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Nachwort 



Die vorliogonde Arbeit, welche unter dem Einflüsse ungünstiger 
ätisserer Verhältnisse. erst spät zum A))schlu88 gelangt ist, hat leider 
an awei verschiedenen Orten gedruckt werden müssen. Daraus er- 
gaben sich manche Unregchnässigkeiten, die ich zu entschuldigen 
bitte, namentlich die verschiedene Grösse einzelner Typen im zweiten 
und dritten Bogen sowie die Unmöglichkeit, den Text so aorgföltig 
herzustellen, wie dies wünschenswerth gewesen wäre. — Das ftir den 
gutturalen Nasal auf S. 2 Anm. 1 in Aussicht gestellte neue Zeichen hat 
glttcklicher Weise nicht angewendet werden brauchen. — Alle wichti- 
geren Formen des Atharva-Textes, fiber die in der Abhandlung eine Be- 
merkung oder verweis^de Notiz gemacht ist, sind in den Lidex aufge- 
nommen, wodurch die Handhabung der Arbeit hoffsndich eine wesent- 
liche flrleichterung erfahren haben wird. In der — wenn auch gewiss 
nur sehr unyollkommen verkörperten — Grundidee der vorliegenden Ab- 
handlung lag es, durch Nachweis der zahlreichen gegenseitigen Be- 
rührungspunkte der einzelnen Verbal-Kategorieen sowie der häufigen 
Uebergänge derselben in einander, die strenge Fonnengruppierung, 
wie die induche Grammatik sie auüstellt, zu durchbrechen, und so 
den dargebotenen Stoff nicht als das Produkt eines toten Schematis- 
mus, sondern eines Leben- und Sprach- erzeugenden Geistes hinzu- 
stellen. Möge diese Tendenz in späteren und reiferen Arbeiten 
Anderer fortwirken und sich als fruchtbar erweisen I 

Charlottcnburg, im Dccember 1897. 

Der Verfasser. 
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Diese Schrift ist der erste Theil einer von der hohen philo- 
sophischen Facultät der Königlichen Alberins-Universität mit einem 
Preise gekrönten Arbeit. Dieselbe hat im Laufe des vergangenen 
Jahres weitgehende Umgestaltungen erfahren. Wie mich mein hoch- 
verehrter Lehrer, Herr Professor Dr. Garbe, jetzt in Tübingen, über 
die Wichtigkeit der Darstellung des Formenmaterials der jüngeren 
Tedischen Texte unterrichtete und fUr eine zweckmässige Anordnung 
des letzteren Sorge trug, so hat mich Herr Professor Dr. Bezzenberger 
bei der Ausarbeitung des sprachwissenschaftlichen Theils in weit- 
gehendster Weise mit Rath und That unterstutzt. Beiden Herrn sage 
ich daher auch an dieser Stelle meinen tiefgefühltesten Dank. 



Die Aufgabe der vorliogondon Arbeit, zu Delbrücks Werk: j,Das 
altindische Verbuni, seinem Hau naih dargestellt." Halle 1871. eine 
Ergänzung zu liefern, niaelite, da Delbrück sich nicht auf Kornien- 
samnilungen bescliräiikt. sondern das gcwoiiiicue Material sprach- 
wi'^senscliaftlicli zu t'rklaifii sucht, ebenfalls eine linguistische I'A'cgese 
notliwendig, welche dazu führen süllte, die fast ein Vii'rtcl .lalirhundert 
alte Arbeit des .lenenser (lelehrten mit den Hilfsmitteln der modernen 
Sprachwissenschaft zu bearbeiten. Das sehr umfangreiche zu diesem 
Zwecke vorliegende Material hat nur soweit als es zur Diirclifülii iing 
des Zwecks der Arbeit unbedingt erforderlich war, r)»'riii k>i( litigiing 
tindcn kflnnen, auch sind nur diejenigen Fragen erörtert worden, zu 
deren licliandlung der allein und durchgreifend herangezogene Text, 
die Atharvasandiita, (.ielegenbeit bot. Dem Verfasser kam es stets 
und lediglich darauf an, die wichtigen von der Sprachwissenschaft 
gegebenen (Jesichtsjuinkte fiir die Darstellung «les Formenmaterials 
zu vei wertlien. Danacli würde die Arbeit vorzüglich dem Sanskrit- 
philologen, welcher mit dem Athurvuveda sich beschäftigt, zu Uute 
kümiiieu kuuueu. , 

1 



Digitized by Google 



2 



Die Annnlmnif» «Ics \ orlioffoinlon Materials \\:\r durch die iJo- 
stiininunjj. oiiu- l'arallelarl)( it /.u (lein oIkmi {'itierten Wcrko zu liolV'ni, 
'^circlu'ii. /uiiial Dclltri'u'ks Schcniatisicrung seiner Saiiiiiiluni^en nach 
ausdriickliclier Hcmerkuug den Anl'(irdernn;;en d(M' Sjjraclnvissenscliart 
in bewusstern ( ie^eiisat/.e zu der graniniati^(]i< ii Ancirdium«? I'aninis 
und seiner Xaelialinicr entsjtrielit. Der Aiitin di ruii^, „im Ix'sonderen 
naeliznwrMsen, in welchem l'mfanire iiltcic \ ri lialtormcii veischwinden 
und durcli jüngere IJildungen ersetzt werden,'* ist unter zu (Irunde- 
Legung von Avervs l)ekaiiiiter Arbeit in der Weise (ieiiiige geleistet, 
dass die lliiuligkeit (h-s Vorkommens jeder einzebien I'Orm ibircli einen 
Index gekennzeichnet, die Identität derM'lhen mit der in (h^r gieicli- 
hiutenden I\gsanihita-Stelie belegten IJibhnig durch einen Stern markiert, 
und jede dabei aultretende Dirt'erenz durih ein Kreuz angedeutet 
wurde.') — Kine weitergehende Statistik im Sinne Averys schien mir 
indess namentlich angesichts des verscliiedencn Alters der Ihicher des 
A. V. und (h'r ungemeiti häufigen, durchaus nicht immer konstatierten 
Berührungspunkte mit dem I{. V. unwes(>ntlich. Autli geht meine 
Ueberzeugung daliin. ihiss die kahle Statistik (h's Voi'k(»nimens alterer 
oder jüngeri'r Formen für das Alter eines Textes durchaus nicht aus- 
schlaggebend sein kann: am allerwenigsten aber wird dies bei unserem 
Texte der Fall scmu. der erst spät kanonisiert wurde und bis dahin 
sich vielleicht zahllosen, uns vollkommen uid)ekannten Veränderungen 
unterziehen nuisste, wälirend die ev. grössere und k»)nservativer ver- 
fahrende Scliule des Ilgveda den alten Formensehatz treuer überliefert 
haben niag.^j Endlich würden z. Ii, Lieder, welche eine bestimmte 

Wm die Transcription nnbetrifit, so habe ich mich anfs engste an Whitney 
angeschlossen. Die wenigen nothwendig gewordenen Aendemngen, namentlieh die 

Bczeicbnung dos gutturalen Nasals durch q werden die heillose Verwirrang, die 
in der Transrriptionsfragc lioreifs herrsrlit, hoflentlich nicht nocli vcruioliren. Ich 
habe möRlirhste Kinfachhcit angestrebt. Jeder Vocal ohne Quant itäts- 
bezcicbuuug ist kurz, jede Länge wurde durch den Moroostrich 
gekennaeiehnet. 

*) Interessant ist die Bemerkung, dass der A. V. in den dem R. Y. entlehnten 
Stellen bisweilen altcrtliämliche Formen zeigt, die sieb in den ihm eigcnthümlichen 
Stellen nicht mclir finden, woraus ich, wie vielleicht eine sp.itere Arbeit ansrübr- 
lich darthnn wird, auf eine bowussto Schpidunjr ywisrhcn einer älteren und 
jüngeren Siiracliiieriodc innerhalb dessellien J'extcs und aus dieser auf eine bis in 
die älteste Zeit hinaufreicbcudu grammatische Analyse äi-hlicssc, ähnlich derjenigen, 
die Yaska ans bewahrt hat Wenn x. B. rap nnr in R. Y.-Citaten, lap nur 
in echten Stellen des A. V. vorkommt, da beiÄ» Wuneln doch ihrer Bedeutung 
und ihrem Lantwerth nach identisch sind, so schliesse ich, dass die l*Form die 
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SrlnviirfnrnK'l lOiu.il oder öfter wicdorliolcn, sonst selton ^^»'hraurlito 
Vorhalfonncii in einer das ( lesainiutlMld verzerrenden Ilänfit^keit er- 
selieinen lassen. Nucli alledem ist von einer bolciien iStutistik Ahstund 
genoniuien worden. 

Die einflMlie Wnrsel. 

Es werden im Folgenden alle Formen aufgezählt, welche aus 
der einfachen Wurzel herzuleiten sind, wobei nur das Präsens und 
der Wnrzelaorist gewisser Verba in Betracht kommen. Wie !>• denk- 
lich aueh die Trennung der zu dem Aoriste «lerechneten rempiis- 
bildungen. des Wnrzol-Aorists und des a-Aoiists von einander sein 
mag, so Sellien es mir doch gerathen, dieselbe njich Delbrücks Vor- 
gange zu vollziehen, weil die Verwandtschaft des sog. \Vurz«'laorists 
mit dem Wurzelpräsens zu augenfällig ist. Mrklärl doch auch I'rng- 
niann. Comp. II S72 f.: ^Zunächst ist zu betonen. <luss ein lüldungs- 
unterschied zwischen den Fiuiiu n <les Präsensstaninies und denen des 
starken Aorists von indogenuanischer Urzeit her niclit bestand." 
(ileicliwohl ist nicht zu verkennen, dass wir die AutVassungswcise des 
Aorists als eines blossen Angmentteinpns des Präsens nicht anlVeclit 
erhalten klinnen. wie wir aus Aor. l?ildungen. /.u di nt n keine Träsentia 
vorhanden sind, lernen.') Innnei'liin ist die Klult mich ni< ht so gross 
wie di<'jenige zwischen den a-Aoristen und den i'räsentien der ersten 
resp. sechsten indisclien ('lasse. 

Zu der von Deihrück S. 8.') citierten Form netliä sei bemerkt, 
dass dieselbe einer Contraktion entspiossen sein kann, Aehniiche 
Bildungen finden sich ölter. z. 1>. sanem Taitt. lir. 1. 2. 1. 1.^) für 
sannyanr^ weKhes erst durch Analogiebildung zu saneyam wunle, 
apiprem Apast. (^'r. 4. 12. 3, set Vaj. S. IX, 5, (» (db'uhar von j su 
= ^an abzuleiten, apiprem Apast. (^r. 4. 12. 3. Die.se Formen .stellte 

snr Zeit der AbfMsang des A. V. allein gQbr&achUche, die r^Form dagegen der 
R. T. Stufe angehOrig ist Daher ilnd aur Zeit der Entstehung unseres Textes 

bcwusst archa'iäircndc liilJini^ott in dcnsclticn hineingetragen worden. Der 
R. V. liatte also liereifs ein kaiuuiischcs Aiiselien und nins^te gramniatisrh fixiert sein. 

') (1. t;ä, dliä (sanken), prä, stliä, livfi Diese Krkeinitniss fand irh /uiTst 
bei licchtel, Ilauptpr. IUI in die Worte gekleidet ; „Mau wird tiudcii, dass der 
Stamm «if § in den allgemrinen Zeittti — ich hatte midi an Aorist und Perfect — 
flberall Mher bezeugt ist als im Prftsens, wo er thellweise überhaupt nicht beleg- 
bar i.st." Wir stellten bereits gaccliämi — ilgfit mit griccb. ßdc^Xf« — l'pt, in 
Parallele. Diese Verhältnisse sind also indogermanisch. 
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mir Herr Prof. Garbe froundliclist zur Verfügunf?. — Wenn Delbrück 
oetha als eine AugeDblii-ks<^oburt betrachtet, so scheint mir dieser 
Ausweg doch bequemer als billig zu sein. 

Bezüglich der Anzalil <ler ISihbingen des Wurzel-Anr. im A. V. 
ist es leicht zu bemerken, dass dieselbe geringer* ist als im R. V. 
Die Atharvasiiinliita bildet im Ganzen von 50 Verben Wurzel- Aoriste, 
von einigen derselben sind diese Formen allerdings ganz vereinzelt. 

Wurzeln auf ä. 

l'gä agSm^ gäin- agäs* gas' agät^* güf* agätara^ gntani agatäm* 
gätüm agaiiKi^ gtlnia ag.tta gjlta agus^ gus^ — ] <hl (gclKMi) dils^^ 
(la's^^ adas*- dat* adat' adät* dätäm* dus' adus'' adus*. — l^lä (l)inden) 
däntu (12. 3. .;). — iMliä (stclhMi) dhatu adham'- ailliäiii dliäin dhfts* 
dhäs* adliät^ ndliät* dliät' adlins dliTmalii' adliitlias-. — 1 dhä (siiugoni 
adhät. — l (lia (cf. Tir, t'omi). II 81)2 ?; 407) drälii dra'tu drantu^ 
dräntu*. — 1 päi (trinken) päti 0. 10. 2:Jt prdii" pähi*' iiätu'*'* i)atu*® 
patii IM. 2. 5r»y piUani^ i)rita'ni^ päta püta*^ patana pä'ntir' i)aiitu*. — 
I paa (bost liiit/i'n ) apiis ])atlias. — 1 prä aprät. — 1 psa psätäs psahi 
psatu. 1 hliii bhasjä bhasi' hliä'ti« bhilti 18. 3. (lof bhäti' bbabi^ 
bbatr- bliatT's^ bhatT's*«. — ]'vä yänii» yami* yä'si* yäsi 13. 1. 21t 
ya'si* yäti 3. 31. of yä'ti' ya'ti*^ yätas*^ yä'nti yälii^' yähi*® yätu^ 
yätu 7. 58. If 18. 2. lOf yata j'iyät** ayätam*^ yätanr'. — 1 väi 
vänii* vä'ti' väti Ü. 1)1. 2t vätas* vabi*^ vätu* va'tu^ vätu 4. 13. 2t 
väntu^ väntii 18. 1. 3!)t avät vä'n. — I ra rasva. — l'^stliä astliäm* 
stlifis asthät'" astbät*- astbänia stliata vi astlian (f) 13. 15. wob! zu 
l'as gcbiiriu. astbus'' stlius sthus* astliita asthiran. — V^snä snäiii. — 
(Ahva uhvum ahvat ahvc^ hve^ a. o. bt. 

Aoriste dei Passivs. 

l^dhft dhayi dhftyi*. — l^pad pü'di". — l^prä aprftyi. — Vbudh 
dbodhi* bodhi*. — Vnmc amoci moci*'. — Y^is ^esi. — yhä häyi. 

Zu den Verben nnf «. 

Die bei Betrachtung der auf a ausgehenden Wurzeln aufsteigende 
Frage Uber die Gründe der für ft scheinbar regellos erscheinenden 
Substitute ä, 1, I ist bis zum heutigen Tage, wie vor 25 Jahren (cf. 
Delbrück § 127) im wesentlichen ungelöst geblieben. Wie wäre ein 
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iigätu gegenüber asthitu zu crklürcnV Man hat nach de Saussares 
Vorgange für crstere Form eine hinge NasaHs sonans angenommen, 
wie man dies nacli indisdier Tlieorie heim |*-Yocal thut. Eine solche 
Ansicht hat wenig Anklang gelundon. Kntgogiuingon sielie hei Bechtel, 
IJauptpr. 22() — H und in J. Schmidts Kritik der Sonanteutheorie. 
De Saussures Hypothese wird schon durch die Thatsacho unwahr- 
scbciuliüh gemacht, dass wir z. B. •rfi neben gam als selbständiges 
Verbum, n. a, auch im Compositum tinden. Wenn man, wie es ge- 
schehen, dem ä in gä das Prädicat der Ablautlahigkeit absprechen 
wollte, so ist die Schwierigkeit damit nur verlegt. ZwciiVlh)s ist der 
ursprüngliche Zustand der Wurzel durch Analogie- und Neubildungen 
bis zur Unkenntlichkeit verunstaltet. 

So hat wohl zuerst Benfey (Kieler Monats-Schrit't lsr> i, S. 34) 
di(> Yermuthung ausgesprochen, dass z. B. in dem ft der Wurzel psft 
ein rein siillixales, secundär erscheinendes FJenient zu sehen sei und 
dass diese Wurzel auf bhas zurückgehe. J. Schmidt schliesst sich 
den Ausführungen Beufey^s aufs engste an, wenn er f Voc . II) in prft 
neben par, qrä neben ^r ^eine ihrem Ursprung nach dunkle Wurzei- 
erweiterung wie in yü aus i, })sa aus bhas'' erblickt. Bechtel macht 
Uauptpr. S. 201 darauf aufmerksam, dass Brugmanns z. B. Comp. II 
955 § 580 gegebene Ausführungen im wesentlichen auf Benfey zurück- 
gehen. Bechtel glaubt, dass diese Formen ,zu zweisilbigen Basen 
gehörende Stamme der allgemeinen Zeiten, in Sonderheit Aorist- und 
Perfectstömme sind^ Hauptpr. S. 192. Zunächst aber ist ein Accentu- 
ationsgesetz, nach welchem die einsilbigen Basen den (ursprünglich 
zu Grunde gelegten) zweisilbigen entwachsen wären, nicht zu ermitteln, 
sodann kommt nach meiner Ansicht die von Bechtel S. 200 betonte 
Erklärbarkeit der Permanenz des fi in Formen wie trftta^) dieser 
Hypothese kaum zu Gunsten, weil die Empfindung für die Herkunft 
des ft allmählich hätte schwinden und Analogiebildung eintreten müssen. 

Bildungen wie asthiran liegt es nahe, durch Beduktion des 
wurzelhaflen ft zu Schwa zu erklären, was sprachgeschichtlich un- 



*) dtm mAxaltti ä wird beksontUch die Scbwichung durch Ablaot abge* 

stritten. In Formen wie ädhäma neben med ädhtmahi reicht diese Erklärung aber 

nicht mehr aus. Hier niiniiif Hni?niaiin Cnrnp. II Hf>l als Nothlicliolf wieder rin- 
inal Aiialogiehildiiiip zu den starken Casus an. h li kann es mir hei di<'ser fJelc;;eji- 
heit nicht versagen, aut Ficks trelieude liemcrkuug hinzuweisen, dass die Annahme 
nnbewttiBbsrer Anftlogiebüdiuigen nicht eine Erid&rung sondern die Negation jeder 
Erklimog bedeute. 
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zweifelhaft richtig sein dürfte, liekaiintlieh ist iiuk-ss das i der r- 
Kiuhiiigeii (i-re, i-raii ii. s. w.) >j);iter zur eiiifaclien Sandhi-Foriii 
lierabgesiiiiken und liat so Kii(Uiiijieii wie r-i-re l)ihk'ii krunicu. — 
Die Scliwieiigkeit des Auftretens eines nel>en asthiran lioj^eudeu 
adliimalii könnte man mit ]>nigmann ('oni|). II öOO durcli die Kr- 
kliirung aus der Welt Nclialfen. das I gelie auf i = o zurück, iudum 
es als Wurzeldeterminativ den 8eliwa-VoeaI verdrängt lial)e. 

Ein solches Wurzeldetenninativ i>t al>er bei l'dliä sonst nirgends 
bekannt. — 8ehlie>slieh sei auf die etwas alte aber sebr liiibscbe 
Darstellung der Ablaute des Sanskrit-Ai>i ist> und Perfeelums in ihrer 
Analogie mit den ent^prechcudeü griechibcheu Tumporibus bei Fick 
Bli lY 1Ü4 Ü'. hiiigüwiübca. 

Wirseli nit mitfl. a. 

Auf einfache Consonanz ausgehend. 

Ysiä Jidnii* atti'^ a. e. St. atti*^ a<liiia-«i adanti- adyät atblbi" 
uddbi'^ attu- attu*^ attam=^ atto 18. 3. 44t Jitta"'** ii. e. St. a<bintu' 
adantu' adat adäu. — l au anat*^ auat*. — l ue ästa acTva^ aeTniabi^ "* 
at,Tinahi^ a(;Tmabi 13. 1. (JOf. — Vas asmi'j" asi" asti" smasi" sniasi 
smas btha sthana*'' santi" Conj.: asfini' asasi* asasi* asati^ asati*- 
asas 3. 17. Bf asat>' asat*'* asat 7. 42. 2; 3. 17. 2t as-it G. 128. 1. 
asüma asan* asan . — syam" sväs" svät" svünui'' svus" edhi'' astu"^ 
«tam^ stbam' stä'm'-'' sta* santu" san* sat" santam santas* satas 
satä'm satT'" satyä's siatl's. — as- a'sTt ä'sTt" ä'stäm'^ astäm--' 
ü'san" äsan"^. — V^gam againani' ägamani' agau 7. 73. 8t agan^" 
agan'"' gan aganina' agannia ' agnuuf gahi"* galii'- gatam^ gata* 
Med.: agata aganmalii agnuita. — l^grabh") (V) agrabliani' (V) agra- 
bhlt^ (f) agrahTt (V). — l'glias aghäs (V) äksan**''^). — Vuiu;2 uat 
naeat*. — VUi(\ tadlii'. — Ttai»*) ataptluis 0. f). 0. — l^vam'^) yanias* 
yamai^ yamaa 7. 117. If. — V^pad patbi patthäs (8. 1. 4 u. 8. 1. 10). 

1) Die hiiifigsten Formen, deren AuesiUilimg mir swecklos schien, tragen 
den Index 

') Da unsere Wurzel grht angesetzt werden mass, sollte man agrahtt sum 
Wurzebioristc ziclieii, oherfla» hlit li sclietnatisicrcnd inüsstc sie aber zum is-.\or. gehören. 

') Nach J. Schmidt, SuiiaiitenthL'uric S. 55 ist der Tollstandigc St liwiiud des 
Wurzelvoc. der Wirkung der ursprünglich vorhandenen bcideu Acceute zu ver- 
danken, was weiter unten noch snr SpiM^ kommen wird. 

Im Register an Wliitneya Index aum A. V» wohl vergessen. 

*) Nor hierhin gehörig, liiUs wir diese Formen für echte CoiyanktiTe halten. 
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padTst» Präc. — V"va^- vasti** ii<;auti* u«;:in** urantam* u^'untaa* 
uyatä'm''' uv'aclbhis* u^atas u^-atas* u\;atr* uratr* ii«;atT's uratT's*'*. — 
Vvasi avasrau**. — V^vus» vaste* vasate vasänas** vasanas** vasfina'^ 
Tasänäm vasfint*^ vasünäs vasänäs'^^ vasäuau avasta vastain va^täm'^. 
— l^gvas vvasihi yvasantu. — V^sas sasan. — V^s^ap svaiitu 4. 5. ü*t 
sv.ipaiitu t. 5. (ii svapan svapantTin svajmnt^is svaj)aiitas \ — 1 lia« 
haumi^' hansi iiänti'*Miaiiti*' hatas liauinas^ liamuasi' ghiiauti\ Coiij.: 
lianas luinaf haufiva' hanania^ liaiifitlia li.'iiiaii. — lianya't' jalii''^ 
jahi*» jahi 8. 3. 2o i liantu" hautu*^ hataui^* hataiii*^ liatriin- liata"» 
bantanä'^ ghsantu^ ghuantu* Part.: gbnan ghnata» ghnate ghuautas' 
ghnatftm ghnatr aghnata ghnftuft's^ ghnftnft. 

PMatiT-Foratea, 

aus der Wurzel gebildet. 

jlvyft'taiii" priyasatn (pn) bhrajyftsam yuyOs* (jug) radbyftsma 
Tadbyftsam v'i'Uyüsam videsta 2. 36. 3 (Vvind). 

Isoliert stellende Imperative, 

aus der Würz«*! j^el>ild<'t. 

1/ttiad matsva 2. 5. 4. - — V ra räsva Ü. 3ü. 2. — \fvi^ 
2. 5. 4. — Y(;&k gagdUi 11». 15. 1*. 

Die iniperativiBcli gebranehto 2. Fers. 8iag. 

VdI CO nesi* 19. 15. 4 (nach Wbitncys Auffassung). — Vyaj 
yak$i 5. 12. 3* 9* — Vsad satsi 6. 110. If. 

Zu (ItMi >\ iirzrlii mit mittl. a, Di lljr. >; 12S. * 

\N äliifiid I)ell>rürk die Fra^c nach diT lM-kl;iiuiiif von Fnrnifn 
w ir liatlia> j-iclititi löst, tlaniit der Nasalis-^onanN-'i lu'oi ic die Wc^t' 
ebnt'ud,') gelingt ihm dif iM antwoi tung th-r Frage nacli dri- ( icncsis 
der Verlängerung des \Vur/elvt)eals in l'urinen wie dvänta kränta 
eräuta u. s. \v. nicht. De Saussure. S. j)r. \v( ist darauf hin. <lass 
gerade diese Verha des Wurzel- deteriiiinit rcnilcn i sehr selten ent- 
hehren und mithin /. I». kr;inta für kramita mit Krsat/dehnung l'iir 
den Muienverlust aui/utassen sei, — Ott macht diu Finordnung V(tn 
Furmcu wie gamaä gaiuat karas u. ä. w., welclic als uucchte Cod- 

■) Vergleiche hienni schon Benfey, kleine Gmnin. s. B. 8. 1^ Anm. 5. 



Digitized by Google 



8 



juDctive des ^Vurzel-Aorists betrachtet werden können, grosse Schwie- 
rigkeiten. Iiier ist wieder die Anwesenln it resp. das Fehlen der zu- 
gehörigen Indicative massgebend. Zu den bei Delbrück angeführten 
echten Conjunktiven giebt Neisser, BB YII 235 £P. höchst wichtige 
Gorrectnren.*') Zu ft'sit et unter anderen Bartholomae, JF III 39 
§ 62, der T = 1) (ft'sTt == Ire») setzt.*) Delbrück S. 188 ahnt sicher- 
lich auch hier das Richtige. Ich halte I för ein Wurzeldeterminativ, 
das sich schon sehr früh gerade bei diesem Yerbnm eingebürgert hat, 
weil ein fts, wie es der R. V. kennt, durch Satzsandhi vollkommen 
unkenntlich wird. Es scheint, da der A. V. nur in einer entlehnten 
Stelle das alte fts kennt, als ob solche Formen nur künstlich in einem 
alten Citate ihr Leben fristen, woraus sich für die Entstehung unseres 

Textes vielleicht manches ergeben könnte. Zu jahi von Vhan 

et Benfey, Kleine Schriften Abtheilung IV, S. 67, Delbr. S. 32 f., 
Hübschmann KZ 23, S. 391, welcher folgende Entwickelungsreihe an- 
nimmt: jhondhi* > jadhi* > jahi. Das h = jh der Wurzel hat sich da- 
nach, da die folgende Silbe mit einer Aspirata begann, in j verwandelt 
und mit dem durch Nas^ilis son. geschwundenen n der Wurzel die Silbe 
ja gebildet. 

Bezüglich der Länge des Augments in ft'stam ft'san cf. Br. 
Comp. II 481 ; nach ihm sei, wie schon lange vor Brugmann Bezzen- 
berger für das Griechische vermuthete, entweder Q-Augment anzu- 
nehmen oder ft aus dem Singularis herübergekommen, wobei das 
Verhältniss von ft'nam zu änati massgebend geworden sein kann; 
das gleiche gilt von Vi. Zu Formen wie aitftm ft'yan cf. Bartholomae 
Ar. Forsch. B. II. Bildungen wie ayfts ayftt seien an dieser Stelle 
nur notiert. — Die limge des a in erklärt Bartholomae JF III 
52 § 84 durch die bis auf die Quantität des Wurzel- Yocals vollständige 
Identität des s-Aorist-Stammes mit dem Präsens-Stamme, welche 
Quantitätsverschiebungen verursacht habe.') 

*') Dcrsplltc zrdilt iliid. S. 211 f. die Fälle auf, in doncn der Iiulicativ der 
ersten indisclien < lasse dem Conjunctiv der zweiten gicirlilautend ist. IMcs ist bei 
as äs kar gain duh dfy uay bru bbuj juj yam vaii vay ri vfj yäs ^ru sad stu hau der Fall. 

*) Die Identiftcation rtthrt wohl von Fick her, dl das onter atärlt (is-Aor.) 
stt bemerkende nnd Fick, GOA 1881, 8. 1428, 1430 ff., 1888 S. 684 ff., BB 7, 8. 171, 
dagegen aber Bartholomae Stud. II 71 fT, dessen Ausführungen nicht stichhaltig sind. 

') licihfel construicrt liier einen Ablaut, dessen Besprerbung hier nicht am 
Platze und welcher namentlich der zahlloscu durch ihn vorausgesetzten Acrent- 
verscliiebungeu wegen ganz unbeweisbar und nicht sehr wahrscheiulich ist. biehe 
Ilauptprobl. namentlich S. 254 ff. 
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Wimb Bit nitlL «, 

auf Doppelkonsooaius ausgehend. 

Vcak§ cakse di$te' (Bartholomae JF III 3 § 5) ck^Xe* cäfte 9. 
10. 26t 7. 81. It 13. 2. llf cak§ate*«. — V^tak§ tak^atl*. 

Wurzeln mit mittlerem ä. 

Väs ri'ste^ ü'ste* u'smalie' li'sati '''' ü'satc^'' ä'satai'' a'stäm^ rulli- 
vain (iiiss riddhvanij ä'sta^ (15. S. Iiiif. ) ä'sTnas'*) a'sTnuya^ ä'.sluam 

Wnriela auf i. 

Vi emi* esi« esi 7. 81. 2t 18. 1. d9t eti« eti"^ etas imast* 
yanti* Coiy.: ayasi* ayas 7. 97. It iyas ayfts 2. 12. 7 (vielleicht zu 
Vyft) äyati^' ayat' ayftma ayan* ftyan 11. 5. 2.') ayftn 12. 8. 40. — 
ihi* etn* aitat*) 18. 3. 40t itam* Itftm' ita* itft eta«) itana» yantu* 
Part.: yan yati' yantl 6. 46. 3. Impf, ais ait aitam aitftm 14. 1. llt 
nnahe* tmahe 18. 4. 61t I'yaBe*' T'yate* lyante*) Coig.: ayfttai Part: 
I'yam&nas. 

Wurzeln anf i. 

Vvl vlthas vlhi* vTtät* vTtjim vyantu**. — V^Sl V*^§e V*y©*>' 
^ye* ^yäte* ^ emaho ^re ^rate $äyTya ^etftin gayftm^ (3. Sing.) 

Wnneln nit nttleran l. 

ydvis') dvesmi* dvcsti* dvesti** a. e. St. dvesti" dvistas dvismas** 
dYismis* dvi^mas* a. e. St. dvi^te dvi9änti* Coiy.: dv^t dye^ftma 
Impf. : dve^tu' Part : dtifan' dvi^antam' dvi9ate' dvisate*' dvi^ate 6. 46. 
3t dvisatas* dTisatas* dvi^atft'm* dvi^^atas**. — Vdih dihlnas* adihan. — 
Vchid chitthfts achidan. — Yrih. ribanti rihanti* rihape. — Vidh 

**) diafür klassisch: ä'sänas 

•) Nach Whitney ä-Augmeiit. Vielloicht liegt hier Präposition ann-ft vor. 
') aitat „calls für aincudmciit'^ Whituey lud. 3Ö2. 
*) starke Form statt schwacher. 

*) Ober das I dioMr Formen cf. BArtholonwo Ar. Fonchiugen II 78 f., der 
Ton einer rednpL Bildang dritter ClasBe ausgeht und in t den schwachen Stamm 

derselben erkennen will. 

•) (.aye ist 3. l'ers Sin-^'. cf. j duh. 

^) Das s der W. nicht üidog. Fick, Et W. 4 Aull. I TI» Brugmauu Coup. 11 
1020 § <>&6. 
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idliTmnlii is. 1. 5Gf idhlnuihi^ idliTinahi*^ idhäiias. — i;\!\te. — 

V^vidi vidjithu^) vidya't" vidyat* vidyainu vidyus* viddlii^ viddhi'*' vettu 
vidftm 3* Sing. Iiiipcrat. cl'. wuitur unteu vittum^ avet veUus vedat. 

Wnrseln mit mittl. i. 

yii r^e* I4e« Hjamabe* l'^ate*« I^ate r^ftnas. — Vir l'rate'«) 
Tratam Iratam* Irsva* Trapas. — V^C I^ise* I'^"') f^e*' l'yathe* 
I^pnaho T^idhve I'^ate T^ata' I^ata*^ I\>ana8'^ ryanam T'^iiAm r^anas" 
r^anas*. 

Zn den i- Wurzeln. 

Bctrefls der stiiiidigeii Gunabilduug in der V^-T tliuii wir >volil 
am besten, eine schon in die iudog. Ur/eit /urückzuvcrlegeude Cou- 
tractionsersclu inung, deren erste Gründe mir aber niclit klar sind, 
anzunelimen. Bruginaiiii, Comp. II 81)1 496 glaubt, dass die Uii- * 
i (\^('lmässigkeit „durch den sehr frühen Uebergung aus der tliematischen 
in die uutlieniatisclie Flexion" entstand. Die übrigen bei dieser eigen- 
tbümlichen Wurzel sich findenden Anomalieen, nameutlivh die Identität 
der ei*stcn und dritten Person Sing. Präs. Med. (gaye), die dritte 
Öing.-Iniperat. yayam, die merkwitrdigen r-SuAixe wie -re, -rate, -ram, 
ratam sind a. a. von Whitney, Grammatik II § 628 — 9 längst be- 
sprochen, cf. auch unter Vduh und Vkfp. — Zur Etymologie tod Ii} 
(Delbr. S. 99) ist zu bemerken, dass diese Wurzel nach einer von 
Bezzenberger, G. Nachr. 1878 S. 264 ausgesprocbenen und später 
auch von Bartholomae aufgenommenen Yermuthung einer Gontraction 
aus yaj -f- da ihren Ursprung verdanke. Auch ist ein Zusammenhang 
mit lat aestimare, entstanden aus aizditumare, angenommen worden. 

Die Genesis von stauti hat bereits Ascoli in seinen arisch- 
semitischen Studien beschäftigt, und ist daselbst eine „Zusammen- 
Ziehung* aus staTati angenommen worden, wie ich aus KZ 16, S. 213 

') Wliitiiey, Ind. 382 bemerkt: vidiitha nceds cmondation. 

^) J. ticliiuidt, Yoc. II 215 citicrt udt'rato aus A. V. I, 20, 2; G. l»'J uud fasst 
diese Form hier warn enteD Male sh ContractionferBoheinung aus redupl. BilduDgen 
aaf, wie noch später su erwfthiteii sein wird. Bessenberger hat diese in J. Sclimidts 

Kritik der Snn.-Theor. sich wiederfindende Aiiscliauung iu den 0. H. A. 1896 8. 
95U als unlie^^riindot zurückKCwio^'Mi luid betrachtet y\r als ein stbon in indo;». 
Zeit vorhandenes sell>st;Midiges Vcilumi. — Hart A. F. II hat .1. Sihinidts Kr- 
kluruugsinctbode aut andere \'erba wie ytks, yU u. s. w. ausgcdehut. biche 
unter diesen. 

«) t'^e ist dritte Pers.-8iiig. cf. anter ydnh. 
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ersehe. Die Vennutlmng eiiicr Contractiiui wird durch die Beobachtung 
Benfeys, Gramm. §810 II ' L\ unterstüUt, dass neben raumi, taumi 
staumi (Vni, tu, stu) auch ravTmi. lavTmi, stavTmi vorkommen oder 
(hjtli zum mindesten ausdrücklich crlaiiht sind. cf. auch Leo Meyer, 
KZ 21, 345. In neuerer Zeit Ijat Ijekanntlicli Strcitherg, JF III 402 
unter Beibringung reiclicii Materials dieselhe Ansicht ausgesprochen. 
Beclitels ahwcichende Aii^-idit (Bechtel, Hauptpr. 284) ficlit dahin, 
dass die V;'ddhistuie, welche erst im zehnten Maudala des U. V. vor- 
komme, Pert'ecthildungen entaprossen sei. Bartholomae, Arische Forsch. 
II 83 f. endlich leitet sie von dem s-Aorist (dessen 3. Pers.-Sing. von 
V^stu ja astaut lauten müsstc) her. „Als der Bedeutungsunterschied 
zwischen Imperfeci- und Aorist-Formen sich verwisdit hatte, astaut mit 
astot gleiclihedeutend geworden war, bildete man zu astaut ein stauti.^ 
Wie dann aber das stoti"' von dieser wunderlichen analogistischen 
Neabildung verdrängt werden konnte, dies zu erklären bietet dann 
unüberwindliche Schwierigkeiten. Bnigmann, Comp. II 890 bringt 
auch hier seine e-Hochstufe an. — Die Annahme einer Contractions- 
erscheinung ist nach allem Vorausgegangenen noch immer bei weitem 
am wahrscheinlichsten. — Zu Vhrfl cf. H. U., Y 300 ff., wo zuletzt 
in umständlicher Weise die Behauptung gerechtfertigt wird, dass brü 
auf mrü zurückgehe, indem analog der Entwicklung von maraora zu 
marhe über *marmre *marm^e *mar*"bre sich zwischen Consonant 
und Liquide ein parasitärer Labial eingeschlichen und den Consonanten 
schliesslich verdrängt habe. — Dieser Lautübergang ist indess schon 
sehr lange bekannt. So sagt Bickell, K. Z. 14, 426: j,häufig ent- 
stund ß aus m . . . auch im Sanskrit findet sich b statt m in bru, 
zend mm." Auch Gurtius, Grundz. U, 115 erkannte in der schlechten 
Identification von mlapayati mit ^yatrüt dasselbe Phänomen. J. 
Schmidt, Voc. II, 283 glaubt an die Verwandtschaft von Ymsa = 
smar mit mrfi* mbrü*, brü, wovon das letztere aus dem ersteren ent- 
standen wäre. J. Schmidt überträgt den bereits bekannton Laut- 
wandel aus dem griechischen (PpOT6$ = mjta) auf das Sanskrit. Die 
erstcitierten Osthoffschen Untersuchungen gehen unter getreuer Bei- 
behaltung der von J. Schmidt gewählten Beispiele Yon diesen aus. 

Wurxeln anf n. 

l^ksQu k^QUvanäs. — l^budh bodhi* 4. 32. 6*) abodhi* 13. 2. 46. 
— Vy^t yaumi yutftm 3. S. Imper. Med. yavan 3. 17. 6t (im Index 

^ cf. zu diesem Imperativ Wbitii^, Gr. § 889. 
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falsch citiert!) yuvase*. — l^<;ni Ji<;rHvan (jröyasum IG. 2. 4 (;rudlii* 
*;rudhr 2. 5. 4; 18. 1. 25. — V^stu staumi stauti* stuiiias, Conj.: 
stavama stuhi^ stiilii* stautu^ stusva stuBvä 5. 2. Tf stuvatam stttvan 
stuvate^ stuv&nas stuvftnain stuvftnasya. 

Wurzeln auf ü. 

yhrü bravTmi' bravlmi* brsivTsi })rünias', Conj.: 1)ravas* ]»ravas* 
hravat* bravat* bravätha* brflyat^ brühi*** brübi* l)i;'ivTtu- bravTtu* 
l)rntani brüta^ briivantu bruvantu* bruvan* abravTs abiavTt'^' abiavit* 
abrüUm abruvan' bruvftna's bnive biTitc*. — V^bbü abbüs* bbüs* 
abbüs G. 87. If h\\i\t^ aljbüt" abhüt'^ abliütam* abbütani abbüma' 
abbüma*^ bbünm abbütana^ al)hüvaii bluls bbüt bliQt* bbütam bbuvas 
3. 17. Sf bbüvas bbuvas 18. 3. liO r bliüvat» bbütu 8. 4. G* bhüya'sam" 
bhüya'8 bbüya's*^ 1)büyat bhäyftsma^ bhayftstha'). — 1/liü ahvi. — 
ysa suve* säte* süvate* süvaiia. 

Wurzeln mit innerem i1. 
V^dub*) dubauti^ dhuksc- diiho')-^ dulu'*^ diiliate dubre dubratc* 
dubrate 18. 4. 2Ut dliuksva'^ dubä'm*^ dubaiii^)' dubätbani diibataiu 
dulira'ni*' duluatäiir' dubratäm" a. e. Öt. dülianas dübana"* dubanain'* 
(luliaiiAs^ duliäiiäs'- adbük'^ a. c. St. dobat 7. 73. 7*). — Kbudl^ 
bodbi* 4. 32. (i abodhi"^ 13. 2. 4G. — Yinxic amucam mucas amuk- 
tbas'. — V^yuc ayukta ayukta'^. — Vrud rudanti rudan rudatyas 
ärudat. — V'rudh rudhmas arudhan. 

R- Wurzeln. 

V'k|*') akaraiu'*' akaram' karain^ karam* akar kar* akar^' kar* 
kartam^ akartam akarma* akarma karta^), Cui\).: karasi* karati 

<) Nach Whitney, Gr. % 888 falich flUr bhujlsta. 

Zu den r-Formen das unter V^t bemerkte. Es liegt der Gedanke sehr 
iiiihc, (lass Furincu wie sisratain sisrate von ytf attf die Erhaltung der r-Suflize 
zum miiide-sten vun KiuHuss (^'owcscn sind. 

Zu den Formen 3. Tors. Siug. wie duhe, tye, vide, ^aye. cf. Juhausson, 
KZ S2, 512, Meiner, BB 20, 74, Ludwig, Int n. a. 

*) cf. das hei Bespreehung der Maaal^Infiz-Klasw unter f^indh sn bemerkende. 

») dohat A. V. 7. 73. 7, 11. V. 1. 16t. 20, lullt Grassmann für Cuiy. d. erst. 
01. (cf. dohase dohatc K. V. dreimal), Whitney schlechter fUr Coigunct. der aweiten 
Cl. mit unregelm. Stcipcrung. 

•) cf. Whitney, Gr. § 031). 

^) Zu diesen Formen kommt dieimperativisch gebrauchte 2. Pers. Sing, kär^i 18. 2. 8. 
•) cf. kfto 19. 44. 1. 
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karas'* dar. 11 a. e. St. kirat^^ k&ra^ k&rima* k&rtmahe akran^ 
akran 18. 3. 22t akran*' kran akrata akrata* akrata 5. 3. lOf 
kiiilhi^ — l 1 Ih rdhyam* rdhyaiBma. — V^J^rp') a^rpran*. — v'grs 
girftmi' girati giianiiis, Conj.: garai. — Vdr«; a<lr<;ran 13. 2. ISf 
dar^ati 5. 2. Tf. — Vdhy dhithss. — Vdhpi <lh|"sans>8. — l/'nirj 
nijjmas m|tidhi^ m&i^tQ mße mj*jraahe® rafksva* mrdijhvain'' nirjäna's 
dmijata'. — Yvar var flvar 4. 1. 1 vran*. — Vinr ainrta ini tliäs* 
nifta murTva*. — V'v|j avjk. — l^v|*t avftan*) .3. 31. 1. — V^Vl', 
Conj.: sparat*. 

Za den ^W■ne]]l. 

Delbrück fUhrt S. 94 eine Ansah! von Formen an, denen der 
f-Vocal abnormer Weise nicht eigenthumKch ist, nämlich arlta, mnrTya, 
TurTta, turyft'ma kriyima. Die erstere Form bedarf keines Kommen- 
tars, die weiteren aber zcigcu yerschiedene bisher nicht zosammen- 
häiigend dargestellte Erscheinungen, vuilta dürfte von einem *viTta 
nur orthographisch verschieden sein. Das u soll nnr die n-Fürbung 
des r*Vocal8 bezeichnen. Einen anderen Prosess, der zum gleichen 
Resultate führte, erkennen wir in der Form: tury&'ma. Hier geht der 
n-Laut entschieden von dem v-Lant der mit tar identischen Wurzel 
tvar ans. Man vergleiche die Identität von tar und tvar, taks und 
tvaks, dhan und dhvan, jar und jval. In dem u der Wurzel haben 
wir eines der Wurzel-Infixe zu sehen, deren Erkenntniss als solche 
Ficks grosses Verdienst ist. Bloomfields Constructionen (Am. Or. 
Soc. Proceedings Dec. 94) von Wurzel-Ahlauten hahcn den grossen 
Fehler, anstatt von der Parallelität dieser Wurzelformen (tar = tvar) 
von einer einheitlichen Basis auszugehen (tuiu — tum = tfirv = 
tvar = tur) und zwingen zur Annahme unbeweisharcr Laulcrsclu i- 
nungen. Bei Erörterung dieser Iiier nur zu streifenden Fratze wird 
man niemals die vortrettiit lien SaiunilunL^en .1. Si lnuidts. Voe, II '2'.VA 
f. entbehren können, der wolil /.um er>tt n Male auf das Nebenein- 
ander von tir und tur u. s, w. aufmerksam macht und (U-n Srliliissel 
zur richtigen Krklarunj^ uns in die Hand giebt, wenngleich er a. a. 
O. S. 23.'^ bel)au{)tet: „den («rund, weslialb a durch folgende Liquida 
in einem Falle zu u. im anderen zu i wird, lial>e ich niciit ermitteln 
können." — An die r»etrachtung dieser Verba scbliesst sich unmittel- 
bar die Frörteruug über die bereits unendlich oft besprochene {ki 

') cf. das unter yq\ Bemerkte. 

*) N«ch Wbitoeys Lesung gegen Roth. 
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an, über welche volle Klarheit wohl nie wird za erreichen sein. 
;,Solcho Dopix'lfonnon nnd mehrfache Formen wie kr, kur, kura 
werden wir wohl nie alle ihrem Ursprung nach ku erklären im Stande 
sein und wir werden es wohl nie dahin bringen, alle Einflüsse bloss 
ssn Icgcu, die zu solcher Varietät in der Sprache hinführten," Bmg- 
mann, KZ 24, S. 284. — Von der mir bekannt gewordenen Litteratnr 
über 1 k}* sei nur erwähnt, dass der fruchtbare und aufschlussgebende 
Vergleich mit Y(;ni sich zuerst in Windisch^ Kritik Ton Ficks Wörter- 
buch, KZ 21, S. 889 findet. Die daselbst gestellte Frage: „Könnte 
. . . vi'u nicht aus ^r-u entstanden sein durch Antreten eines weiter- 
bildenden oder wortbildenden u?'' enthält einen später leider nicht 
aufgenommenen sehr richtigen Gedanken. J. Schmidt, Voc. II 30U 
kommt bei (Gelegenheit der Besprechung von gurucrusemno zu der 
Ansicht, dass wir den Pi^sensstamm gumu* zu Grunde zu legen haben. 
Dadurch ist eine Analogie mit kfnu aus kumu* von selbst geboten. 
Conibiniert mit Windisch^ Ansicht von zweisilbigen Stämmen führt J. 
Schmidts Il3i)othese von selber zu der erst von de Saussure mit voller 
Klarheit ausgesprochenen Nasal-Infix-Theoric, ohne die wir jene Wurzeln 
nicht versteheu können. Pedersen, JF II 307 bereits Hess ^jrnomi 
durch Infigierung des Nasals entstehen. — Erwähnt sei hier nehenbei, 
dass Ostlioff, MIJ IV 215 f. r|nnni:'is aus rninnmas erklärt. Von 
dem PInralis sei dann der r-Vocal auf den Sinj^ularis iihortraj^on. 
Das alles ist hr»chst unglaubwürdig. — Scliliosslitli nenne icli Ihir- 
tliolomues Erklärung von av, srunaoiti, das aus saronaoiti • iui An- 
schluss an die Aorist- und rerfcct-Fornun wie asrüdöni, susruuia u. 
s. w. entstaudt'U sein könnte. Ilici- wird also der u-tielialt der Wur/el 
mit dem stets zur Hand beHujUiclieii Mittel der Anal<>giel)ildung ^er- 
klärt**. Der Walirlieit am näclisten kommt jedenfalls Bloomfield, 
welcher in seinem Aut>at/ Am. ()r, Soe. Troc. Dee. 1M!>4 karu als 
starke Form zu kuru aullasst und kuru nicht in kur-u trennen will, 
da er es als zweisilhi^'o Wurzelform liinstellt. l ud in der Tliat halten 
wir in caru und karu vollständii» anahi;^»' Wurzelhildunt^en zu seh<'n. 
Der I'nterschied zwiM'hen l)eiden Wurzeln aber bestellt darin, dass 
iVru als seltener •,'eliraurbt den Determinationsvocal u in allen Ver- 
balfornuMi erhalten, l kr ihn nur für das Präsens angenommen hat. 
Das Verhältniss der Wur/elfornu-n kar«'» . . . und kuru-' erklärt sich 
aus dem .1. Sclimidt st heu ( i('->ctz der Voc:ils<-hwächun'i, nach welchem 
wir der Silbe kai' in kaioti rincii Nt heiiton zuweisen müssen, wälirt'ud 
die von der Detonten um weitcbten entfernte Silbe die .schwächste ist. 
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Damit fallt ein Bedenken von Brugmann (cf, KZ 24, 280) fort. Der 
analogistische Weg ist ja auch hier der bequemste. Wenn er aber 
dazu fuhrt, karoti als einfache Nachbildung zu tanoti aufzufassen 
(Bartholomae, Ar. Forsch. II 86), so überschreitot er die Grenzen 
des Wahrscheinlichen um ein Erhebliches. — Ich veranschauliche das 
Verhaltniss der beiden in Frage kommenden Wurzeln durch die fol- 
gende Tabelle. 













kar-n 


daraus gebildet: 


[(;ar^6-mi | 


kar-6-mi 


mit Nasal-Infigiemng: 


gar-na-6 


kar-na-^» 


daraus gebildet: 


Croonii 


knii6mi 




^arn 


knrn 


daraus gebildet als Imperative: 


Quru 


knru 


als 2. Pers. Plnr. Präs.: 


fcumthaj 


kumtha 


mit llasal-Infigieruug^) 


(;ur-n-u-tha 


kur-n-u-tha 


wird zu 


^routh& 


kroutha 



Die Parallelität beider Wurzeln hört in den ausserpresentischen Formen 
auf. Deshalb haben wir qmik = 9<^ruta von ^m- g(>g«'n k^ta von 
kf^. Bildungen wie akar waren von V\'t'u, welche das determinierende 
n niemals entbehrt, nicht denkbar. Das alte Verhaltniss wird noch 
durch das neupersische kunem von Stamm kunu == kfiui gegenüber 
Inf. kerden von sanskr. kar wiedergegeben. — 

Es erübrigt noch zu bemerken, dass wir in Formen wie kfQmasi, 
k^ivama zwei oft besprochene Unregelmässigkdten zu sehen haben. 
Bei kfomisi könnte das u, zu v geworden, interkonsonantisch ge- 
schwunden sein, bei kf^va'ma haben wir es lediglich mit einer ortlio- 



') Zu kum — ksroti vergl. tooh: gum — gartysoa, dirgha — drtghtyans, 
wo das t dor Wunelnlbe ein Contraetionsvocal ist. Zn guru findet sich, Paninis 
Gesetze der 7rddhicnin<r entsprechend, xwar gaaraTa, im Pali ist jedoch das rirli- 

tifjerp Riirava «'rlialttMi L'cMiobcn. frurii — i^'^p'^? — U-nivis zoigt elicii in di-r 
ersten Silho eiiuMi Mininialvo« al, der, mag er imn u- oder i-Fürbung habeu, iu der 
Steigerung nur /n n werden kann. 

') Ich glaube, dass die ursprünglich m Gnmde za legende Form (nrnnthä 
sieh xanichst in (numthA verwandelt hat, dem Yerhftltniss von Ooeptro; sn Op«€tS( 
entsprechend. Das n dieser Formen ist, du der Acccnt auf der sweitfolgenden 
Silbe steht, ein von dem r der Wur/ol al)S(irlii('rtor MiiiiMiallaut jrownrdou Unter 
dieser Annahme erJvlärt sich altpcrs. akuiiavaviita akr"nava\ ata cbon.iownhl wie 
pali sunömi = sr^nörni und suta =- (urutü oder wie avesta sruuauiti = sr^naolti. 
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graphischen Eigenthiimlichkeit zu thun.*) Zerdehnangen tob t zu nv 
finden sich in den Brahmaoas häufig; ebensowenig kann es an dem 
umgekehrten Prozess gefehlt haben. — Ich bin weit davon entfernt 
zu glauben, dass diese Auseinandersetzung die Frage nach den er- • 
wähnten Variationen lösen kann, vielleicht aber wird sie in das halt- 
lose Formengewirre, welches wir z. B. bei Br., Comp. II 1008 ff. 
finden, etwas Ordnung hineinbringen. Von Einzelheiten ist noch die 
Form kranta (Delbr. S. 74, 91) zu erwähnen, welche de Sanssure, 
S. pr. S. 37 in geistreicher Weise zur Stütze seiner Hypothese von der 
Nasalis-sonans macht, welche nach ihm in betonter SUbe zu an werden 
muss. — Hier sei gleich bemerkt, dass de Saussure sich mit Formen 
wie duhate in der Weise abfindet, dass er sie auf älteres dnhate zu- 
rückführt Solche Formen sind aber überaus selten und die darauf 
gegründete Hypothese schwebt ziemlich in der Luft, zumal wenn man 
Yon solchen Bildungen ausgehend durch Analogie die AccentTerhältnisse 
eines duh4ta erklären will. — De Saussure lässt die Möglichkeit offen, 
diesen Accentwechsel bis auf eine Zeit zurückzuverlegen, in welcher 
die Nasalis-sonans noch als solche bestand: dann hatte also neben 
akrata ein kranta bestanden. Dies ist denn auch die einzige beleg- 
bare Bildung solcher Art, welche als Repräsentant eines früheren 
Sprachzustandes gelten würde. — Delbrück scheint wieder ähnliches 
geahnt zu haben, wenn er in der angeführten Form eine alte Bildung 
erkennt« — 

Die von Delbr. (S. 95) erwähnte Länge von a in müjmi wird 
von J. Schmidt, Voc U 238, der abaktr. marezaiti gr. öjx.6pYvu{M, 
xa£>Y(^ heranzieht, und erst viel später von dem hier in J. Schmidts 
Bahnen wandelnden Streitberg, JF HI 387 (cf. III 401 f.) vortrefflich 
als Contraction aus einer ursprünglichen zweisilbigen Form erklärt, 
wozu got. miluks idog. *meldk-ti > mftrsti herangezogen wird. Da- 
nach ist für mich diese Frage erledigt und verdient Bartholomaes gewaltig 
erkünstelter Erklärungsversuch, nach dem niäi ^tu, „die durch u als 
I^junctiv charakterisierte Präteritalform von *mai^t'' (Bart, JF III 50), 
als 3. Pers. S. des s-Aorists der Ausgangs})imkt für die A-Formen 
geworden sei, weniger Beachtung. Brugmauu, Comp. U 890 nimmt 

>) j. Schmidt madit jetst in aeiiwr Son.-Tlieori6 8. 164 darauf aufmerktam, 

dass s. B. änn-Tartisyc A. V, XIV, 1, r>r) ein anvartisye ergiebt. Dadurch gewiont 

dii! von E. Kuhn, I.itt. hl. III r>(\ aufKestollte Erklärung, narli der da» v von kfn- 
nuilic II s. w. ursprünglich nur vor dem v der Dualsuthxu fjeschwuuden sei und 
sich der Schwuud dann auf den l'luralis übertragen habe, an Wahrscheinlichkeit. 
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hier wie mebifacK seiBen d-Ab1aat an. Damit ist aber wenig erwiesen. 
— Die Ton Delbr. S. 95 betonte aber unerklärt gebliebene Metathese 
in asrftk von l^sarj und Adrtk von darg u. s. w. beruhe nach J. Schmidt^s 
Hypothese auf der "Wirkung zu Grunde liegender zweisilbiger Basen. 
Ilofl'manns Bemerkung, dass Per Persson zum ersten Male die Meta- 
thoso von tres uud ters u. s. w. als ein Ilesultat des Svarabhakti 
orkuniit habe (cf. Hoffmann, BB 18*)3 S. 165) verdient also eine 
wesentliche Berichtigung, indem schon Benfey, Or. u. Occ. III 2!) u. 
J. Schmidt, Voc. II 245, letzterer mit voller Entschiedenheit, zwei- 
silbige Basen zu Grunde gelegt hat, um durch sie die Metathese zu 
fikl.ir» n. Dieselbe dient im Sanskrit dazu, allzugrosse Consonanten- 
hiiufung zu vermeiden. Ein adflr tÜr adürst von \ (\\\ wäre selbst 
dem Inder unverständlich geblieben. — Diesen Auseinandersetzungen 
wär»' besser eine ^l)ätere Stelle zuzuweisen, wenn die aiigetiilirtfn 
Fornu-n zum s-.\uiist gcliören, woliin sie aucli Whitney nacli den An- 
weisungen der indisclien (iranimatiker st<'llt. Ich wiisste die Vnlillii- 
Stufe solcher Bildungen simst auch kaum zu erklären und halte die 
neuerdings angeloclitcine iiulische I lu oric für die in jeder iM /icliung 
wahrsclicinlichste. So zälilt auch Avery z. B. ädyaut von | dyut unter 
die Imperfecta, ich kann dem einstweilen nicht beipHichten. Delbr. 
Seite 100 verweist auf Seite 50 und erklärt >icli dort nicht im Stande, 
die beliandelti'U Foruu'ii „einleuchtend zu erklären''. Statt der Be- 
hau[)tung: .,Bei den i- und u- Wurzeln wechselt (nma und Vi'ddhi des 
Vocals*'. wenlen wir daher den Satz stellen dürfen: Zum l'räsens- 
Systeiu gehören sämmtliche (»una-nildinigen und die Vi'ddhi-I'ormen 
von Verl)en. die mit i und u auslauten. Alle übrigen sind zum s- 
Aorist /u rechnen. 

Die a-Klasse. 

I. Wnrzel-Vocal betont. 

Einfacher SchluBskonsonant. 

Ohne- Steigerung. 

V^ae, aflc acSmi acati acanti aficatu aca 4. 15. IGf acasva. — 
Van') änati* anati 4. 30. 4 t anati* andnti' ana anat*' anat* anatas 
6. 31. 2t anatas* anate' anatS'tai anatl'nam. — Vam amamänas. — 
Vav avati* aTathas*^ ävatas* avanti* avft** ava avatu* avatu*' avatam' 

*) Um den Accent-Wechsel y.n vpransthauliclicn, sind die Verbilfonneii 
beider Klassen (der ersten und sechsten) einander gegenabergestellt 

2 
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avatäm* avata* avatS* {ivantu" avaiitu** Svan 4. 2. 6t avantau. — 
V^as (V)') ästliun 11^. 1. 5. — V^äp ä'pam ä'pat" i'[>an ä'peyam (wolü 
Aor., das Präs, IVhlt im U. V.) — V kJi'?") akasan. — V^kas^) kasantu, 
— V^kram*) krämati kränianti akrämat^^ akrämat* akrSnian akraman 
4. 3. 1, — V^ksa(P) ksadämahe. — l/"ksar ksarauti'' ksaraiiti*^ ksara 
kssirat ksarantii^, — l'ksiim*') ksä'mat (oder krä'-V) 7. 03. 1. — j/'khaii 
khanänii"^ khanSmi kbanati khanäinaKi^ kli.-inanti kliunantas khananiänäs 
akhanat^ akliaiian. — l^gam') gacliämi gjU-liati*^ gachati* gachatlias 
gachatas gacbauti^ gatliasi gacliät gacliät gachäti* gachän* gachet* 
gaclu'iiia* gacha" gacha** gaclia is. 2. 7f gachatät^ (2. Sing.) gacha- 
tlt*^ gachatu gacluitu* gadiata gachatam gachantu gachatas gachantT 
iigacham agachat' gacluii gacbasva gachasva* gacbatäm* gacliat^Jm 
18. 3. 58t agachanta*. — Vgad^) gada. — Vcar carämi'^ car&mi^' 

■) cf. JolumMon, KZ 82 436 ff., der die 2. Pen. Sing. Med. Mbä» xam 

Ausf;aiigspunkt dieser Neubildung macht ; cf. griech. apO/.v. £7.e> (y0r,. Siehe auch 
Whitney, Or. 847, der sie von ysthä ableitet. Sie wird aber von den indisclicn 
(Iraunnatikcru zu ]''as gestellt und noch im Darakuinriraoaritani (cf. Cominentar 
dazu) als dorthin gehörig eni]>funden. Bartholoinac, Stud. 1 32 f., leitet vi-ästhau 
von stbä wie agan statt agus von gä her. 

') Diese Wurzel ist stets selten. Nach Ormsmanti kaf s kas, idi nehnie 
die Identitit von ]ca$ mit kn an. 

") Sp&ter sehr häufig. 

*) kr.nn neben kräni auch im I!. V. Die Kegel Whitneys, (\r. ^ 74'n\, gilt 
nicht ausnulunslus . sielie ukräinan iichcti akraman. Daher diese Formeu hierher 
gestellt. De Saussure, pr. S. 171 iiält die Bildungen mit ä für alte Aoriste. 

*) k^ad wohl mit ghas verwandt 

*) P. W. n. W. Ind. halten diese Formen für unrichtig. 

*) gam ist von Brugmann, Comp. II 1066 § 708 mit hä zusammengestellt. 
TTirr sj)riclit die freie Phantapic crhpblicli mit ; ibid. 1 >} 400 wird die auch von J. 
Schmidt \if'llai h vrrwurtcne .\n^iciit von lUirthuhuiiac, KZ 'J7. .'')*•(; tl., nacli welcher 
den l'ras. -Bildungen auf cch (vcd. ch) ein skh zu Grunde liegen soll, mit dem Hin- 
weis auf die % 476, 668 konstatierte Thateache, dats ein iadog. Wechsel xwitchen 
der nnaspirierten und aspirierten Tennis angenommen werden mflsse, als nicht ge- 
nügend begründet beseichuct. cf. aber Bartholomae, Stud. II-, 1—60. Man könnte 
sich den I ^bcrgang von sko in ccha in der Weise denken, dass der Guttural k 
pallatale Fiirluing bekam und den Siltilanten j)allatalisiertc, dass die so entstandene 
Gruppe \;ca in ähnlicher Weise zu ccha wurde wie saiiskrit. i)a»;cät in pali paccha 
fibergeht Das m der Wurzel ist zur Nasal-sou. geworden und geschwunden 
gmskAti > gacchati, cf. de Saussure, S. pr. S. 22. Freilich legt das Avesta dieser 
Eritlftrung grosse Srhwieri^eiten in den Weg. Die Anseinandersetningea von 
Joseph Zubaty, KZ 31, 9 ff. überzeugen mich nicht cf. auch Weber, GGA 1866, 
768, 00 III, 1!>1. .T. Schmidt, KZ 27. ;i:V2 

") Whitneys Ind. lässt die Möglichkeit otien, ein i~XeY vigada zu lesen, 
das auch dem Sinn nach besser paast. 
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carasi* cjirati*' curati*** carutas** i-aratas* caräinas caraiuasi* cdrfimaHi 
6. 40. caratba caranti" caraiiti*' cjirduti 0. 51. Sf careyam caret* 
carema^ cara® oarä 20. 127. 11 caratu^ carata^ caran* caratas carate' 
carantam^ carantam*' carantas caratas* Acc.-Plur.; caratas' caranti* 
carantT' carantTm acarat* acalat^* carat acalaii^' acaran carete carHtai. 

— V^tap ta|)äini* tapasi tapati* tapati** tiipanti- tapäti taiia* tapatii*' 
tapaiu* t:'ipatam* tapata tapantu tapan^ tapautam tapas' atapat 
tapasva"^. — V^tlay^ <lnyäinasi daye dayasva dayatnm. — V'tras^) 
trasantu trasata. — V'^tsar^) tsarati tsaraii. — l^dabh daljliiiti^" da- 
bhan*- dai)lian'. — 1 dah daliämi daliati" daliüniasi dalias" d.'ilia'^ 
dalia*^ daliatii' daliatam daliaiitii* dahan'' daliatas' adahas* adahat. 

— V'tliid'j dadate dadautc adadat dadat Conj.' *''. dadan adadanta. — 
Ynad nadatas Gen. Sing. Part, anadata. — Vuabh nahhasva nabha- 
tSm. — Vnam namümasi namas' nama namanta änaman® namanUlm 
nainantSm* namamSnas* namanta*. — V^nar'*) nacanti* nayat (not mss). 

— l^pac pac&nii^ pacati'^ pacatas päcanti^ pacata pacati pacan päcft- 
tas^ apacat j)a('at('''^ apacanta*. — Vpat*) patati" patati* patanti** 
putanti' patüti' pata^** pata* i)atata* patata patantu^ Part: patan" 
pätantam' patantam*' patatas' patantT apatat'. — Ypra.i^ prathate* 
prathasva prathatftm* prathamEnft prathamanäs apratlietäm. — Vbhaj 
bhajSmi bhajOrnas^' u. 27 mal a. e. St. bhajüsi"' bbi^ftsi bhajlt bba- 



>) In day haben wir eine Schwftchung der Vdft sa »dien, ef. Becbtel, 
Haoptpr. 253. dayati verwandelt sich in dyiti beim Vortreten eines betonten 

Compnsitiniisclpmpntes. Kein Präs, wie dyäti ist ausserhalb der Verbindung mit 
einem I'nitixe lielojrbar. et'. Tiecbtel, Hauptpr. 268. Diese Erlcenntniss geht wohl 
auf Benfcy, (iX 1874, S. (;:',() zurück. 

') Im K. V. u. A. V. noch vcrbültuisürnussig äclteu. 

>) tsar = sar (selten) cf. Bloomfield, JF IV, 72, der tsar für eine Contami- 
nation von tar and sar hftlt. 

cf. ydä Ulitot dor Tled.-Cla8se. Bcmerkenswcrtb ist es, dass die Formen 
dor a-riassp nur in <lrr Person vortreten sind. Danacli scheint es so, als ob 
gerade die Ö. i'erson l'lur. der IUmI. i lussp, als IVrs. Sin^r. niissverstantb-ii. diT 
Ausgangspunkt der neuen liilduugsurt wurde. Doch ist dieser Vorgang »chou bis 
auf indog. Zeit zarückzUTorfolgen. 

*) Die Wn. na{ afif ni^ sind identisch, cf. Bexsenherger, B.B. II, 160 Anni. 2, 
J. Schmidt, KZ 23, 269. Schon Windisch, KZ 21, 414 idcntificiert die Wurzeln 
nk, anak, nnk nak ntnk (erreichen), ohne ihr gegenseitiges Verhältniss su einander 
. n&hcr /u prüfen. 

") Die lmpertc( tt(u in ist gegenüber der des i'lusqiianiperlectuins «nverhaltuiss- 
määsig selten. Hier liegt der Anfang der Neubildung vor, die zum griechischen 
Tdir^ta ffthrte. 

2* 
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jftma bbiga' bbajä' bhaji* bliajata bbajantu bhajaotl bbajante bha- 
j&mahai bbij&mahai 7. 90. 2t bbajemahi bhajasva* bhajadhTam bha- 
janta* abhajanta. — l^matb mantba* a. e. St. manthatu manthanto. 

— I^inad madasi madanti' madanti*' Conj.: madas madat* — madema' 
madanttt* madantu' madan madantl* madantlm madantau 18. 1. 54t 
madantas* madantas* amadat' madate madasTa. — Yja^ yi^imi ya- 
jasi* yajati 18. 1. 18t yaj^t* 7&ja* yBja, yaje* yajate* yajate yajftmabe" 
yaj&mahe* yajasva'*' yajantäm* yajant&m 5. 3. 4t yajam&nas^ yajami- 
nasya' yäjamän&ya'^ yajamänäya* yajamänäya 18. 1. 43t yajaminam* 
yajamftnam* yajam&nena yajamäne yujaminäs' ayajanta* ayi^anta*'. 
Yyat yatete*" yatasva yatantim yatam&ne*. — Vyabh ydbha' a. e. St 

— Yjam yachämi yachasi yachati' yacbatas yacbanti* yäcbanti yachit^ 
yach&tba yachän' yachet yächa** yacha*^ yachatn** yacbatu 5. 3. 8t 
yacbatu'^ yachatam' yacbat&m' yacbata' yachantu 7. 49. It yachanta* 
Part.: yacbantas* ayachat* Ayachat* ayacban* yachadhTam yachami^ 
nam. — V^rad randantftm radantam. — V i'<4>') l apänii^ rapat Conj.*, 
rapema*. — Vrabh rabhe* rabh&mabe' rabhasTa^^ rabhasra* rabbatim 
rabbethim' rabhadhTam** rabadhTam* rabhant&m* rabhamäQä* rabha- 
tbäB Arabbetbäin'. — Vram ramase 3. 18. 3t ramase ramate rama- 
tarn rämadhvam' ramaiitäin*. — l^ap lapantu l&pan. — Vlabb Ubhet 
labbe. — Vvad ▼ädimi'* Tad^ni** vadati' vadati* TadSman Tadämasi* 
Y&danti^ vadanti** yadäni' Tadäs' a. e. St. yadäsi' vadisi* vadäsi 14. 
1. 21t vftdäti T4dat') Co^j. 3. 3. 6 udeyam' vadet' vadema' vadema* 
T&da^^ vada** yadatu* vadata vadantu Part.: vadan Tddatas Tadantam 
vädantam* vadantau vadantas* yadantas* yadantTm yädantls äyadan* 
ayadan* avadanta avadanta* avädiran") 11. 4. 6. — V^vadh yadha G. 
6. 3t vadheyam'. — Vvan vananti vanäs. — Vvapi vapasi vapanti 
yapatn vapata" tWapat vapate*. — V^va})« vapämi* yapanti* vapatu 
vapata* vapata vapantu* vapa' avapat^ avapan* vapate. — Yva^*) 
vara (?) va^et (V). — V"vas3 vasati' vasämasi vasaiiti vaset vasa vasatu 
vasantu vasan vasantas*. — V^vah valiasi^ vahati** vahati* vahanti** 
vahanti*^ valianti 13. 2. Uf vahät* valmti valiätlia^ vaha^" vaha** 
vahä* vahatu'' valiatii- valiatät valiatain- valial uu vahatüm* vabata' 

') Dies Verbum ist mit dem spateion laj» idcntiscli iiiul vermehrt, da es mir 
iii cutlelintea btelleu vurkommt, die Anzahl der Argumente dafür, dass die dem 
R. Y. fi&tDOmmeDeii Stellen der Atharvasamhit« einer ilteren SpimdistDlb angehüren, 
aU die ihr eigenthttmlichen. 

*) Im Index falsch citiert 

rf. Whitney, Gr. § 818a. Diese Endnng ist nur xweimal belegt. 

*) P. W. stellt Lesung von va^a und vasa firei. 
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Tabantu*' vabantu^'. Part.: vähantam 11. 1. 29t; avahas avahat' 
avahan' avahan* vabat Tahase vAbamänas* väbam&nas. — l^vyatb 
vyathantÄm^ — V^r^j*) vri^ata. ^ V^ap yapäti ^apät* v^'^P^tas* cäpate 
gapatas*. — Vsac Bacaso sacate* sacate* sacevabi sacadbve säcante' 
sacftvabai' sacasTa sacatäm' sacetbäm sacadbram* sacant&m' sacantim* 
asacanta sacanta*. — l^saj sajämi sajämasi sajantu*. — Ysad') sTdimi 
sldasi sidati sT'danti sT'danti^ Coig.: sidän; sTda* sldatu* a. e. St 
sTdatam* sidatä ardantn*^ sldantu sidema srdatas (Acc-Plur. Part) 
srdaf . — Vsab aabe' sabate^ aabate** sabämabe^ aabante sab&yabai* 
aabaava^^ sabasva*' sabatim aabadb^am sabadb^am* sabaiii&naB^ säba- 
mänaa* sabamftnam^' sabamftnis sabam&iii' sahamSni'* sabamftnim' 
aahaminäm* asabanta* asabaata. — Vatan stana 6. 126. 2t. — 
V^sraj svaje svajätai 18. 1. 15t l^t avajasva*. — l^svad') sTadanta*. 
— V^BTar av&ranti* aavaran*. 

(r) a + Nasal H-Cons. 
Vaftc^) aficatu. — Vicrand krandati' äkrandat krandat kranda^ 
krändan Part — Vdafi^') da^a. — l^drnh djnbät dp^ba' dpibatu 
dr^ibaU* dinbäntam Adjnbat*. — l^dbanv*) dbanTft*. — V'nand n&Dr 
dati^ n&ndan. — Vprfic cf. unter pro. — l^braflg bbraA^at (Coiy.) — 
Vmath^ mantba* a. e. St. mantbatu manthantn. — Vmand") mandasra. 

*) vmj ist identisch mit varj. 

') Ho/iitrücli der IIprleifim<i dos rras.-Ntaiiiiiios mmi / sad aus si/.d* macht 
Ue Saussure, dessen Darlegungen (S. pr. S. 172) Ostholi (a. a. U. S. 4 H.) bemängelt, 
mit Bedit dtrauf anfineikBam, da» "^xd zunftchst nur *8)d ergeben kOnne. Unter 
dem EinflnsBe yon Fonnen wie sadtti SMida wird denn der linguale Laut in den 
dentalen iibergc^angen aein (cf. Br., MU I, 12 Anm. 3). l'ntcr den in iinsorein 
Texte erhaltenen Formen von Stamm sada tindct sirh, soweit ich sehe, kein Präs. 
Ich stelle sie daher gegen Delbrück ('S. 130) lieher zmii a- Aorist. — ist indoss 
wohl zu beachten, dass uamcntlicii in Anbetracht des avcstischen iiidbaiti das Sausk 
etdati ala TOllstlndlf naabh&ngig von ysad entstanden gedacht werden kann, 
durch d-Suffix gebildet 

*) Die einzige im A. V. vorhandene nasalierte Form der Wunel. 

•) Die 7.. B. bei |'an für das Altindischc constatiertc Accentverrftckong von 
der Wurzel /um dassenbildendcii Sutlix ist hier für das Indo^'crmanische anzu- 
nehmen : indog. : da^'äti, indisch: d!i«;ati. Br., Comp. II, 91G ^ 516. 

*) verhält sich zu dhi wie ino zn i, cf. dieses. 

^ f^mafii, welche im A. Y. mit and ohne Nasalinfix, ausserdem mit ni/nt- 
Affiz erscheint, beansprucht der Yielseitigkeit der Wnrzelbehandliuig wegen ein 
beeonderea Interesse. 

*) mand verhalt sich zu mad wie vand (nur Med) zu vadj im B. V. selir 
häufig, später vereinzelt. 
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— Vvafic vaficasi vaßcati vaßcate. — j'^vand vande vä'indämahe' van- 
damänas* vaudamänas vandamanäs. — V'v''ncli*) vä'fieha' väncliantu* 
vilichantu. — l\-aii8 ijansasi ^^ansati^ <;aiisLta^ (;ansuiitlm*. — V'^<;vaflc*) 
^•vaficasva* ^vafluuiiiänä*. — j s»fij*) sajämi »ajäinasi sajantu-. — 
V'^kaiid skai)da skaudau askaudat. — V^syand syandate syandadhvain 
syaudamäiiÄs^ syaudamäiiäs'^. 

Yxdh (V) idlu'iiia oder Aor. V Präs. Stamm idlia iiiclit belegt. 

— V^l'P*} akfprau* kfpamanaöya. — V^pfc*) pffica \). i. 23t. 

a + DoppeleottBonus. 

YtLTc ärc&mi* arcimi ärcanti' arcäma* arcata* arcata 7. 82. If 
ft'^an. — Yard ardati (aber: r^antu 8. 4. 24*). — l^arh arhati' 
arhati*. — Vtaks taksatam* ataksatam ataksan ataksata*. — l^daks 
dak^mänas däksam&^fts. — Vnaks nak^ati naksatu naksasva naksa- 
män&s nak.samäQäs* naksainä^au. — V raks raksasi raksati*® raksathas* 
raksatas raksatha rak^anti^ raksäti raksa* raksä raksa* laksäfpji)* 
niksatu" raksatn 3. 17. 4t raksatät raksatäin*" raksata' raksantu** 
raksantu o. 3. 4t, Part.: raksaii^ raksantas raksaiuänäs''^, Med.: raksase. 

— V iJ^P9^) rapv'*^^*^' — Vvalg') valgauti avalgata. — V\jiidh ^urdhu*. 



') väiuh für lautgcsetzlichcs väch aus der durch lan^'c Nasalissonans ent- 
standenen Furm der Wurzel gebildet (Brugmaim, Comp. 11, 10o2); sugar im Passiv 
zu finden. 

*) fehlt in der spftteran Litteratutf im R. V. noch häufig, im A. V. nur in 
diesen «ttlehnten Stellen. 

*) Im A. V. haben nur einige aus dieser Wurzel gebildete Substantiva den 

Nasal, das Präs. der ersten ('lasse entbohrt dossolbou iiborhaujit. 

*) Whitney, Index: „or to tlie acccuted a-class''. cl. aucli Wliituey, Gram. 
§ 745b. 

*) Diese Fonn, die einzige, die mit Bestimmtheit der a-CSasse zugewiesen 
werden mnss, bestätigt die häufiger zu beobachtende Thatsache, dass der Imperatir, 

speciell die 2. Sing. Imp. der Nasalklassen (auch prr biblct alle übrigen Formen 
nach der 7. Classo) in die a^Claase übergeht cf. das bei Besprechung der nä/nt- 
Classe zu Peinf'rkeiidc. 

') in der ganzen späteren Spnu iie nicht \orluuidcu. 
Im R. V. noch nicht vorhanden, wohl gleich nj. 
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Yä\^) (V) äla (;. Ki. :i (V). - l'kliä<l-) kliä'tlatas lUial, khä'ilaiiti 
khä'da klia'<laiitas. — \ 'Aiili gäliftluiiu ga'Iiainauas ägäliatluis ^ä'liatlias. 

— l'täv^J tä'vantr' 12. 2. 52. — l duh') da'sati-' da'.sati ' daSaiiti* 
dä'sät"' tlä'sän^*' dfi'saii dä'>;intaiii dri'satas*. — iMfu;'') dürasi*. — 
iMluiv dliä'vänii dliä'vasi dha'vati' dhä'satlia dliä'vanti- dliävät dhävji 
dliävatfit dlifivatu 0. 92. 'M' dliavatu^ dhävatii^^ dliävata" dlia'vaiitu* 
Part.: dliä'vantain^ dliävuntT dliavaiiiänaiu. — Vii'l*H> iiä'dhaiiiäiiasya 
nä'dhamaiiäs-. — l1)ädli ])ridlu'- l)ädliasr 4. !>. 4t bä'dliatc* badluitc' 
bädhet«' hüdliäiiialie'' l)ä'dliasva^ bä'dhatriin l>ädliatäm- l)ä'dhetliam G. 
97. 2t 7.42. It Inif.: bjulliatlias Part.: badliaiuänas"- l)ä'dbainriiias*. 

— l^bbäs bhäsati bliri'sasi. — Kblirrij*) bbra'jat l>liia'jan^ bhrä'jata' 
bbrä'jantas bhrä'jantas** bhrri'Jauianas^ blira'iainriiiaiu^ — l^yäf ya'- 
cämi^' vacäini* vfrcati" vficaiiti vä'cevus'' vÄ'taii va'eadblivas' vä'canianas' 
yä'camänasya ayacan^. — l^nij') rä'Jati* nljati'^'* räjatas lajatas la- 
jaiii* räja* räjatu rä'jau ni'jaiitam arajau. — V ras**) rasiutäm lU. 4ü. -if 
räsautäm* rftsautaui ra'Hamüua. 

Wurzelu mit uiittl. I. 

Vinv mvatka invata 5. 2. Ot- — V^^jinv ji?ivasi* jmvati* ji'nvatlia* 
ji'nvanti jinva* jinvatat jinvatu jinvatnin ' jinvat Part. — V^nik^ nik^^)^ 
nik^anti nikge*. — V^pinv^®) pinvatam Dual Imp., pinvata puiTsuipin- 



0 sonst nirgends belegt P. W. kUt nirda fftr einen Vocativ. 

*) Hr.. Comp. II, 1048 § 692 enchlieeit, Ficks WB. folgend, auch hier ein d-Suffix. 

») P. W. liest vidhävati. 

*) zu das die Nebenform das, im A. V. vereiii/elt. 

*) cf. Leo Majer, HB II, 263 f. Dieses Yerbum tiiidet sich uur im K. V. 
nnd in dieser entiehnten Stelle des A. V. cf. P. W. 

*) cf. Bertholomae, J.F. III SO § 80, doch macht schon J. Schmidt, Voc II, 

230 auf den Wodisel von ybhrij zu bhargas (fulfico) av haräzaiti aufmerksam. 
Nach Herlitcl, Hauptpr. S. 150, 202 .siud blirfii. rfi.) iirspr. Aitrist-rnisciitia 

') Osthoff, MF V Vorwort VI nimmt liier indog. lang r-Vocal an. J. S< luiiidt, 
Voc. I, b'l identiticiurt os mit ranj iarbeu, ibid. II 239 uimint er Cuutractiou als 
Grand der YocalTerlängening an. cf. erezata des ATOSta. 

■) Das B in ^rSs könnte als Aoristsaffix angesehen werden, üeber die 
Schwi«rigkrit, xwischen Wunel-Det. und Präs. bildenden Elementen sn scheiden cf. 
Bmgmann, Comp. IT, 880 ff. 

•) statt ntl-sa auch mksva für niks-sva. 

*•) Hier coustatiereu wir die Wurzelreihe: pt, ptv, yi-u-v. 
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vatT'ni- pinvatT'm. pinvaniHnas* piDTamftDft pmTamftDfts*. — Vcik§*) 
(ik$&ini^ ^iks&t ^ik^ ^ik8&D ayik^an. 

Wnrzeln mit i. 

l'"Tk8*) T'kise rksate** Tksaiitt - ai'ksata- ^) ai'ksanta'') T'ksaniaiias 
T'ksamnna*. — Yls*) T'samaiiäs Tsatu. — larTd'^) kil'datt' krT'dantau*^ 
krldaiitTs. — YjU jT'vati-' jT'vanti'^ jlväni jT'väti^ jT'vfiti* jT'vas jTvät-'= 
jTvaii jT'vt'iua' jT'va'^ jTva* jTvatu^ jT'vatam jrvala jT'van"' jl'vatä jrvatus 
jl'vant;ui jl'vautas 12. 2. 23t jl'vantas jrvat&m jl'vantls. — V^mlv 
mrvantim. — V^tHy^) a^^van. 

Wnrzeln mit il. 

Vüh^) ühami* 0'lia>i üha* ü'haii aiiliat auhaii^ oliatum IH. 44. 10 
aiiliatflra aiiliata*. — 1 kü)") kri'jantau. — V^gnli'*) güliati girhainanas 
gü'liamäna* agühan* gühatlias. — Vjrirv jü'rvati' jü'rvatbas* jü'r- 
van n. 52. If. — l^dhürvi^) dhü'rvantain- (lliarvaiitu*. — I^jIhIsII) 
bhü'öati bküäati* bhü'^ema bbü$a abbüsan*. — V^mGrcb^'j amürcbat. 

*} Ein Nlbstindig gewordenes DeeideratiT Ton 

^ tk9 ist orsprflnglich wohl Deeiderativ. Berth, A. F. II, 78 will in tkf 
einen selbBtftadig gewordenen Perf.-Stamm sehen. 

•) Bnigniann, rnrnj). II, Rfir» nimmt o-Aucrmoiit an, 

*) ts. im K. V. iiocli liaulig, nach (Jrassinanu ])esid. zu ] kennt die Xelicn- 
iorm Is; cf. Osthoff, MU IV, 1. Barth, Ar. Forsch. II, 7G halt !s für ein C'outrac- 
tionsprodnct der nnp. nach der S. dasse flectierten Visi „in mache Bewegung 
Tersetien*. 

Nach Johansson, JF III aus krtsd entstanden, dazu hnta(??). Idi halte 

Orassmanns Etymolopie für zutreffend. 

*) sttv bildet Cerebralis statt Dentalis im Anlaut, weil es kaum jemals ohne 
Präfixe erscheint: pari-sttv. 

«) Nebenform: ttii, beide von ^vah cf. Osthoff, MU IV 9. N.B. flir ohatim 
besser rohatim zu lesen. 

Einzige im A. V. belegte Form, im R. Y. unbelcaant, später hftnflger. 

^ güh, Nebenform guh, cf. dazu Johansson, JF II, 53 f., OsthoflF. MU IV 9, 
Johannes Schmidt, KZ 25, S. ici tV. W flr. ti 745r, J. Schmidt, Voc. I, 1 11. 

hval, dlivar, dhürv „zu Kall bringen", cf. 1'. W. und J. Schmidt, Voc. II, 262. 

") bhüs von Brugmann, Comp. II, 1022 § (Job gut aus Nomen bhavas* erklärt, 
wie üb ans rah. Das s wäre dann Tom Nomen entlehnt 

") Vmüreh fehlt im R. Y., im A. Y. nur in dieser Form, die Wunel war 
nrsprünglicli zweisilbig, daher ü. Dass wir es hier mit einer Contractionserscheinnng 
zu thun liaben, bat wolil zuerst J. Scbmidf, Voc. II, 2:t.'> tf. erkannt, wenn er er- 
klärt: „hier ist also der Stimmton dos r, welcher .'«icb als Svarabbakti hinter dem- 
selben entwickelt liat, . . . mit dem vor r stehenden Vocalc in dessen Lange 
znsammengeflossen." 
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— V^umbh') riiiiibhiinii riunbhati (umbhati 11. 1. 2^t n\mhh§,ü i^voDr 
bbata (umbhaDtu* ^umbiiaiitu 18. '6, Ötif yümbban rümltliaute ^um- 
bbantam fümbhamauSs yümbfaamftnfts*. — Vspbürj spbürjati. 

e-WnneUi. 

Vcj') ejati* ejatas ejatba ^jftti ejat* ejat* ejatu. — Vedh') edbate 
edbaote* edhasva. — Ye^ ct^as e^atu* ei^mtam. — Vi^h*) jebarnftnas*. 

— Yce^i*) ceKtatas* Gen. Sing. Part. 11. 4. 23, f. — Vye^^) ye^antam. 

— Vrej rejante njante* rejamane. — Vvest*) Teftatftm. — Vven*) 
venas Tenantas*. — Vsev Rovate flevasTa. 



') Im A. Y. ist der Nmlstanum schon Tdllig darchgedmngw. 

*} ej wohl w rBjf such fiwt bedentongagleich, von J. Wackernagel, KZ 80, 

S. -2!m; und J. Schmidt, V«« I. i.;2 mit iäg ideutifidert Wackernagel will aus 
dieser Oloifhnng eine indop. Wiii/.el: oit; orschlicssen. 

*) edh zu sAdh {rcstcllf : Tluirncyseii, KZ Hl», S. 3.'»! f.; von Johauflson, .II«' II, 
31 ff. uoch weit ürgcr von einer mit souautischem m begiunendeu Wurzel mzdb 
und dieses von mddh (! !) abgeleitet. Letetere Etymologie dürfte zu den schönsten 
Frfk€hten der modernen Anwendung des Studiums der Lantphysiologie gehören. 
Die fragliche Wnnel ist sicherlich eine Prakritform von fdh wie geha an grha. 

*) jeh : „klaflTen*, wohl mit jabh susammensustellen, wie ven mit van und 
ye9 mit yas. 

") cf. Johaussni), KZ 23 S. 4«ii), Hruguiauu, Comii. II, 1040 § (>bl, im Ii. V. 
unbekannt. 

*) aus ya-is von } yas absnleiten, eine selbst&ndig gewordene Perfectform. 
*) veft ist vielleicht ans vif -+- t-Suffix entstanden (Johansson, KZ 82, 460). 

Die Stellen A. V. 5, 18, 3 und 5, 28, 1 mit ihren Bildungen vi^tita und vi^titini 
bererhti^on zu der Ansetzung einer als ursprünglicher angesehenen ^vift. cf. auch 
Benfey, .julico ntid NCrw. 

*) Xaclt Ciratismann von [ van als selbständig gewordener rcrteitätamm ab- 
xuleiten. Doch kann angesichts der entsprechenden Wurzel des Avesta diese An- 
sicht nur unter Aufrechterhaltnng der unwahrscheinlichen Yermuthung bestehen 
bleiben, dass diese p-nildimtr I»creits in indo-pranischcr Zeit entstanden wäre. Von 
der höchsten theorctisclicii Htuloutiinsr sind indc.ss atu-h die pcistreichen Versuche 
Gerlaitds (Intcnsiva und Iterativ;», S. l^i, s7 t i. in dem Verhaltniss von vap /u vep 
u. s. w. den Ausdruck einer Hcgrins\crst.irkunji der Ut/toreii Wurzel aufzuweisen. 
„Bei vep besteht die Verstärkung in der häutigen Wiederholung des liegritl's der 
Urwonel, wenn dieser selbst auch dadurch verkleinert auftritt, gana wie irir das 
Verhaltniss der BedeHtnqgen au einander im Deutschen bei schneiden und schnitsen 
fanden. I'iid wer wollte verkennen, dass wir es hier mit einer Art der Intouiv- 
biMuni: /ii tliiiii liiitfenV denn wenn vadh schlapen zu vfidli i|U)llen .... vnp hin- 
und horwerfen, bewegen /u \i'p zittern wird, 80 haben wir hier ... eine rein in- 
tensive Verstärkung, welche uralt ist.'* 
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Bedoplieierfte Wineli, welcbe » die a-Clisse fiber^gangn smd. 

Vpft^) pib&mi* pibasi pibati* pibftmas pibanti** pibat ptbava* 
piba' piba*' pibä pibatu* pibatam pibatam* pibatam pibantu pibantTs* 
apibat apibat^ apiban. — V'stba tifttbftnii ti^tbasi' tititbaBi* tistbati*' 
ti'9(bata8><» tistbanti'* ÜHtbanti** tisth&si tisthftti tfstbat' ti»thas' Part.: 
tiftban 4. 5. 5t ti^tban' ti^tbantam' ti^tbantam*' tistbate' tii^thatas 
ti^tbantas* tf^tbatas ti^tbantl* tT'^tbantlm ati^tbas' äti^tluit** ati$tbat^® 
ati$(batllm ati^tban* ti«tba** ti$tbft* ti^tbft* ü^\h& 14. 2. 33t ti^^bata* 
tiftbatu* ti9(batam (Dual) ti^tbata* ti^tbata*' ti^tbatft ti^tbantn* Med.: 
ti^tbe ti^tbe* ti^tbase* ti^tbate' ti^tbante* tii^thAtam ti^thadbram 
ti^tbadbvam* ti^tbantSm tf^tbamftnas* ti^tbamän&m ati^tbe. 

Verba auf j\ 

Vi anlma 11. 2. 17. aratüm (3. Dual) 14. 2. IH* aranialii 11. 
2. 7, 20, als a-Aor. oder Prä«, aufzufassen? arati ist nicht belegt, 
— 1 jn jj'irat Part, jarantlm jaratls. — Yjfi (?) jaran (not mss ) — 
Vt^*) tirämi' tarati tiratas taranti* tarJlni* a. c. St. tirati tarathas 
tarenia* tjirema** tareyus tara« taratü tarata* tira <». (;. Sf tira* taran 
tirau tirantas ataran atirat tirase 7. 81. 2t tirate tirante*. — V'^>hr 
bharami* liliarati* bbarati bharati 13. 2. 2Gt bharaniasi^ bharanti* 
bbaran* Coiy., bharema bhara bbftra** bhara*^ bhara^ bliaratam bha- 
ratam bbarantu' Part.: bharantam bliarantas hliarantT' bharantlm 
abbaras abbarat^^ abharat** abharama abbaran^ bhare' bbare* bba* 
rasva^ bbarantfim 8. 3. 16t bharanianas. — V^V^) asaran'. — V^snir 
smarAt smaratftt' smaretiiiin*. — V^r harami'^ harami** harasi barati^^ 
bararaasi barftmas' baranti* bara^i' barat baran haret barema 14. 2. 
36t barantas bara^' barata barantu* abarat' barante*. 

Wurzeln mit mittlerem r. 

1'}^) arsasi i-sati i-sati" arsanti* iWinti-' arsatu' ^'satu' fsantii 
ar§at ar§ase lö. 4. tiOf ar§ata ü. 28. 2t. — l^vjt varte'* vairtate® 

') Johansson, JF II 8 if., Brogniann ti. n. meinen, dass der nM^le T^aut 

in pibruni iia< li Analo^'io von Formen mit medial hcirinnciiden Kndiintren wie pilidlii 
u. s. \v. (Mitstanden sei, was, wie erwähnt, nur in indog. Zeit geschehen seiu kuuate. 
et*, irisch ihim. 

') Stadl« nnd «ebwaehe Formen neben einander gestellt 

*} Yielleicht rechnet man diese Form gegen Whitney, Kegister lom Ind., 

besser mm a^Aorist, da ein Prfts. sarati im A. V. nicht vorkommt. 

*) Die Formen mit starker und schwacher Wur/elsilbe sind nebeneinander 
gestellt. Dor Accent ist leider nirgends überliefert j cf. Johansson, J. F. U, 45. 
Der Zusauaueuhaug mit }^ar ist evident. 
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Tartasva* vartatfim' vartetbäin avartata' avartanta. — V'ti^') var- 
dhaias vardhantu vardhara vardhante vardhasva vardhaUm'^ vardha- 
tam* vardhantüm* vurdhamftnas' vardhamflnas* Yardhamftnam vardha- 
mftnft avardhata avardhanta. — V^J^') var^asi var^ati var^anti var- 
9autu* Tartan Tar9ataB (Part.) var^ate (vf^asva* v|^thftm*). — V8|j 
sarjatas (Part.) — V(»rp sarpasi 4. 9. 4t särpati^ sarpanti sarpftt 
Part.: 84rpat sÄrpantam sÄrpatas' Impt: sarpa sarpa* sarpata* sar- 
pantu* asarpas. — Vspfdh Bpardhamfiiift. — Vhl? har^adhTam 6. 97. 
3t har^antam har^amftq&s 4. 31. It* Dazu kommen von der bekannten 
aus kar durch p-Determination gebildeten Wurzel die Formen kalpat 
kalpate* kalpatllm' kälpamanas* akalpata* äkalpanta. 

Wnrieb «vf i. 

Y'\ äyau 2. 1. 1, 5 äyan 8. 0. 18, 20. 135. 0' ayatam 1. 22. 1 
ayautarii 11. 10. 8 ä'yata 1. 21. (5, — l'^ksi'^) k!>ayati* ksayema 19. 
l.'>. 4t ksayantTs. — 1 ( iis^) layüiiiahe (?). — l/ji jayati jayati 7. 50. 

tit jäy.iuti .jayäti^ javciiia jayciiia* j;'iya :{. 11». Sy java* jayatu* ja- 
yatäm (I)iial), jayata ' i:i\at;i' jay.ita j;'iy;intir' jayaiitu'' jäyan'jayaii- 
tam*' j.'iyatam* ja\at;uii ia\;iiitT jayaiitlni .i iitTs iäyautTiiain* ajayat' 
aj.iv.it ;'iiayaii'' javetlie |.(yant(' jayatai iavaiitäiif iayMiitäin. — V^P^? 
j)Ti {iiiyato**. — l^-ri rrayaiiii crayati 11. 2. .'JSy rraya ariay.iii riayc^* 
ji. f. St. riayat«* rrayantL'* (^layätai* \;rayasvu® <^rayataiu ^rayethäm* 
»;iiiyaiitain ^rayautüm'. 

^^'^^ze!n auf i. 

V'iiT iiayämi**' miyati^ nayamas llayaula^^ 0. 2S. If iiayämasi* 
iiayämasi''' iiayatiia* nayanti'' nayaiiti 11. 1. Klf l'»- 19. 57. If 
iiayasi nayat^ uayati^ Diiyftti*' nuyäthas nuy&bai 4. 31. '6j uaya" uaya* 

>) yfdh » radk « ruh v. Bradke, ZDMG 40« S. 668; wohl auch gleich 
rdh. Bereits J. Schmidt, Voc II, 296 bat ndli mit rudh identifidert. cf. such 
Bogge, KZ 20, s. :'. tr 

'l Ks ist (liir( Ii iiirlits orwicsen, dass die lieideu in l'aranthcsc {»esetzten 
Formen der acceiituierfeii a ( lasse iiiipeliureii, \ieliiielir ist die Tietstufc deshalb 
ciiigctretcu, weil der Acccut auf der mit dioseu Foriiieu vorbaudenen Prap. ä liegt; 
desgleicheo im R. V. cf. Grassniann unter ^vr-n. 

') aber die urspfftttgtiche lautliclie Venchledenheit der Wiineln kfii und 
ksit cf. u. a. bei Kretachmer, KZ 81, S. 430 und die dort dtierte Uttentar. 

*) statt ciiyämaho 19. 48. 1 msa. cayäsraabe; — rayat 7. r)8 ^* mit Grass* 
mann als ( ntiiunctiv aus der Wunsel ansusehen (C'oi\). der WunEeH'L) Im llegister 
zum Iudex jcdcutalls vergessen. 
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oayatii^* Dayatu* Dayatu 12. 2. 24t nayata nayata* n&yantu* nayanta* 
nayantl* DayaotTm aoayam anayat anayan* nayate* nayamftoas. — 
V1>hl bhayämahe*. — }ßl layate layanUm* (Imper. 3. Plur.) — Vql 
^yat 11. 8. 16. 

\Vurzeln mit mittl. i. 

l^cit cctiit*. — V^mih mehati mehantl mehatftm. — Vrif re^t 

— V.vip vepate* vepaniftna TepamSDls aTepanta. 

\\ urzeiu auf a. 

l^cjTi cyavate t vavante cvavasva cyaTetb&m. — Ydni dravatas 
di'ava" drava"' dravatu dravantu". — V'du navati navanta 1). 9. 3t 
naTanta*^. — V'^pu*) pavate* pavate ' pavate 18. 2. If Üf pavantt"!* 
pavasva pavatäui pavatäm* pavantftm'*' pavamänas" ptivamänas* pa- 
vamftne. — V^plu plavante plavasva plavant&m*. — V^tu stavate*. 

Wurzeln auf ü. 

V'^bhü l)havämi'' l)liavasi 7. 81. 2t bliavasi' hliavati'' hhavati* 
Miavatas* bhavatha 1. 4. 4*t l»havatlia bliavanti*'' bhavanti*' bhaväsi 
bhav&ti'^'^ bhaväti* bhaväthas. ])liavat' bliaväma bbavan bbavet' bha- 
vema lihavil bliava''^ bhava bhava*' bhava* bhavatu^^ libavatu*" bha- 
vatam^ bbavatam* bbavatam l)liavatam* bliavata bbavata* hhavatft' 
bhavantu*'** l)bavantu'* abhavas* äbliavat'^ ahhaTat** abliavat 10. 6. 
6f abhavatam' abhavan'® Part.: bbavan*' bliavantas^ bliavantr bba- 
vantTm bhavantTs. — Yhü*) havfimahe*^ havamabe** bavflmabc 3. 16. 
If 2t havante havante* bavantr 18. 1. 41t 42t, dazu die Bildungen 
vom Stamme hvaya: hvayämi'' livayati bvayanti* hvayatu" bvayantu* 
(cf. die ya-ClasBe). — l^us') osa* a. e. St. o§a* osatu* osatam* u^antl'. 

— Vkrvi^ kro^ntu kro^atu' krocatibn. — Vcud codat*. — Vjo^ jo- 
9a6e. — ytaq tocamänä. — Vdyut dyotate dyotatlm dyotamftnas. — 
|n>udb bodha btidhaiu* bodhantu. — Vmad modate modante* moda- 
mftnau modamftnau*. — l^mrac^) mrucan. — Vyudb yodbanti. — 

•) Kr ist boniorkeiiswertJi, das» wir im A. V. mir Mcdialformeu zu rer- 
zeichueu haben, während das Artiv nach der 9. Classe Hectiert. 

') hü (Pr&i. der ersten Clssse davon:) bavs, hu -f- ä (Antritt des wund' 
detorminierenden i) s= hri. wie schon Benfey erkannt bat, cf. aucb Bnigmana, 

Comp. II, 951 ^ 578, huva aus hTft zerdehnt, hvft 4- i- Suffix ss hfay, hiwhin ge> 
hGriff die von Whitney, Index, zur ya-rias^sc «roro. Imoton Formen. 

•) von Orassmann zu vas „leuclitcn^ <_'( rc« huet, cf. auch Ficks Et. \V. 

*) f mruc fehlt im Ii. V., im A. V. uur diese Form. 
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Vruc rocase' röcase* rocate^ rucate* rodunADai»^ rucanAuam aroca- 
thAs arocatbSs*. — Vruh rohSmi rohan rohati* r6haiiti* r6hat rohema 
roha* roha 3. 20. If 18. 1. GOf roba*» rohata'* rohata 6. 106. If 
robata* rohata^ robata'^ rohantu*^ Part.: rohan röbatas robantas*, 
arobat 19. 6. 2t 18. 3. iOf arobat* arobat*. — V^uc (ocati ^oca* 
(ocata* focata ^ocatS. 



V^Qbi*) obate. 

II. Die anaccentoierte a CIasse (Snffix-Vocal betout). 

ft-Wnrselii. 

VliTft bave'* buve*' buve 7. 86. If buTema bavema 7. 85. If. 
— Vpracb pfchami^ pfcbft'mi*' pfcbati pivbSmaB prcbanti pfcha 
pfcbänftnam* Med.: pfcbe*. — l^vad udeyam*. — Vvasi ucbet ucbatu* 
ucbatu* ncbantn** ucbantu 8. 4. 23t ncbintn* uch^tTs' aöcbat. 

i-Wnrcelii. 

V^k^i*) k^iyati^ k9iy&iiti' k^iyanti* k^iyema k^iya k$iyantam ak^i- 
yan. — Y't^ icbAIni* icbasi' icbatas* icbas icbftt 4. 21. 5t icbftt' 
ichan^ icb&n* icbantas icbäntf icbantT" icbft'* icba' icba* icbatn* 
ichatn aicbat* aichftma icbate icbante icbasva icbatftm icheta icb4- 
mftnas* ichamftnaB*. — V1c9ip ksipasi*. — Vlcbid kbidftmi kbidati 
kbidA kbidet kbidin kbid&nti kbidam. — V^di^ di^ami di^tu di^antft 
(Dual). — Ypiq piAqk* pifi^ta* apiftgat*. — Ymi^ mifanti** Part: 
mi^t* mi^at&s mi^atas* mi^äntam* ]iu9ata'. — VUkh likbat — l/lip 
limplmi. — Vvij Tränte* v\jaiitftm' TijamSnft. — Vrind vindati* vin- 
danti* vindatu dvindat^ avindat* avindan^ Tinddte* vindate* vindante 
vindisra*. — Vvidb vidbema^' Tidbeina** a. e. St. ävidbat*. — Ynq 
TiQaini^ vi^ti yif&tbas vi^ti* vi^ti vi^va vi^tba, vi^ema vi^^ 
Yi^* yiq&ta vifatam* vi^ta Ti^ta** a. e. St. Tigantn^ Part: yi^n* 
avi^t' avifan^®, yiqk vi^&te' vi^te* vi^Änte* vi^nte vigasva* vi^sva' 
Ti^tam vi^jadbYam avi^jatbäs avi^nta 10. 8. 3t. — Vsic sificft'taii' 
Biftcati siflcatba sificÄnti* aificet* sifica 4. 15. 16t siAca^ sificatn sill- 
cata* sificatam* giftcata* sifican* asiftcat' adficatftm* asülcan* äsiftcata*. 

») ohate Whitney. CJr. tj 715a. 

') Diese Wurzel zeigt am deutliclisten die rnzulai)fjli» likt'it der indischen 
CUsseoeintbeilung : ksi-yuuti miisste zur 4., k^iy-uuti zur U. C'lasse gerechuet werdeu. 
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ti- Wurf ein. 

Vyui yuvase*. — Vyua ayuvaLtu. — ^^ru ruva. 

1 (Diü (llmväiiii. — 1 >ni 8 suviliiü* suvänii^ suvatäm (Dualj 
suvämasi* suväti suva" sua" suvä. 

V'uks uksänii iiksatu" iikvata" iiksaiitu' uksautT aiik>an')* uksa- 
inäiiä. — 1 w^'.j ul)ia' ul)jatu ubjätanr" ubjäiitas. — ]'nlili uiuhala. — 
l'klmd kliiula* 20. 135. 4, 20. 13(1. 5. — iViir liuräsva 5. 20. 1. — 
l'jiis jusase jusrta jusasva" jus;isva*' jiisatäiu* just'thäm' just'tliäin* 
jusädlivaiii* jiisadlivain' jusaiitiuu** jusantäni IS. 2. Höf l'.l. 11. 4t 
jusaiiiiinas ajnsi'. — ] tud tudatn tudantii 3. 17. öf tudäiitlin. — 
l'nud iiiidä'ina> ' nudäniasi* iin<la ' iiudä nuda 3. IS. 2t midatu" imda- 
tani nudata' nudatii iiudantu' niidan' uudan* anudas''' Med.: mido^ 
nudato nudt-tiic* iiudämalie nudasva'* iiudasva** nudatänr' imdi tljäm* 
anudanta*. — V'l>i*u^»') prusantas 20. 131. 2. — [ imic inuricä'mi'® 
muficü'nii** muRcati niuficatas mnficäsi inunrät niufica''* ii. 2') mal a. 
e. St. iimficä muficatu*' muncatam* muficatam nnificatänr' muficata'' 
muficaUi* rauftcantu^'' muficaiitu** niuncantu 3. 7. r)f Part.: mufican' 
muficantas' nnincantls amaficas amuflcat muftce muncatäni^ muficatäm 
7. 72. 2t muficantäm muflcamänas amußcata amuftcanta. — V^yuch 
nur in aprayuchant. — l'vuj yujo' yiij('*. — V^ruj riijanti' inja** 
n^an* mjan* n^jantas'^. — V^up lumpet. — Vsphur sphurati sphuratam. 

Wurzeln mit niittl. f. 

l^rd rdantu'^ (cf. unacc. a-Cl.) — Vrch yvhaii ychäi' a. p. St. 
t cliatu^ j('l»antu* rchantu*" a. e. St. — l'^krti k|'ntati kj-nta*. — 1 ki-s 
ki^ate kf^tu (gegenüber kartet). — Vcrt crtämi crtä'matii^'^ q'tä* 

•) Zu der Vrdtihi in l'ruteritalfornieu von Wurzeln mit Vocalatilaut bemerkt 
Bartbolomae, Ar. Forsch. I, 74: „Ich bin der Meinttog, dau ein urindog. *aicbat 
*inbjat und die ttbrigen augmentierten Formen an« Tempasst&ronien mit anlautendem 

i, t, u, ü seiner Zeit, als sich ai und au zu e und o gestalteten, diesen Wandel 
nicht niitüoniarht, sondorn unter dein Kinfluss oiuorspits der cntsjirct liondcn, nicht 
angmentiertoii I nimon ichat, ul).jat, andererseits der aiiirinonfii'rt<'ii I-oniicii consn- 
nantisch anlautender .Stämme (libliarat u. s. w.) die di])htungiät-lit' Aussprailie des 
ai, au, beibehalten haben.** 

*) Die Lesart dieser Stelle ist xweifelhaft Vpm? ist nach Grassmann, Fick 
0. a. eine Erweiterung ans pm. Vielleicht kann man za dieser Wnrsel sanskr. 
pnrasa rechnen. 
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qpia,* crtatu. — äfth dpfthintsm 12. 2. 9. — VpFO*) pronsva 2 5. 2, 
4; 7, 26, 8; 19. 61. 1; pi^at 7. 57. 1. — V^brh brhatam 11. 9. 11. 

— VmrQ in]li') mfQasi* mroä n. 4 mal a. e. St. mroa* mroat mroata. 

— Viiir4*) m]r4&ti' mt^it mfim'* mf^a" mr^a ^* df iDr4atBt mfik- 
tarn* m]r4ata ]D]:4ata' a. e. St iiir4tttä* mf4aiita. — V^T^ mi^masi 
mf^äniasi 4. 13. 7t ni]*Q&t in]*(äiitam mrvantTm amr^t. — Yr^ 
▼f^asva* Tf^ethftm*. — Yv^h Tfhämi vrhämi*^ vrhimas ^Th&masi 2. 33. 
3t iTiwmÄM* vrhcva* vfha* vj-ha ^Tluitam*. — V^vf^c*) irr^ci'mi** vj*^ 
cati Trgcanti' iTfca^ Tfv'ca*' v|>(.catu Part.: vfycate*; avp^can Med.: 
vf^cate^' T]*(cante* vf^cantäm 8. 3. 16t. — V^lj aijämi^' sijati* 
8|jäti* sijathas Bfjimas* srj&masi^ »ijanti' (Jonj.: aj^tki* «f^^ti*; sjjet'; 
«qja" a. e. St. sija" srja** «rjä srjä* srjatä srjanta* äsijat* äs|jan* 
Med.: sjjate* Bijante srjatäm srjethim' asijata* dsrjanta*. — Y^PT^ 
spf^mi* spr^t spf^a* spf^ata* aspr^an spf^asva* spf^asva 14. 1. 21t 
Hpfgantim spr^antim 12. 2. 31t as]){*<;aDta. 

WwrxelK anf r- 

Y^ kirft'mi* kira Idräntlm. — V^gri'^) gTOAtft 5. 27. 9 gpuita 
5. 27. 9. — YgX^*) girämi 6, 135. 3.' girati 5. 18. 7 girätnas 6. 135. 3. 

— Ytc cf. unter Y^ der unacc. a-CIasse. — Y^X «fPa 19. 45. 1. 

Grassrn.mn stellt diese Wurzel zu pari (füllen) unter Stamm III: prnä, 
wie von einem erweiterten prn. Die richtige Auffassung wird sich uns bei Be- 
sprechung der Nasalwurzeln ergeben. 

*) Warum stellt der Index, weuu er mf^ zu luf stellt, nicht auch pr^ zu pr^^ 
Warum enrihnt er neben er die Nebenform (r9 flberhaupt nicbt? 

*) mrd ist an« mn dnreli d-Sefllx entstanden, cf. JF II, 47 ; I, 171, Bmg* 
mum, Comp. II, 1049 § 692. Doch schon Benfey, Abh. der OOttinger Ges. 16, 
26 ff., anf welchen dioso Krkenntniss wohl zuriickgcht. 

*) Zum ( 'onsonautisiiius dieser Wnr/el cf. Ziiljaty, KZ Hl. 19. 

•} „Die Form A. V. 5, 27, 1) ist für fehlerhaft zu halten". P. W. Sie ist 
sidierlidi Analogiebildung zu gri.iantu, grQänt n. a. w., zumal Iceine im A. V. er* 
beltene Form dieses Yerbums den sebwachen StammTOcal der 9. Gasse, t, sdgt, 
(ausgenommen nur 4, 81, 6*) was zur Folge batte, dass eine Wnrsel grQa ins 
Sprac'hgefiilil iibert;in^. 

•) Der Accent von frirämi schwankt zwischen Stumm und Kndung, daher ist 
eine bestimmte Classeneinordnung uumügUch. Die von P. W. unter gr« angeführte 
Form gfrafi Ibdefc sieb an der dtierten Stelle 6. 186. 8 nicbt, wobl aber die un* 
betonte girati 6. 18. 7. Dieselbe ist nach einer schon von J. Schmidt, Voc. II, 212 
ausgesprochenen und u. a. von Becbtel, Hauptpr. 116 aufgenommenen Ansiebt als 
Resultat einer Schwächung der vortonigen W^urzelsilhe gar zu gir anzusehen. 
Neben giniti steht aber bekanntlich gurati einer gleiclilantenden Wiir/ol. Heclitels 
Bemerkung: Die dunkle l urbuug sei durch vorausgcheudeu Guttural oder Labial 
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a-Aorist. 

Da ich nack Delbräcks Vorgänge die Formen des sog. Wurzel- 
Aoriste unter die Classe der Präsens-Bildungen aus der reinen Wurzel 
gebracht habe, müsste ich konsequenter Weise den a-Aorist, wie 
Delbrück es thatoächlich thut, unter die vorausgegangenen beiden 
Verbalkathegorieen auftheilen. Wenn dies unterblieben ist, so leitete 
mich das Gefühl, dass ich nach dem im A. V. herrschenden Sprach- 
gebrauch unmöglich z. B. akhyat als einfaches Präteritum zu einem 
niemals existierenden Präsens *kheti aus einer *Vkhi auffassen könnte. 
Gewiss hat diese BUdungskathegorie von den Imperfecten solcher 
Formen einmal ihren Ausgang genommen, doch legt der A. V. hier- 
für durchaus kein directes Zeugniss ab. Ja wir würden nach meiner 
Ansicht das Sprachbild unseres Textes verzerren, wollten wir z. B. 
aus Ävfdhäma durch Einreihung in die Präteritalklasse ein 'hrfdhati 
als zu Grunde liegende Präsensform supponiercn. Bei dem seltener 
gebrauchten, im wesentlichen auf bestimmte Wurzelgruppen beschränkten 
Wurzel-Aorist begehen wir im gleichen Falle eine ähnliche Ccwalt- 
samkeit nicht. Hier schien mir der Vorzug der Zusammenstellung 
des morphologisch Verwandten den aus ihr erwachsenden Nachtheil 
einer sprachhistorisch nicht zulässigen Gruppierung zu überwiegen. 



Wurzeln mit innerem a. 

l/as ästhan (?) l^J. 1. ')*). — V'gara gamütas 10. 7. 42 ganiütha* 
3. 8. 4; 14. 1. 32 gaiiiäma* againat^ u. a. e. St. 7 mal. agaiuan 
gamet* gamantu* gamomahi*. — Kjan*) janät r». 81, .3. — l'^<!as dasat. 
— Vna^*) (?) ne^at (?) 5. 13. 2 u. s. w. — Vpat*) apaptat u. ». w. — 



bestimmt, reidit hier also nicht aus. Ich gehe viedor von einer Parallclwiirzcl 
gvar* ans. Höchst einleuchtend aber erscheint mir auch die vnii ilcrrn Prof. 
Bc/.zcnbcrgor mir Rfitipst rnitgothcilte Ansicht, dass wir v(tii indog. f;on ti, fior-imti 
ausgehend, in den verHcliiedeucn Wurzelvocalcn die Wirliung zweier Eiienthescn 
zu sehen haben. Der Ditferenzieningstricb mag dann die eine Wur/el mit labialem, 
die andere mit paUatalem Tocal aiugestattet haben. 
*) cf. S. 80, Anm. 3. 

') Im Register sum Ind. wohl vergessen. 

') Die e-Formen dieser Wnr/ol, dio T?!irtliolo!nae. KZ 27, 'MV) Anm. 1 mit 
Herht l)esser /.mii }Miis(|uanipcrf. rurltuet, sieiiu unter dem Pert., dasselbe gilt vom 
Stamme papta | pat. 
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V^pad pad'tt. - l injith') matliat. — Kyam yame^l l>s. 2. Sf yamus^^ 
yaman 7. 117. If yamat'. — ]S'ac') avocam" avocat* uvouat 5. 17. Sf 
aroc&ma Conj.: vocam*' voais* vocat*^ vocat 7. 73. 7f vocati \. 19* 
Tocan*; Toeeyam* vocet vocata. — 1 «."il^ arakat arakan gakan^. — 
|Vram i'irramat. — V'sad asailas asadat* 8a<lat asaadan asadan* 
sadata* sadema'. — Vsan asanam asanäma"' saneyam* sanema sanema*. 

ä H- Doppelconsniians. 
ytaäs atasat. — Vbhran^ bhragat'*'. — V fandb radham* radhäma'*'. 



V&p Ä'pam ä'paf ä'pan ä'peyam. — V^yäs ci^ämahe lö. l. Slf« 

W urzelii auf a. 

I gi agata'' 10. 10. 13—5. — l'kliyä akliyat 18. 1. 24t 1«. 3. 23t 
akhyat^ akhyat*^ khyan*. — YhyÄ ahvum uhvat' ahve* hve. 

Wnmln mit mlttl. r« 

1 rdli rdlu'iiia. — V gr*lli grfllias irrdhat. — 1 trp atri)ani. — 
V't\"s trsat. — l'trli*) atrliani. — l'flvp ailrpat. — 1 dir diran S. 1. 
24* df^^ema 1. 31. 4. — V v|'illi vjdhäiua. — V ii5>i'piit sj'pab^ b|*|iat^ 

Worceln auf r- 

V'r aränia 11. 2. 17 aratäm (3. Dual) 14. 2. 16* arämahi 11. 

2. 7, 20, — 1 kr akaram* sikaram" karam* karam* akaras^ karas^' 
akaiat^ karat" karat* karäma* karau. 

Wurzeln mit mittl. i. 

Ynij auijain. — V i>i^ ') apT^an 4. 0. 7. — Vlbhid bbideyam. — 
V^ri§ ri§am* ri^at* rii^&ma'^ ri$an^ — Vvid avidam** avidam avidas 
aTid&ma' avidiina* avindan* Conj.: vidat* vidata vidan' vidan* Opt.: 
Tideyam videma videsta 2. 36. 3 avidanta vidanta' Conj.: vido 12. 

3. 54 vidanta*. — Yi^h ^i'^;a8* ^'i'^ätai. 

') Alle diese Formen diirleii /um a-Amist gerecliuet werden. Whitney hat 
sie im Kcg. zum lud. ul.s äolchc nicht uul^oluhrt. 

') f,)&me must be yamat or yamet** Whitney, Ind. 882. 

*) Toca ist zu einem ala a* Aorist gef&talten selbstst&ndigenVerbalstanun geworden. 

*) ytmt iat wohl eine Erweiterung von trh durch d-Sufiix. 

^ Mit Verlüngeruug des i der Wurzel ; der Griiud ist im Nasalschwund xm 
siirlion Aodssorst drastisches Heispiel der Vocaldehnun? neben Vocalkürze der 
juisulii itiMi i'tina; rf. aut li auani,a neben anära (Whitney, Cir. § 78rt) und aus dem 
i'ali u. a. : siuha neben siba, vinsati neben vtsatint. 

3 
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Wurselii aaf i. 

Vhi^ ahyam 4. 1. 2. 

Wurzeln mit mittlerem n. 

VTcrudh krndhaa*. — Vk§udh k^udhat — Vdrah dnihas. — 
V pufj puseinu pusema*. — Vmuc amucam mucas. — Vroh äraham' 
äruhas äruhat^ aruhan' ruliema* ruha. — l^^uc «.ucantas*. 

Vei'ba auf ya. 

Kill besondores Iiiterossf verdii'Ut'U die V<'il»:i mit Wurzel-Aus- 
huit a, Avelclic die veisrliiedeustL'ii Wurzel-Ahstiifuiitii'ii /oigcii, olnie 
dass dereu Gründe uns his jetzt klar wären. So zeigen in unserem 
Texte l'^gü V^gla l tia Vpyä ein il, l dliäa l'vft l'vyä Vhvii ein ä, 
V^chä, V^däa 3 Y^ii völligen Schwund des Wurzel-Vocals und Substi- 
tution von i. Wie sich im sj)eciellen die Wurzeln der ersten Gattung 
zu denen der zweit(?n Gattung verhalten, ist mir völlig unklar. 
Whitney, Gr. § TfUc bemerkt ausdrücklich, was sich uns bereits aus 
früheren Betrachtungen ergab, dass die Verba von der Fonn l^gä u. 
R. w. grossentheils Erweiterungen von einfacheren Wurzeln durch 
Anfügung des ablautuntahigen a seien. Diesen äusserst fruchtbaren 
und folgereichen G<'danken hat wohl zuerst Benfey ausgesprochen, 
wenn er Kieler Monatsschr. 1854 S. 34 Bildungen wie Ittttv als be- 
sondere, aus der Grundform durch bindevocalartit^es Hinzutreten des 
a entwickelte Formen des allgemeinen Verbalthema auA'asst. Bei 
der. Betrachtung der indisch. 0. ('lasse mit ihren durch ä ;,determi- 
nierten'*' Wurzeln wird diese Aii>i(ln. aut d.is Sanskrit übertragen, 
sich als fruchtbar erweisen. Die indischen Grammatiker setzen sie 
auf ai an, also gai, glai u. s. w.; Verben wie dS«, vR u. a. werden 
von denselben auf e angesetzt, wodurch gewiss nur die Bildung auf 
aya im Prascnssystem sowie das sonstige Schwanken zwischen ä- und 
I-Formen symbolisiert werden soll. Die strenge Aiifrcchterhaltung 
der Scheidung zwischen den bt idcii Verba Ikathegorieen auf I und & 
ist überhaupt sowohl vom Stand])unkt des Sanskrit als von dem der 
indog. Ursprache unmöglich. Die r»erechtigung, z. B. die Wurzel für 
„saugen'' „dhe" anzusetzen, ergiebt sich aus Ableitungen wie dhenu, 
während andere Formen wieder so entschieden für Aufrechterhaltung 

') Whitney, Gr. § 847 lulirt ciu nhynt (jodonfalls also ahyau» dafür zu lesen) 
als im A. V. vorkommend an. 
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einer Wurzel dhft sprechen, dass wir gerade in diesem Falle die 
blasse Abstraction einer Wurzel am braten ganz aufgeben und uns 
klar werden, dass die T-Worzeln der ersten Classe mit den ft>Wurzeln 
der ya-Classe eine so enge Verbindung eingegangen sind, dass ihre 
Scheidung bereits unmöglich geworden ist. Diess wird an den Wurzeln, 
welche a ganz verwerfen, recht augensclieinHch. Wenn V^chä wirklich, 
wie Bezzenbergers Hypothese es wahrscheinlich maclit (GGA 187!>, 
S. 675), mit lat. secare identisch ist (cf. Fick, GGA 1881, S. 1427), 
so wäre wohl am besten eine Präsens-Flexion nach Art der 4. indisch. 
Classe anzunehmen, welche, nachdem die Wurzel aus sich heraus 
Aoriste und Infinitive gebildet hatte, (cf. ch&sit u. a. P, W., et", am Ii 
chäta neben chita), Präsentia wie *chayati entstehen lassen konnte, 
die dann als zu einer Wurzel *chi gcliörig an-^esi^-hen und na( h einer 
der acccntuierten a-Classe nahekommenden Art Hectiert wurdtn.') 
Bei den von P. W. mit däa 3 bezeichneten Wurzeln wird dies Ver- 
hältniss noeh augenliilliger, weil dort I da Präsentia vom Stamm daya 
gebildet hat, neben denen sich ein dya in dyäti findet. — Die meist 
vertretene Annahme eines St-hwa-Vocals, der von dein mHi-ifhartigen 
y absnrbii'rt wui'de, (dvati aus doyati) liisst das parallcllaul'ende da- 
yati unbeantwortet. 'I) Die Verlängcruiiii des |- vertretenden ir in jTr- 
yati, tTryati zeigt das Gesetz, nach dem die Gni])pe ry den voraus- 
gehenden kurzen i-Laut verlängert (wie schon i'uniui lehrt), von 
neuem in Kraft. 

Von den consonantiscb scliliesseiulen Wurzeln ist vor allem die 
Länge in rräniyati eigenartig, welche als Krsatzdehnung für den N'er- 
lust des sonst überall bewahrten i aulzuiässeu ist: ^ramita — »;rämyati 



') Mail Si\<it wohl im wesciitHiiheii dasselbe, wenn man von einem a-Aorist 
ausgeht, also cliyati nach adiyat gebildet 8ein Isisst. Ich trage ultiigcns kein Be- 
denken, l'cüid eialucli aus dem bcdcutuugsgleichea chä, chi durch Antritt des 
WmrMldtttonniiuitiTS d m erklären. 

") HGcbst interessant ist auch z. B. j/mt avermindera", welche neben Pr&aens 
minftti bisher unbcicgte Formen wie mäta bilden soll, also ebenfalls auf eine n- 
Wurzel zuröckgeht, wie auch griechisch aaiwv beweist. Ebenso bemerkt Wliitncy, 
Ind. S. 382 zu piprä'yasva : „piimt'yasva seems to te tryiti'^' tu Itnloiiij at oncc to 
prt and tu prä." Dagegen wird /. Ii. }/pT durch Wur/.cldetcrminativ a vor Ana- 
logiebUdimgen mit ft-Wnnelu geschütxt 

*) Bechtel, Uauptprobl. S. 251-67 beachftftigt sich mit der Frage nach der 
Ericlärung von dyäti neben dayati eingehend. Bereits J. Schmidt hat in dem vor- 
tonigen Acccnt der von einer Prupositimi begleiteten Wurael den Grund des Yocal- 
scbwnnds zu linden gesucht, cf. unter y»o, syati. 

8* 
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(cf, Kretschmer, KZ ^>1, S. Ii)!!. Admliclies vormuthet Streitberg. 
Dass de Saussure der Vater dieser Theorie ist, wird man zu erinncm 
kaum nöthig haben. 

Wurzeln auf ya, 

mit consonantischem Ausgang. 

l^as asySmi' usyasi' asyati* asyata$! asyämasi asyatha* asyanti 
asya asyatftt asyatam*^ asyatam asyatam' Part.: asyantam asyate äs- 
yantas asyanti; a'syas* E'syat' fi'syan [ästhan]. — Vi^ isyilmi i^yati'^ 
i^yatam. — Vuc ucyatu*. — V^up in aknpyantas. — V^midh^) krudh- 
yati. — Vjan jS'yase* jftyase 7. 81. If ja'yate" jft'yate* jftyete ji- 
yante' jä'yemabi* jft'yasva ja'yatam' jayadhvam jlyantim' ja'yamanas* 
jS^yarnSnas* jayamlnasya jä'yamanam' ja'yam&nam* ja^amanftt ja'- 
yamana* jä'yamanayai ja'yamänas ajSyathils* ajayathas* ajayata' äja- 
yata** ajayata*" ajäyanta' ajlyanta*. — Vt^p trpyatn tfpyantu. — 
Vtfg ti^yate. — Vdm*) dasyati*. — V^dah dahyati. — l^dlp dlpyate*. 
— YdVr*) dl'vyati. — Vna^ na^yanti* na^ya* na^yata* na^yantu*. — 
Vnah nahyami" nahya nahya 6. 67. 3 nahyatam nahyata nahyasm 
nahyadhyam' anahyanta. — V^nft np'tyati nr'tyanti' nptya nrtyata 
Part.: nftyatas nftyantios np'tyantas anrtyat. — V^pad padye* p&d- 
yate' padyante' padyasva* padyasva padyatim* padyantftm^ padya- 
manam apadyanta. — Vp^y pagyami' pa^'asi' payyasi'^* pägyati^' 
p&gyati*' pai^yati 4. 5. öf pagyämas payyatba pägyanti' pagyanti* 
p^yani pagyäsi* pagyasi payyas pagyama payyasai unecht. Conj.: 
pagyat* pagyat pagyema^ pa^ya* pagya*' payyata*' pa^yata' Part.: 
pagyan*^ pagyan^ pagyatas' piigyantas* apagyam apa^yam*' apagyat*' 
apagyat^ pagyate*. — Vpu? püsyasi*' pusyasi puRyati 4. 32. If pu?- 
yatas pu^yatam pu^yata^ pu^ycma pu^yate*. — Vliudh büdhyema 
budhyate budhyasva' büdhyamäuas büdhyamanau budhyamina*. — 
Vman manye* manye*' manyase* mänyate* manyate** manyante man- 
yeta manyasva manyatam^ manyantam^ manyamanas* mänyamanas^ 
manyamana manyamanau amanyata amanyanta. — V^niid^) medyatam. 

'} dh-Sufiix anzimeiiineu i:t. lirugmauu, Comp. 11, 104b ^ 691. 
') spütor gauz vereinzelt. 

*) Billebrandt, BB 6, 842 bemerkt, dass ydU zu *diav sich wie cua zu (ran 
terhtlte. Danach wäre die Wurzel richtiger diav snsiuetzeo. Ich halte lie aber 
für nichts anderes als eine Erweiterung /ii ] (It leuchten, wie ptv zu pt u. a. — 

Vielleicht liefen indoss auch zwois-ilhiii«; Wurzeln, riiinilich dicve* O. >. W. ZU 
(Srondc, deren srliwiiclistc Form dann dlv n. s. w. lauten niusste. 
*) not niss. ünregelmasäigc Guntcrnng des Wurzel v<k ah. 
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— Vmah innhyata mühyantii'. — V^yas yäsyantT. — Vyu^ yüdh- 
yante yudhyante*. — Vraj arajyata. — Vrandh*) *) radbyatu. — 
1<^radh') ra'dhyatäm rft'dhyamftnasya. — V^ri^ ri^yati' ri^yatas* a. e. St. 
rf^yfts ri^yftti* ri?yema* ri^yema. — Vlobh') in alubhyant. — Vva^') 
Tft'^ramünä. — Vridh vidhySmi*' vidhyati vidhyamas vidhyanti vidh- 
ya" vidhya** vidhyata vidhyatam* vidhyatam* vidhyatAm' vidliyata* 
Tidhyantas. — V'^sya. — V^cram «.lu iiiyatas. — VsTv*) sl'vya 
sl'ryatn* slTyadhTam"'. 

Vocalischo \\ ui'zcln (auf Ji). 

Vgä gayati^ L'a'yanti gäya* gäyantu t,'ä'yatas. — V^glil in ana- 
yagläyatil. — V'tra tiä'yase tiäy;i-,va* tra'yat:liii tia'yatlhvam tiä'yan- 
taiii' trSyantam* trä'yamäuas'" trä'yamÄO:»^'' tiä'yaiuänam*. — V^py» 
pyiyase* py&yasva pyäyatäm' pyäyatäm 4. ir». 11| pyäyantäm py»'- 
yam&nis. 



Vdhät (Uli dhayanti dhayet. — V^vä, vi», u vayati 10. 7. 43t 
vayatas avayat uvayan. — V^vyä vyayämasi* vyayantu- vyayr vya- 
yasva* vyayasva*. — l^iva hvayämi') hvsiyati livayämasi* livayanti- 
hrayantu' liviiyantu** ahvayat^ nlivayan hvaye** hvaye- iivayäinalie* 
hrayamahai hvayasva' hTayaUm^ ubvuyctliäm hvaycthäm' ahvayanta*. 



[''cliä*) » liyu !>. 5. 1. — VMää 3 tlyäini- dyati (ly»iiiasi ily;» ' 
dvatu tlyatam (^Dual, 2. i'ers.) — V syämi*^ syati syauti j»ya by» 
byatam . 

WuTseln anf i. 



') Im A. y. nur im Medium naialiert 

*) rSdhf randh, ardh vahrscheiiüicb identisch cf. Neisser, BB 19, 144. 

') im Tf. V. nur mit einer Präsfii< l'<>! m umh dicker ' Iusnc liclo^t. 

*i W.'ilirsrlieinlicli ans ] sl sy-ati dun Ii v-Sutlix cnt-itaiidL'u. (cf. iiiitor rliä 
S. 35 Aiim. 1). Auch der l'odi iitmiLr mu h sind beide Wurzeln urspriinjilich \vt>hl 
identiscb, cf. P. W., suda^•ä au der Zusauiniengcliurigkcit kein Zweifel obwalten 
kann. Zu stv findet sich flbrigens die Nebenform sitr. 

*) Im R. Y. nnbelegt. 

•) Neben Stamm »ja ist im 1{. V. Stamm si-na-a = siuü, der die Kntstehnngs* 
weise der 9. indisclieu Ciatiso iiübsck iliustricreu liilft, ziemlich htiiifig. 
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ydf dlyä*. — VpT») pryatas 5. 18. 15 Acc Plur. Part. — |^rt») 
rlyate*. — Y^X ^lyatäm. 

Vliary') haryatas 18. 1. 23* haryäai harya haryatam haryata* 
haryänta. 

r-WüPfeln. 
Vir jiryaü. — Vig avaU'ryatI 19. 9. 8. 

PasiiT. 

Dass das Passiv mit dem Medium der 4. indischen Classe ur- 
Bprünglich identisch war und von ihm ausgegangen ist, wird u. a. 
von Delbrück S. 167 f. überzeugend und trefflich dargestellt. Die 
älteren Ansichten über dieses Genus finden sich Ixn IJiugniann, MU I 
187 ff., der die unwahrscheinliche Vermuthung hinzufügt, es sei das 
Passiv ein Denominativ dos Part, necess. Diese Ansicht findet sich 
im Conipcndium nicht mehr. — IJckaiintiich hat der DifVerenzienrngs- 
trieh dem Medium der ya-( 'lasse den Aeeent auf die NYurzelsilbe. 
dem Passiv auf das ya-Sntlix v<'ilegt, \välii-eii(l naeli Prugiiiann. Comp. 
II. 1070 § 710 urspi ÜD^licli die Tief- resp. Ilotlistufe das unter- 
scl)( i(lende Element ^M wiseii sei, wie z. P. aus dem aceentuierten 
mriyate erhelle. Diese Auflassung ist naeli meiner Ansicht sehr 
äusserlich. Der Inder mag sich den Hergang des Todes sehr wohl 
als ein Zermalmtwerden (mr malmen) vorgestellt haben. (Ich will 
hier gleieli Itemerken, dass die von Prugmann, Comj». II, 1070 § 710 
constatierte Form djryati sicherlich nichts als eine leise prakritisierende 
Bildung ist, wie sie sich im Mahabharata häufiger findet.) Dass be- 
reits der Vcda bisweilen die felilendm Tempora und Modi des Passivs 
durch Umsehreibungen ausdriiikt. bemerkt Penfey. (JGA 15, S. HG, 
indem er A. V. VI :V2, .'3 folgendcTi Wortlauts citiert: . . npayantu 
mvtyum'* „sie mögen getr»tet werden''. Kin besonderes Interesse ist 
stets dem Passivaorist von der Foim akäri (l^kr) geschenkt worden. 
Die Vennutlning Penfeys. nacli welcher derselbe durch .\usfall des t 
der Persona leudung entstanden sein soll, ist um so räthselhafter, als 

^) cf. Grassmann, W. B. unter pti; daselbst unsere Stelle falsch citiert (5. 
18. 5 statt 6. 18. 16). P. W. setzt diese äusserst selten Torkommende Wnnel 
als pty an. 

auch narli der 1). indisclion ( lasse. 
') iiary „gern haben" ist später ganz. vci'cin/.cU. 
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bekanntlich die Angmeniformen niemals Hauptendungen zeigen; danach 
ist, abgesehen Ton allem übrigen, ein advesi ans ^advei^ti (0 undenkbar. 
Das Richtige hat wohl Streitberg, JF III, S. 389 f. erkannt, wenn 
er namentlich ans dem Umstände, dass diese Bildung ausnahmslos 
auf die 3. Person Sing, beschränkt ist, schliesst, dass wir es hier 
ursprünglich mit einer Nominalform zu thun haben.*) Dass derselben 
freilich griech. cpopt u. s. w. entspreche, setzt die von Brugmann, 
KZ 24, 1 ff. (cf. auch P. Br. B. lY 401) behauptete, Ton CoUitz in 
seinem Aufsatz: Ueber die Annahme mehrerer grundsprachlicher a- 
Laute BB 2, S. 291 ff. geistreich bekämpfte Identität von griech. 
zu sansk. a voraus, bnmerhin ist die Annahme der ursprünglich 
nominalen Natur des ».anskr. Passivaorists die bis jetzt am meisten 
acceptierte, obwohl sie mit der Thatsaclie der Angmentaffigierung 
und der indeclinablen Natur unserer Form kaum vereinbar ist. 

Wurzeln auf ä. 
Vjfiä jfiäyate (not. mss.) — l^tä t»yate^ täjratäm täyam&ne*. 



l^däi (liyato^ (llyaraänas* dlyi'imänä. — Vdäg dlyate. — 1/dhä 
dhlyasva dliTyatäm^ dhiyamäni*. — V^P**) plyate. — V^mäi mlyamänä^ • 

— Vh» hijate hiyatäm'*'. 

Wurzeln auf u. 
V^dhCL^) dhayat&m. — V'ha hQyamänä hQyamänäs. 

Wnrxebi auf i 

Yk^la k9lyate^). — l^ml miyate* miyante*. 

Vjl jiyate' jlyäte 1. 20. 4t. — V'nl niyase nlyante nlyamän&m*. 

— VTl (?) Iiyate* a. e. St. not, mss. — Vyi vTyante vly^änft. 

Wurzeln auf j-- 

l/Tcr kriyatc' kiivMtc IS. 2. It kriyinuäniiiu - krivainänain kii- 
yamä^^ä kriyamäyäyüs. — [ d\ii' dluiyasva dhriyatüiu***. — V "»i' Jn^i- 

*) Becbtel, Haup^. 1 89, 202 hält Bildangen wie avaci för Txicative des Lufinltivs. 
•) Die sanskr. ptyite analoge Bildung im Griechischen zeigt I Ostliofl", Mü IV, 18. 
*) Auch hier entspricht ü im griechi.schcn, cf. (»sfhotV, Ml IV, 12 
*) k^tyäte hat im griechischen eine Paralleli'orm aut i. Usthoii, Mü IV, 12. 
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yate mriyantc* rnnyasva. — V^V^) tTryantc*. — Vhf hriyumäü»* i. 
dems. Hymn. 

Wnneb auf ConsoBanteii. 

V^ac aryase* acyamänam. — V'aj ajvati'". — l^i<;2 arvamänä. — 
J/'as asyat*'^. — l^idli idliyii^ • idliyatc- iilhyasva-. — l'j'tlh j-dliyantc 
rdliyatäiii^ rd}iyatiiiir\ — ] krt krtyanirmas krtyamänä. — l^gani 
gamyate. — 1 ,i:rh üHivato. — iVliid cliidyatf Ii. [). 11t. — l'tap 
tapyate* tapvä'inalu' ' t.ipyaiitäin tapyaniäiias tapy;'(inänasya tajiya- 
münam tapyain;'ine tai>y;iiiiäiiri .'ilnpyauta. — l'tvli trhyaiitc trliyantäm 
trliyamä^länäm. — l^dali daliyaiitr*. — l'duli diiliyate duliyaute duli- 
yamäiiä. — Y^Yc divyat«-''. - l'nuh iialiyainaiu' 12. ä, 2'). — ]^pac 
pacyamänä-. — l'pi«; pii.y.uiiänä. — Y\tvc prryadlivani G. (14. It 
prcyantäm. — 1 l)aiidli j ltadli ItadhyaSL-- liadliyatt "' hudliyate* ])adh- 
yatäm' badhyantani' liadliyaiiianam. — l'i^liaj l)hajyainäiiä. — V'^hal\j 
bhujyantänr. — l^bhid Ijliidyatc (not mss.) — l'math mathyate. — 
V'muc mucyase murvatr- inucyätai* *) mucyatüm*. — Vric ricyate 
aricyata . — l'iudli ludliyatc^ a. e. St. — l^vac ucyase* ucyate*' 
iicyate* ucyete TJ. ü. äf. — l'lup liipyate. — l^ad udyumäDam. — 
V'vap upyante* upyamänäs. — V^vah uhyat*» 11. 1. 13t uhyamänam 
uliyamän»*. — Yy'ic viryadhvani. — ]/vid vidyalt '. — V^v^j vyjyate. 
— VH^g v|*rcatc wohl für vivcyatc /wcilfmal an zwei Stellen, vf^cante* 
vr^cantäm 8. 3. lOf. — V'vi? ^isyate* ^i^ätai*) 2. 31. 3. — Ysk 
sicyate'* sicyamänäyäm* asicyanta. — 1/srj srjvantc srjyamänäyai. — 
V'ban banyate" a. e. St. lianyatc"' hanyante 14. 1. ISf banyatäm^ 
hanyantäm banyamänä^ — v^vafic Tacyasya* a. e. St. 

Vornan mim&Asyamäiiasya (?). 

Zu den DenominativeD. 

Von den Denominativen mit consonantisch scbliessender Wurzel- 
silbe bieten diejenigen, wclcbc mit einem Nasal den Stamm auslaaten, 
besonderes Interesse, weil sie den Scblussvocal ä des zu Grunde 
liegenden Nomens elidiert haben, neben p|lAnyati findet sich noch ein 



') cf. Kretsclimer, KZ üi, s. :'.;>n und de Saassuro, 8. pr. 
''i abnormer .Vcccnt rf. W . Gr. TCilli. 

fiir visyätai (atuh Whitney, (ir.: „dotibtlcas misrcading for ^-i^yätai"). 
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prtanftyati, v^^aiiyati geht, wie das P. W. Tenniitliet, auf Tf^an suruck.^) 
Danach darf man wohl mit Recht einerseits Analogiebildung zu Verben, 
die Ton nasalisch schliessenden Nominibus abgeleitet sind, annehmen, 
andererseits aber die gleichzeitige Einwirkung mehrerer' nominaler 
Basen auf dasselbe Denominativ constatieren. Dies Princip wird 
klarer, wenn man Verben wie adhvaiTyati betrachtet, welches sicher- 
lich auch von adhvaryu beeinflusst worden ist. Dies ist auch dem 
Sinne nach sehr wohl möglich; die Grundbedeutung würde daun die 
sein: als Opferpriester fungieren, das Opfer vollziehen, opfern. Natür- 
lich darf man bei dieser Einwirkung nur von einem psychologisch 
nnbewusst mitwirkenden KIcniente reden. Nach diesem Principe Hesse 
sich die Substitution von T sein* uut erklären. Ebenso liat auf sakliT- 
vati offenbar neben dein zu (innule iie-jenden sakliii der scliwaehc 
Stamm saklii eingewirkt. Ein uiiniiUelliar vom scbwarlien Stamme 
saklil gcbibletes sakliivati kennt das 1*. \V. nirlit. Aut die Erage 
naeli dem Verhält iiiss des sog. Denominativs nibliuyati zu grbluiäti 
kommen wir imcli Ik i Uespreebung der Eormen ('lasse zurück. 
An derselben Stelle wird aucli die Ilypotbese. nach der ai-Eormen 
wie ararait der AusL'aiiL'>pinikt gewesen sein sollen, erörtert werden, 
hier bemerken wir nur, dass wir garnielit einselien, warum gerade 
diese Eornu-n <len alten Spraehziistand hrwahrt haben solltt'n. dass 
ausserdem nicht einmal alle ai-Eornifii ant' diese Weise erklärbar 
sind.-) Cef. a-^aparvait). und dass sich sänimtlirhe in Erage kommenden 
Formen, z. 1». .-igrabhaisam und ajagrabliai>ani als regelreelite s- 
Aori>te mit Vrddhirung des T der V'grbhT und dementsprechend auch 
die übrigen Fornnii deuten lassen. Ihtrtholoniae. Stud. II. IM be- 
merkt, dass denselben auch s\ntaktisch au>nalimslos ein Aorist-Cha- 
rakter zuk(unint. (Dass das s lies At)rists gerade in unserem Texte 
der I'ersonalendung den IMatz i'iiumt, ist ötter bemerkt, daher ist 
ararait von [Varl für acaraist nicht .seltsam). Dazu kommt, dass, 
selbst wenn die ai-Uildungen nach J. Schmidts Theorie zu erklären 
wären, (lies doch die Thatsaclie nicht aufhellen könnte, dass die 
2. Sing, gegen .bdianncs Scliini<lt> < n setz diesen ai-Vocal ni<'ht kennt, 
endlich nicht /um mindesten dass die in Erage kommenden liilduogea 

<) Hdchit bemerfceiMwcrth ist jedoch auch Bexzuibergers sonftchst fftr das 
Grieehische aafgestellte Hypothese, nach der wir Trsanyati in Tr^an'nyati zu ser^ 
legen hätten, cf. liicrzu fiCf A 1887, S. 415, cf. auch Froohde, Bß VII, 104, IX, 107 f. 

•) Ks liaiidclt sich überhaupt nur um folgciulc Korraou : <;arais 12. 3. 18, 
^arait 0. GG. 2, ararait G. 32. 2 (äpijait 12. 3. asaparyait 14. 2. 2U. 
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sich fast auBnabniBlos im Ä. V. also einem einzelnen schlecht üBer- 
lieferten Texte finden und man daher solchen Tereinzelten, den Stempel 
der Abnormität auf der Stirn tragenden Formen unmöglich so hohen 
morphologischen Werth belmessen kann. — Die sehr wenig zahlreichen 
Bildungen, bei denen ä morphologisch nicht berechtigt war (cf. aghä- 
yati), haben fast stets ft in älteren oder jüngeren Parallelformen.') 
Ein gleiches Schwanken der Quantität beobachten wir ebenfalls bei 
den i-Stammen. Der relatir seltene Gebrauch der Denominativa mag 
zu solchen Differenzen geführt haben. — Bezüglich der Bedeutung 
derselben ist es klar, dass sie ursprünglich nur die Thatsache aus- 
drücken sollten, „dass die Vcrbalform in irgend einem Verhältniss 
zum Nomen stehe. Welcher Art das Verhältnis» sei, musste aus der 
Natur des Nomens und dem Sinne des Satzes (V) entnommen werden', 
Br., Comp. II, 1114 i$ 773. Aehnlich äussert sich schon Delbrück 
St 201. Immerhin ist für unseren Text die Mannigfaltigkeit der Be- 
deutungen dieser Bildungsgruppe numerisch gross und evident. Sie 
gehört in ilircr zügellosen Freiheit zu den bezeichnendsten Pliänomenen 
der ganzen indischen Sprache. 

Denominativa, welche au den cousouautischen Stamm lugen. 

uru^yi' uru^yat&m — gayy4n' 

cara^yät* 

tari^yiite* tavi^yamäpas — da^as- 
yet* — durasyati 1. 29. 2t duras- 
yi't durasyatas* durasyatVs — 
namasyautas — patyete patyamine 

prtanyÄti' *) prtanyät' pptanyä'n 
pftanyantam* prtanyatas* pf tan- 
yat&s* — bhura^yantam**) 

manasyeta 

Tf^aoyatas' a. e. St. vfsaoydntl 
T|i^py&nty6s 

V) Aus dieser Ileilu' t illt eine sclir iiitciessaiitc l <inn. lutiiilit h vitatyamäaa, 
Apast. (,"r. 12. Vi. lo, \ullstandig heraus, wenn der C uiumeutar sie richtig als Part. 
Pifts. Pas«, eines DenominattTs Ton vitata erklärt Die Kenntnis» dieser Form vie 
aller fibrigen des genannten Textes verdanke ich Iferm Prof. Dr. Garbe. 

•) cf. nrufnnann, Cum]». II, n-^r. § 617. 

7.U lihurapa gebildet. Solche Typen sind selten, cf. Bragmaan, Comp. 
\\m % 743. 
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saparyämi saparya saparyatu sa- 

paryata' sapuryata 18. 1. 49f 
asaparyait^) 14. 2. 20 — sama- 

nasySminas^ sumanaByaminain sa- 

manasy&m&niB ' Bumanasy&ni&nfi * 

— BYapasydte^. 



a H- ya. 

klrtayäs^ [devayantani deviiyantas*' devayantas] — pälayantl — 
mantrayete mantray&mahe^ a. e. St. mantrayante'^ — mrgayämabe 
mrgayante — Tlrayasva TlrayadhTam 12. 6. 26t — sabhägayati* — 
so^Tayantl') sii^vayantl*. 



i -h ya. 

aghäyuti* ^) aghäyanti aghäy/intam aghäyati'm — amiträyan- 
tam*j 7. 84. 2 — gopäyatas*) * a. e. St. gopäyanti* gopäya gopi- 
yatu* a. e. St. u. 4 mal a. v. St. jzopäyatam gopäyata* a. e. St. gopä- 
yantu* gopäyan — gfbhäya'' m hliüva grbhäyata* gj'bhäyata — tudä- 
yasi — dbnpä'yat^) — prtaiiävata^'' a. e. St. u. !» mal a. e. St., ausser- 
dem eiüinal — priyjiyati'') ^ |)riyäyamänäs — matliä»yati* — mu.^ä- 
yati* (mss. mukhä) - laranriyamänu") — vi-säyasva®) v|-säyamänas* 
— ^ratbäya*^ — satvaiiäyan"j — askabhäyat' askabhayat* aska- 
bhayat iu der St.: 9. 10. Sf. 

von der Form lya. 
advariyaU'm'^ — arfttiya't — kaviyamftnas* — jamyanü 14. 

') zu dieser Form cf. Bezzenberger, BB II, 158 fT. 
") TOU susü. 

^ D«r Padap. bildet aghäy . . . 

*) Die BildoDg mit ft ein im. "ksrf. Padap. bildet amitr&y . . . 

Die Bemerkung von Johansaon, JF II, 50 betreffs dieMr .Wur/cl ist mir 
nicht klar, gnp ist Donnniinativ /n pn „Kuh", gopüyati Den. zu pnpä „Hirto". 
•) panz vcifiii/.elt ucIjch dem li.mrigtMi dliüpriy von dliüpa „Kiniclierw ork", 
*) Zu pri}ii)iite cf. Ludwig, KZ lö, S. 53 f., liartholomac, Stud. ii, ÜG. 
*) «3C X^Y* ^ ta^anii gehörig. 
*) Padap. ?r9fty4ti, zu y^an gehdrig P. W. 
'<Ö P- W. stellt dieaea Yerbnm xum CaiuatiT von (rath. 

•«) 7.7:. ).£V. 

'*) neben adJivaryatä'm. 
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2. 72t janiyatc — putriyjinti 14. 2. 72t — mahlyate* *) — capatbl" 
yate» ■) — saklilyate*»). 

von der Form ttya 

in Mprutiinjin} Qyauiuua — \;atiQ}utäs (jatrQyalü'iu* (^atiQyataTii*' 
yutrQyatrm. 

Cansativa. 

Dass die Causativa mit den Denominativen venx'andt sind uud 
so die Mittelstufe statt der Hochstuff in <l<'ni causativen järayati 
(nach dem denominativen TnantrHynti ) ilnc Krkliinuifr finde, vermuthen 
Bartludom.ir und Brugmann jedenfalls mit Ueclit. Es liegt hier ehen 
eini' Aiiah>;,'i»l>ihhing vor, welclie /um IJcisj), ein jftrayati, bei dem 
wir als einer Causativbildung die V|*ddhiBtufe zu erwarten hätteD, 
nach der Analogie von Verben wie mauträyati mit der Mittelstufe 
ausgestattet hat. Auch die Thatsache, das» die Caus.itiva viel- 
faeh von den primären Prilsens-Biblungen anstatt von il< r Wurzel 
ihren Ausgang nehmen, ist nicht zu bezweifeln, obgleich beide Facta 
zur Erklärung der Verschiedenheit in der Wurzelstufc der (\iusativa 
nicht ausreichen. Interessant aber durchaus ni(^ht vollständig sind 
die Zusammenstellungen, betreffend den Wechsel von ä mit ä in offner 
Silbe, wie sie Streitberg, JF III, 380 giebt. Derselbe stellt ä als die 
Norm hin, auf der folgenschweren Identificierung von ä mit griechisch 
Ö fussend (c£. auch Brugmann, Comp. II, 11 4.') § 790); bemerkenswcrth 
ist die Thatsache, dass sich Part. Pcrf. Pnss. auf Ita regelmässig bei 
allen Verben mit hochstufiger Wurzelsilbe findet.*) Dass die causative 
Bedeutung bei vielen Verben ganz verblasste, bei manchen ihrer Katar 

') von nialii gross. 

•) neben rapati kouimt vap}ati „tluchcii" vor. 
*} laklitvatü* nur in einzelnen R. V. Stellen. 

*) Bartholomae, Stiid. II, 71 Anm. 1 knflpft an diese Tbattache di« Ver- 

mutliung an, dass wir z. Ii. in dhäray einen inditVerenten Stamm /ii sehen h i'ti^n, 
der cr-'f dnrrh den Antritt des thematischen Vocals piMsi-ntis« lie Hedeutun»' hekain. 
I'anacli hatten wir also dhru-ay-a-ti zti treimi'n. S(» lindet der Sfaniui dhari iu 
dhärita eine schunc Kikhirung. Dieser (iedaukc findet sich zuerst höchst klar und 
vortrefflich bei Granmann, KZ 11, S. 81 f. ansgesprochcn. Einen Beweis f&rseiae 
Bicbtigkeit sehe ich in dem Verhültniss von robayämi xn lohita roth, das un- 
mittelbar mit rudhi-ra, rutidus verwandt ist. Dass beide nit griech. .ipuSp^; 
identisch sind, wir in dem i der /m i ^^'llr/el also einen Vertreter des 

Scliwa- Vocals zu sehen haben, sei scUuu hier bemerkt. 
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nach nie konnte voilianden gewesen sein, ist längst erkannt. Oet'ter 
äussert sich dicsr Ucdeutung noch ^intensiv, iterativ oder frequentativ* 
(IJr. Comp. 1 117 i5 T'JI). Dass der ganze Typus morphologisch mit 
dem der Verben 4. Klasse /iis.iininrnhi'niire, ist mehr ein naheliegendes 
Ajn^n u als eine wissenschaftlich begrüii«ll)are Hchaiiptnim. — Das p 
ih r Ausgänge auf -p.-iyati liat. wie man längst erkannte, den Charakter 
des in(logerm:iiii--( lien Wurzeldeterminativs, der von dem des Präsens- 
suftixes sich principiell nicht trennen l.lsst. So ist es denn streng 
wi^soiisi haftlich unzulässig, das p in däpayati und dipyate ausein- 
anderzuhalten.^) 

A-Wurieln. 

Der Wurzekokal bleibt kurz. Die Wurzel endigt auf einen 

Consonanten. 

1 Uli anävati. — l'^gam gainavati ganiayainas gumayäniasi* ga- 
lu.iyanti gainaya' ganiayä* gani;t\aii gainayä'm cakä'ra. — Vj^m jaiia- 
}ati iana vatluV' jaiiayauti jauayäs jatiava^ janaya ' janayatu'' janäyaii* 
jaiiäyan jaiiayantTs ajaiiayaia- ajanayat ' ajanayan'^ janayat janayäva- 
hui äjanayanta'^ jaiiayanta. — | t^^i'" tvar;'iya. — | dahh damhhaya*. 

— I ilaiii (laiüäyaii. — V ^J^ni naniayaniasi. — 1 p:«t patäyati pata- 
yanti*' patayan patäyantam patayantani. — V'prath prathaya apra- 
thayas j)ratliayate i)rathayasva. — l'^mad*) madayanti. — Vi"'K] iJijjiyi^. 

— \ run ranayantu ". — l'rani ramaya. — ■ V vyatli watiiayä vyatliayTs. 

— 1 ram camayami raiiiayrniiasi ramayat Coiij.: (;aiiiaya 18. '^. (iOf 
(;aniaya (■aiiiavatu caniayaiitu. — | <;rath cratli.i \ fi rrathäya'''. — 
Vstan stau;iyali ' slanaya'" btunayau^ — \ svad svadaj'ä'^ svada^atu. 

— Vsvar svaruyantam. 

Die Wnr/el eiuligt auf mehrere Consoiuinteu. 

l'ard ardaya^ artlayfiti ardayan. — l'krand krandaya krandaya* 
äkrandayat, — Vjambh jambhayämasi' jamljhaya jambhayatilm jam- 
bhayat jambhayantam. — V^bhak$ bhaksayati^ bhak^Ayanti' bhak^a- 
yantas. — Vmanh mahayantu*. — l^randh randhay&mi randhayflsi' 
randhaya' randhaya* randhayantu randhayan* arandhayat'. — VgaAs 
(aAsaya (not. mss.) — VsraAs sraAsayftmi sraAsayitvä'. 

') Per Perssoüs Aufsatz über Wurz('lcrwciterun«( und Wur/clvariatiou Up- 
nla Universitets Arsskrift löOl mag an dicker Stelle genannt werden. 
*) neben vielen Causativformon anf i in der Wurseliilbe. 
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Der Wurzelvocal wird gedehnt. 

Yam ftmäyat. — V^a^ ft'vayas ftvsyat'. — Vkam kftmaye* kftmaye 
kSmiyftiiiahe' kamayante kftmayamftnfts. — Vghar ghäraya ghftritas 
ghftritau. — l^cat cfitayfimahe' cfttayan*. — 1/^chad difidayämi* cht- 
dayasi. — l^tan tftnayft*. — Vtap tftpaya tftp&yan*. — Vtras trftsaya* 
a. e. St — Vna^ nfi^aySmi nftgäyftmas nftfäy&masi* nft^&ya^' nJ^ayft' 
nft^ayata n&gayantu' nftgayan nft^ayat. — Vpad pUdaySmi* u. 27 a. 
e. St pidayftti padayftthag pfidaya' pftdayasva Part: pftdayantam 
pftdäyantau. — Vbhaj bhftjayata*. — Vmad mftdaya' mftdayft mftda- 
yata mädayante*' mAdayftthäs mfidayasva' mftdayethAin* mSdayadhram 
5. 3. 6t 18. 1. 42t madayadhram* m&dayantäm* mAdayantlUn. — 
Vman rnJluayet — Vyat yfttayantsm 4 a. e. St — V^yam y&maya. 

— Vlap läpaya. — Vvaj Tftjiyanti vftjayadbbis 7. 50. 3t. — V^van 
T&Dayantu. — Vymi (?) avftsayas. — Vrass vftsayftthas 2. Dual vftsaye. 

— Y^t ^taya ^tayan. — V^p «flpa}^. — V^vas ^visaya*. — 
Vsad äldayinii^ sldayati sSdaylthas Conj. sidaya asidayan' sidaye* 
a. e. St Bldayitva^. — VsTap BTlpayimasi^ BTipaya' svSpayS. 

Wnnefai anf a. 

V'i)5 päyayamasi apAyayat. — l^pyä pyayayftmi pyayayati pyaya- 
yanti pyäyayautu. 

Wanelii nit Mittl. a. 

Vlcäy ka(;ayami. — Vdas dasayati dasaya. — Vl>adh badhaya. 

— V^yftc yacayate. — l^r&j rajayatai. — Vradh radhayami radha- 
yantas. — Vsadh sadbaya. 

R-Wnrseln. Woneli mit nittleren R. 

Der WurzelTocal bleibt nngesteigert. 

Vili'»li atlihhuyata. — V'mf(i'; üiiijayaüi* m|'(jaya- m|'»iayautu. 

Der Wurzelvoc. wird goniert 
V^rdb ardhayanti. — Vkalp*) kalpayämi' kalpayasi kalpayanti' 
kalpayati kalpayati 18. 3. 59t kalpayati* kalpayat kalpaya' kalpaya* 

') Benfey, Yedica S. 9 will A. V. V, 3, 8 aus ethymologischcn und metrischen 
Gründen den r-Vocal von inrda . . mit einer Lfinj^e ausgestattet wissen. Die spätere 
Littcratur über diese Frage liadet sich in J. Schmidts Kritik der Sonaotenthoorie 
xusammeugeütcUt. 

*) BekaDoUich ist diea« Warsel durch Detemiuierang von Iqr entstanden. 
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kalpayatu* kulpayantu kalpuyau kalpayaiitas^ akal[)ayut^ akalpuyun^ 
akalpayan*' kalpayasra* kalpayantAm akalpayathäs akalpayanta kal- 
payitvä'*. — Vtarp tarpayami tarpayati tarpayatUas tarpayanti tar- 
payftti tarpayuntii^ tarpayantTs atarpayat tarpuyatam tarpayantftm*. 
— Ydfi} dargaya^ a. e. St. u. 6 mal a. e. St. — V^mfc marcayasi 
niArcayatft. — l^vjj varjaya. — Vv^t vartayati* vartayamasi yartaya* 
Tartaya' vartayatam** Tartayau (Part); avartayat ilvartayan dvarta- 
yanta. — Yvfdh. vardhayami vardliayamasi yardhayanti* yardhayanti 
vardhayatha yardhäya^** vardhaya 1. 29. If yardhaya* yardhaya' 
Tardhayä* yardhayatä' yardhayantu^ yardhayan* yardhayan yardhä- 
yantaii yardhäyantas yardhayanti yardhayat yardhayamahe. — Y^i^ 
Tar$ayanti'. — Vh^ Iiar9aya. 

Wnrieln auf r* 

V^dhr dharayaiiii* dharayati dh&ray&mas dhSrayanti dharayanti 
IS. ;l ."i^t tlliaraya* dliSraya dliüraya* dharayatät dhärayatu »Uialra- 
vutam dhäravatüm* dliäravantu- dhäravan* dhftravaiitani dliärav.uitani* 
adlu'irayat^ adhärayan'* dhärayante** dhürayatai adhfirayata. — | pn 
pür.'iyati pürayfiti ijftiaya. — V pr» paraYärni ]irirayjimasi' pärayati 
pärayät paraya' päraya* parayautu. — l im iiiainyati rnäräyaiiti 
niäräyäti. — V ^1' vdraya^ varaye^ varayamalif varayatai- avarayanta 
Tärayi^yate*. 

i-WurzelOf WarielB mit mittl. i. 

Der Wiirzt'lvoc. l)]cil)t uiii^cstciLrcrt. 

V'il ilayati ilayaiiti ilava ih'iyatä ailayit. — | Ir Irayäinasi Tra- 
yainas Iraya*^ Traya- Travata Part.: uayaii aiiayas ai'rayat^ airayaii* 
Irayasva* Irayasva iiayt'tliaiii Irayrnitiliu- airayt-thani aiiavanta-. — 
1 (hj> (]lj»ayainasi dlpayan. — l pl(j^) pTdaya, — 1- sriv srivayaini. — 
l vl(l vTdayasva*-. — ] inj,' inj^ayaiiti ingaya*. — Vlk§ Ik^ayantu 
Ik^ayan^ lk§ayasva. — Vlükh Inkhayütui. 

Der Wurzelyoc. wird guniert. 

Veit cetayanti*. — Vmith(?) dmethayat (not. mss.). — Vmid 
medayatam* medayatha*. — l^rii^ re^aya. — Vvid yedayami*. — 
^yip vepäyati vopaya* u. 25 mal a. e. St. avepayas. — Vyi^ vera- 

>) Schon I'.irkrl). K/ Jl, S. 429 hat yptd auf api-sad zurQckgefahrt cf. 
auch Pott, Et. Jr omh. I. AuÜ. 
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viliiii' vt'r;i\ uiii;i>i vt'cavt't vecavä vt'cava' vrcavantii Part.: vccavan 
verayaiitas t. 30. '2']' vcräyantl averayat vei^ayäiüulie ve\;itam. — 
yvi^{ Vfi;^tu}ümi' u. 27 mal a. u öt. ve^ti^ya. 

n-Wirselii, Wnrselii mit mittl. ü. 

Der Wurzelvoc. bleibt ungesteigert. 
V^sQti (sQdayatu sQdayautu Ü. 51. 2t. — V ^^phöri spliQrjayau Part. 

Der WnrzelYOC. wird guniert. 

l knidli krodlia yanti. — ] rud codayiuiii* codayänii codaya** 
codayantiV^ codavasva ( ndayaiitaiii. — 1 jyut jyotaya"-. — l tiu>. düsa- 
yanti* diisayatfi dOsayau-' düsayisyä'uii. — 1 <lynt adyotayan, — 
1 jms posaya. — V'budli bodhaya", — 1 lutdi moli;'iyanti inohaya* 
iiioliayatu'' nioliayaii iiiuliayaiitl .'{. '2. öi. — ] yuji yl^l)ayanta^''. — 
l'nic roeaya^ roc ayaii. — \ni\i rohayitiiii rohäya^ roliayatu. — V luhh 
Idltliäyaiitas (i. 2S. ly. — Yciic roeayfimasi- rocayau (l'art.). — 
I i;ubh ^obhayämasi. — V^Vi^ Qo§ayami QO.sayati. 

Wnneln a«f tt. 

Vcyn cyflvayati cyavaya cySvayatu* cyavayantu* cyfiväjan. — 
V bhQ bhavayati abbavayat. — 1 yua yüvayäs yavaya* yftvaya* yavayl 
1. 21. 4t yavayatam yavayantu yavayat. — l «;ru »jravayati* ^ravft- 
yantas. — Yarn sravayamasi. 

Camti?a aof p. 

arpaya* arpayatam* a'rpayan arpipam (Aor.) arpita" arpitft 
18. 2. Gf arpayitTa'. — l^ksa ksäpayati ksapaya*. — V'glft glapayanta 
9. 9. lOf. — Vjßa jftflpayami. — Vda diipuyatu. — V^dha dbapayamas 
dhapayathas Coig. 
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Xasalwurzelu. 

Zu den mtereasantesten und am bftafigsteii in Angriff genommenen 
Ablernen der gesammten Sanskritgrammatik gehört die Frage nach 
der Herkunft der Wurzeln 9. indiacher Olaaae und ihrem Verh&ltnieee 
txk den Nasalinfizclassen. Die folgende Darstellung, die das Princip 
einer Mannig&ltigkeit der Erkiftrungsweisen aufrecht erhält, wird es 
Tersucheuy awischen der Infix- und AfSxtheorie zu vermittehn, indem 
sie die erstere nach J. Schmidts, Ficks u. a. Vorgange (cf. Fesigmas 
au Roth § 179 ff.) für absolut nothwendig zur Erklärung unzähliger 
indogermanischer Bildungen ansieht, und das „Einspringen einer Silbe 
in ein fertiges Wort«', an dem z. B. Streitberg J. F. III 411 f. 
(Fassnote), doch auch Brugmann und die flbrigen Junggrammatiker 
Anstoss nehmen, für sowohl möglich und thatsächlich hält, als es in 
den semitischen Sprachen unbezweifelbar offen vorliegt; andererseits 
aber wird meine Erklärung auch der Affixtheorie ihre Berechtigung 
zugestehen, indem sie, wie wohl zuerst J. Schmidt K. Z. XXXII 
S. 378 es thutt de Saussures einseitigen Standpunkt verwirft und dem 
durch Infigierung entstandenen krnöti ein dhi-n^S-mi entgegenstellt. 

Wenden wir uns nunmehr zur Betrachtung der in unserem 
Texte vorkommenden Wurzeln der in Frage kommenden Olaase, so 
erkennen wir, dass unter ihnen diejenigen, welche mit r auslauten, 
besonders stark vertreten sind, und gerade sie sind es, welche zur 
Fortbildung durch wurzeldeterminierende Vocale besonders neigen. 
So liegt die von de Saussure erwiesene Thatsache, dass wir in dem 
ä von prnäti den Znsammenfluss des Schwa-artigen i einer Wurzel 
pari mit dem a des na^Infixes zu sehen hätten, schon ohnedies nahe. 
Die Länge der schwachen Form wird sich am leichtesten unter der 
Voraussetzung verstehen lassen, dass das a des na-Infixes in der vor- 
tonigen Silbe zu no reduziert und mit dem Schwa-Vocal der Wurzel 
zu i zusammengeflossen sei. Doch ist zu erH'ägen, dass wir neben 
der Wuraeldetemünation durch 1 eine solche durch i anzuerkennen 
haben, wie dieselbe in braviti, äsit u. s. w. vorliegt Es werden im 
Folgenden Wurzeln erwähnt werden, denen dieser Lang-Vocal un- 
zweifelhaft zukommt 

4 
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Die Betpre^mig der im speeiellen mit r wurzelauslautendeii 
Verben 9. CUsM erfordert die Hervorhebung der Thatsaehc. dass 
wir dieselben flir Bildungen 7. Classe der durch a detcnninici-ten 
Wurzel-Form halten ki3nnen. Erwägen wir nun einerseits, dass jt-iie 
80g. Determinationen, wie anderwärts dargothan, von Präteritalfoniien 
ihren Ausgangspunkt genommen haben M. und aüdererseits, da>?i der 

Y Ablaut nur unter Zugrundelegung der vorcrwiihutcu auf de Sauü- 
sures Theorien gestützten Erklärung seine ungezwungene Deutung 
findet, so geht iur niieh daraus die Thatsache aU höchst wahrscheinlich 
henror, daas die als Ausgangspunkt dienenden durch ä „determinierten'« 
WunselformenHla Contraetionsproduete ursprünglich zweisilbiger Basen, 
d^ren letztes Element als 8chwa-V<>eal anzusetaen iat, angesehen 
werden müssen. Es ist danach die Identität eines aprät mit a}mnt, 
einer später in den is-Aorist eingednuif^enen Bildung, wahrscheinlich. 
Die Identität beider Formen, welcher lautlich keine ernsten Bedenken 
entgegenstehen, erklärt, zum Ausgangspunkt unserer Bildung 9. Classe 
gemacht, sowohl die Quantität wie die Qualität des schwierigen Ab- 
lauts. — Eine besondere Besprei-hung erfordert die interessante Wurzel 
grbhiy welche den langen Voeal in allen Formen beibehält. Sie bildet 
neben gibhnftti l)ekanntlich gi'bhäyate, das formell als Denominativ 
angesehen werden könnte. Die offenbare Zusammengehörigkeit des 
wurzeldeterminierenden I mit dem äy der „Denonu'nativform" und dem 
ä des PrisMis führte J. Schmidt zu der Annahme, dass wir von 
ai-BUdungen wie agrabhaifam auszugehen hätten. Zu den bereits 
geäusserten Bedenken kommt noch die nur auf dem Wege künstlicher 
analogistisoher Erklärung verständliche Erscheinung von ConjunetiT* 
formen wie strnata 2 Plur. Hau wende nicht ein, die Seltenheit der 
ConjnnettTformen begünstige die Annahme einer Analogiebildung. 
Solche Formen wären, morphologisch betrachtet, Undiuge, die sieh 
bei ganzen Formenkategorien zum Gesetze erhoben hätten und deren 
noch so vereinseltes Auftreten die ganze Annahme umwerfen mflsste. 
Zu grbhnftti, von i^grbhai gebildet, mttsste der Oonj* jeden- 
fiüls gfbhnyati lauten, wovon die Analogie in Oonj.-Fonnen von 
Vliä jihite Torli^ 

Die Tersohiedenen Stämme der Wurzel grbhi, von der wir aus- 
gingen, können unter Acceptierung der Infiztheoiie durch die nahe- 
liegende Annahme mit einander verkuttpft werden, dass die -nä Formen 

*) s. B. ypr^ Ton ipitt 
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de» Präsens aut -näy zurückgingen, gibhiiati alsi) als grbh-n-ay-ti zu 
deuten sei. Doch ist der Schwund eines y, welclier dieser, aucli von 
luir unal)hängif; gefundenen, Hypothese zu (»runde liegt, durchaus nicht 
ausgemachte Sache, wenngleich u. a. Wackernagel denselben in wei- 
teateiu Umfange anuininit. Ich stützte mich auf Erscheinungen wie 
mlpayati für uiäynyati von |,^mi — ein äusserst zweifelhaftes Beispiel 
an^^ichts de» anderen Orts erwähnten Ueberganges von Wurzehi wie 
nft und mi in einander. In den jüngeren indischen Dialecten, 
namentlich im Pali, scheint der Schwund eines vorkongonaDtischen y 
häutiger vorzukoinnion. Dbmb i der Wurzel grbhi sie mnsB natürlich 
tjrpische Bedeutung' beanspruchen — indess Vertreter eines o-Vocals 
ist, madit die Analogie mit I wahrscheinlich, wie es sich z. B. in 
rudhi-ra findet, welches neben einem r-(l)-ohitäy rohay*ami steht und 
durch griechisch ipü0'p-6g als Vertreter eines d erwiesen wird. Nun 
entspricht einem rudhi-ra vollständig genau gambhi-ra, wenn dieses 
der Kuhnscheu Hypothese zufolge wirklich zu Vgrbh gehört, rohl-tA 
wird durch grbhi-tä, rohäy-ämi durch grbhäy-e reprüsentirt. Danach 
ist es äusserst wnhrscheiidich, dass wir in T unserer Wurzel die dem 
I TOn Wurzeln wie rohayati «^cnnu pnralli'lc Länge, also ebenfiUls 
einen c)-Laut, zu sehen haben. Wir sehen in ä der Prftsensformen 
aUit ahcrmals einen ZuHanimenfluss des ä des nä-Infixes mit dem • 
der Wurzel : grbh-na-i-ti = grbhnäti. Dementsprechend : grbh-n9>I'te 
gleieh grbhnite. 

Dem oben besprochenen Verbum, das sich der Häufigkeit seines 
Vorkommens zufolge zur Exemplificierung besonders eignet, reiht sich 
eine Anzahl von Wurzeln au, welche ganz analoge Denominativ- 
bildungüu" kennen, die, zumal die zugrunde liegenden Nomina in 
der Sprache nicht oder nur Äusserst selten vorkommen oder die Art 
der Ableitungen unerkUtrlich wibre, lediglich als zweisilbige Wurzeln 
betrachtet werden mflssen: so steht neben musnftd ein nms&yati; 
complizierter wird dieses Verhältniss durch die schon längst beob' 
achtete Thatsache (zuletzt Pederson J. F. II 292), dass dem Nasal- 
intix des Substantivs vielfach das Kasalsufifix des Verbnnu ^ntsprioht^ 
dass also neben skambha skabhnäti steht Bs ist eine interessante 
Thatsache, dass die vortonige Wurzelsilbe fast bei keinem Sanskrit- 
verbum — die l'vid vindilti ist dem DitFerenzierungsbedürfnisse ent- 
sprungen — den Nasal bewahrt hat. Wir müssen daraus schliesseu, 
dasrt die nnsallosen ,,1 )<'n()niinativformcn" mit betontem Suffixvocal 
— sie sind gewöhnlich a- Wurzeln zugehörig — den Nasal erst secundär 

4* 
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Verloren haben. Die« ;^ilt für sknmbha neben skabbayati, mantha 
neben mathä-yati n. a. T<'li nfbnie in diesen Fällen dalitT Sehwund 
des Nasals durc-h Nasalis siniaii» an. Eine zweite Möglichkeit, welche 
sieh iedocli auf \\ »'ni«;e W urzein ))esehränken muss, ist die, dass wir in 
bandha lutben hiidliu'iti ein l Jebersj»rinf(en des Nanais aus der Wurzel in 
die Tonsilbe zu scdien liiitten. Dann wäre die Verlegung des Aeeeiits 
das prius, die Länge des ä aber als Analogiebildung anzusehen, da 
vortonige nasalhaltige Silben, wie erwähnt, so selten sind. Daher: 
skainbha-akabhnä-ti naeii grhn:1ti. Doch niaelit schon der Umstand, 
dass ,,fa8t alle Verba, wehdie der 5. Oonjugationselasse folgen, zu- 
gleieh auch nach der 9. tlectiert werden'* lienfey G. N. 1875 S. 197 f 
(cf. auch .1 Sehuiidt. \"()c I 1Ö4 u. a ) die Eius(diräukung dieser 
Erklärung auf eine geringe Anzahl von Wurzeln nothwendig, zumal 
die parallele u-Bildung ( skabli-iioti neben skabhnäti) in den nieistou 
Fällen direet der Eigeuthündichktnt des Wurzelauslauts ihren Ur.sprunj; 
verdankt: die betrertencbni W inzeln enden meistens auf einen Labial 
wie skabh und stabh oder auf einen durch einen Labial beeiiiflussten 
r-V^ocal, wie var, weh hes vrnoti und vniati neben den substantivischen 
varltar, varitar, varütar, varutar'i kennt. Eine solche Heeinflussutig 
wäre in ähnlichen Fällen immer nur unter der Voraussetzung, dass 
der Determinations-Vocal mit der W"urzel eine unmittelbare Einheit 
bildet, zu verstehen. Nehmen wir indess das Ueberspringen des 
Nasals z. B. bei der Wurzel skämb (skabn s) als das Prius an, so 
ist ein skabhnoti neben skabhuüti unter Zugrundelegung der oben ent- 
wickelten Gesichtspunkte wenigstens nicht zu verstehen. 

Was die auf einen Vocal endigenden Wurzeln betrifft, so fiült 
es sanichst auf, dass ä-Wunseln hier ganz fehlen, nur die anomale 
l/jfiä ist auagenommen. Dass dies Verhältniss das UrsprOn^che sei, 
ist äusserst unwahrscheinlich. Wir mfissen rielmehr annehmen, dass 
Formen wie minftti und sinftti lediglich von deri*Form der Wurzel 
mä und sä gebildet sind, deren erstere aus den verwandten Sprachen nach- 
gewiesen wurde.') während die letztere sich im Sanskrit als weit verbrei- 
tetes Verbum wiederfindet. Wir treffen dort in gleicher Bedeutung die 



') Nach meiner Ansicht müsste diu riiukto Tliatsaehö des Vorkommens dieser 
vier Nominalformon neben der Etvheinuii^' der zu (Irundf lie;,'endeii Wurzel in den 
entsprechenden beideu C'lasssen (vrnoti-varuta.s, vrnäti-raritarj allein genügen, die ein- 
seitlfe Ungnoog der Infiztheoiie auscuBchlieaBen. 
lA^Hw rfifait Ton denelb«r Witnel her. 
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^^'PTiaiiiit»' Wurzel sä Priis. s\ -n-ti, iicbon iUmi Pr;is«>nsl(irmcn ai-u6ti 
uiid ai-nu ti, und l siv. wcK lu-s noimualMUlt'nd t'un-^'irrt. 

Es int Itcreits frühor die Vermuthuug ausgesprm'licn wurden, das« 
si-n-ö-ti unmiit(dl)iir zu \ siv pditire. Das Vürliältnis.s zwischen i sä 
und Prac's sy.-iti lässt rin«* Krklärung in der Wi'isc /u, dass wir eine 
/wisoIieDtorm s.iyati anzunehmen haben.') Ihm der sieh tlaun der 
Aeeent auf di«' zweite Silbe verle^^t»-, so ein siyati bildend, das mit 
unserem syjiti identiseh ist. Ein ^^tnz analoger Vorjjang findet sich 
bei l kfii ..W(dinen'% welelie das Nonu n \ ksa ..Erde" die Präsensformen 
ksayati und ksiyati kennt und von der so gewoiin»>nen l ksi auch kseti 
bildet. Es ist interessant, dass die «^leiehlaut» iide l/ksi ..vernichten** 
nebt'ii k.sayati auch ksimiti und k.sinoti bildet, also Eonuen zei<^t, 
welche bei der lautlieh identiseheu Wurzel meht vorkonnnen. Die 
Formen ksitil („bewohnt** und „vernichtet*') und ksiti („Wohnsitz** 
und -Verderben", nur durch den Accent differenziert) zeigen, dass die 
Präsensbildungen lautlich vollkommen unter denselben Bedingungen 
stehender Wurzeln ganz verschieden sein können, dass also eine i*oin 
morphoh)gi8che Erklärung auch bei der Herleitung der Präsensformen 
unserer Classe nicht ausreicht, vielmehr das DifierenzierungBbedürfhiss 
als psvchoLogiscber Factor entscheidend eingegriffen hat. 

Haben wir in der vorerwähnten Kathegorie von Wurseln von 
Hasen mit a-Auslaut aaszugehen, so ist das Gleiche bei einer anderen 
Grupp€»y deren Verba scheinbar auf i fu) auslauten, der Fall; es handelt 
sich um Formen wie jinäti. Dieselben haben nämlich von den Aorist- 
bildungen Typus Ajy&t, die nur als Analogieen zu äprät u. s. w. zu 
verstehen und zum Ausgangspunkt neuer Wurzeln (jyft u. s. w.) go- 
worden sind, ihren Ursprung bekommen. So erhalten wir ji-n-a-ti, 
dessen selttmere schwache Form ji-n-i-te nach dem Verhältniss prnäti- 
prnitc gebildet ist. 

Was die auf i ausgehenden W'urzcin betrifft, so scheint das 
Verhältniss zwischen denjenigen Präsensstämmen, welche t, zu den- 
jenigen welche i z«ugen. dieses zu sein, dass die mit I )o|ipelcon^onanz 
anlautenden Wurzeln als ursprünirlicli durch 1 determinit^rt zu denken 
sind und dasselbe daher iti allen Formen beibehalten (9rT-iiä-mi)) 
während die übrigi*n den Wurzelauslaut entsprechend verkürzen 
(ri-nä-mi). Grosse Schwierigkeiten bereitet indess die Identificierung 
der Präsensbtldungen der synonymen Wurzeln ^r, yrf, <;rä mit den 
entsprechenden griechischen Bilduqgra. J. Schmidt Voc. 11 254 

') Zu der auch das Cau.sativuni i>ay-äyau zwingt. 
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ideutihcicrte ^rinami tiiit xtpvr^fxi uiicl crklürt«' i als* Svarabhaktivocal. 
Dar sehr viel häuti^^' rc xspawjixt j;eht dann alter ji^canz leer aut^. Es 
ist höchst wahrscheinlich, dass wir e-»r-na-i-nii ei iia-mi mit xip-va- 
a-txi = xip"/T|[X', zu idt ntiticieren haben, <;ri-ua-nii aber wird mit x^pä- vvjjj.i 
iusutern eine ViTwandtsehatt zeijL^en, als bei<le Hildunj^en sekundär 
sind und zwar tührt der Umstand, daas der Nasal den beiden Formen 
gemeinsam, die Verbalklasse aber eine verschiedene ist, zu der An- 
nahme einer Priorität (b-s Nasals vor dem ä resp. u des Stamniaus- 
lauts. Das Doppel-ny (vv) der ^nieeliischen Form kommt hinzu, um 
einen seeundären Stamm xspav- <;vu\ wahrscheinlich zti machen. 
Der erbture ist im griechischen mit -vu, der letztere im Sanskrit dnxeh 

'-D1 ^^^i^^i^^®^- ^® Schreibung mit n statt im der Sanskritt'orm 
(ffi-nftmi statt ^rln-D&mi) scheint mir lediglich eine orthographische 
EtgenihOmlichkeit zu. sein» das I aber ist als Gontractionsvocal der 
vorherigen Silben ^orLi zu erklftren Ein besonderes Interesse gewährt 
unsere Wursel deshalb, weil die sur Erklärung der Nasalklasse wiehtig« 
auf iL ausgehende Form derselben, frä, neben den behandelten beiden 
bel^ ist 

Fassen wir das Vorhergegangene ausammen, so sehen wir den 
Nasal der Wurseln vieler Verha, vermöge der entwickelten Lautge- 
setze, in den starken Formen silbenbildend auflbreten, so den Grund* 
stock zur 7. und 9. indischen Glasse gebend, wir sehen ihn irrelevant 
in vielen Verbm der ersten Classe als vagierendes Infix (äsiflcat 
neben Asicat), constatieren, dass er vermöge seiner Natur als Liquide 
den Consonanten, an den er sich anlehnt, fiberspringt und dadurch 
Analogien nach Classen mit scheinbarem Aussonnasal hervorruft 

Betreffs der Beziehungen der Nasalinfizclassen zu einander hegte 
schon Fick (GGA 1881, 442) die Vermuthung, dass strnomi aus 
einem steru durch Infigierung eines Nasals entstanden sei, wie man 
auch den schwachen Formen der Verba 9. Classe ein staii') zu Grunde 
zu legen habe. Demgegenfiber kann die Behauptung von J. Schmidt 
(zur Gesch. d. indog. Voc), d^r von dem Uebertritt des Nasals ans 
dem Suffix in die Wurzel redet (cf a. a. O. S 29 ff.) nur noch histo- 
rischen Werth beanspruchen. Das Gleiche gilt von der Meinung 
Delbrücks in der Besprechung dieser Arbeit (K. Z. XXI. 79), dass 
z. B. maihn&ni auch aus manthnämi verstümmelt sein kann, wie gaU 
aus demselben Grunde „erleichtert'' wäre. Besondere Schwierig- 

■) Fick idenURoiert bereits GGA Nuv. Ib81 8. U27 Ntpou (deo Stsmm m 
Mpdwu|u) mit 9ari. 
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keiten hat immer «Ifr W(M-hsrI von na zu iii /^'emacht, in dem Bartho- 
lomae (zu Brugniauu Comp. Ji § 5U7 Aum.) einen iudog. Ablaut 
sieht 

Einr iuterossantr KrMcht'inuug ist der nicht seltene Uebergang 
dor 9. Clas!4i' in die theiuatisehe ( 'onjupition, wie wir ihn l»ei prn und 
(.Tii finden, wodurch dann „Ncbcnstäuinie" wie pin und i;rn gebildet 
werden. Weiterbildungen wie 1 Sing gnii§e, worin der s-Laut dem 
des Aorists entsprechend als ursprüngliches Wurzel-Determinativ su 
betrachten ist, mithin nach dem Obenerwähnten die Silbe nis als un- 
mittelbar zur Wurzel gohiirig betrachtet werden muss, Hnden sich in 
unserem Texte kaum.') Whitney Grammatik § 897b weist freilich 
auf nanrnwäria A. V. 6, 39, 2 und bhiyäsana A. \'. 4, 2, :\ hin. Der 
Index betraclitet diese Formen besser als Ad jectiva. .ledenfalls haben 
wir Weiterbildungen zweier Wurzeln durch DeterminatiT as vor uns. 
Vn>hyas (-= bhiyas')t) ist ja in den Canon der äanskritgrammatik schon 
längst aufgenommen. 

Zwei vielbesprochene Eigenthümlichkeiten sind noch zu erwähnen: 
das Participium auf na, welches sich namentlich bei r-W^urzehi Hud<',t 
und den Beweis liefert, wie früh der intigierte Nasal als zur Wurzel 
gehörig betrachtet wurde und deshalb sein Gebiet überschritt'', und 
der Imper. auf ana (ci. Brugm. Comp. II 975 § (iOO')y der noch keine 
befriedigende ü^kUrung gefunden hat. 



i-Wvraeln. 

{/kr\ akrinau kriuite. ^ im n»inati minuti* miiiaiiti'' miu.lma* 



*) Nalfirfioher dorfte die SMüSning sein, grni^e ab Amistfonn ans dem Prteeiia- 
stsinm statt aus der Wanel sa betraohtea. loh erinnerB an al^n. akaoavyaüi und 

avests kerenävi. 

Mit solchuu ZerdehiiuDgtin wie uingekubrt mit Contractionen ideutischer 
Laute wini man in d<M iilt«iHn Sprarh»« fnehr als bishtT zu rechnen haben. So lesen 
wir in unserem Texte jahyain und jaliyu» an.statt *jaiiiyitn und •jahiyu.s. wührend 
Whitney die unglaubliche Anoabme eines absoluten Wunelschwundes ausspricht. 
(Whitney Gr §666.) 

stnioü'StfriiM. Die ErkointnisB dieser WeohselbesishaQg veidanksn wir 
Peteisen, der »ich auf 0. Meyer, Nasalstämme, beruft Naoh Bartholomae Stnd. II 
96 ginge z. H. chinna auf «'liimlna zuriink- 

*) Bei J. Schmidt. Fester, an lioth. S. 18<) tindo ich die von Hrugmann ciüerte 
Eri^läruug Bartholoiuaet», Stud. II 123, die mich garnicht befriedigt, acceptirt. 
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mimt fS. 110. 3'; — yrl*) rinämi rin&ti* rin&a rinäa*. — 
9riaantu. 

I-Wuneln. 

VlEfli ksindmi ksin&ti» ksiuite^* a. e. St. prAkffnfts 10. 3. 15 (im 
Ind. falsch citiert). — Vji jinftti*^ darunter 25 mal a. e. St. jiniydt 
jinatiU' (Part.) jmatftm. — Vai sin&mi sinfttn smänta. 

U-Wnrzelu. 

V^pü*) punämi piinäti punäti 18. 3. 40t punäte punihi* punlbi' 
puD&ta^ punftftm Dual, pnnilnta^ punantu* pun&näs. 

Wnrzeln auf r 

Vgt gniUnasi* grnatö grnat«^* grnate 4. 21. 2t^niaiitii 18. 1. b2-f 
grniintas Imp. gi*nHtä (A) gVl^ata grnänäs graauft*, — V S\' ' gr?^"^'* — 
V^pr prnÄmi- praftsi' prn&ti^ prnrinti* Conj. prn&t praihi'^ prnätu 19. 
59. 2 t prnitjl* prnatjis prn;intas j'iprnät. — V^mr^ mrnihi"' mrnita- 
mrniln**'' mfnän^ 19. 13. 8t mniäntain* mrnAntam. — l^vr*) 
Avniidhvam. — Kvr, vme^ vrnls^ vrnÄte* vniate vmatäm vinänas* 
vmflnA- vrnänÄa* avrnitä avmita*' avrnimahi* — i/cr crnilmi^ crn.Ati 
^rnimaBi grnihi*^ crnihi^ crnihi 8. 3. 13t vr?^^^^ vn?^^^"*'' Dual, (cf. 
aber (;rna !) 9rnanta*. — V'^tr straami strndnti strnibi*^^) atiiiita strnitbäna 
14, 2. 22 Btraatis. v^hr, bfnife* 8. 4. 14. 

Wurzeln auf ( oiisonauteii. 

V/a(,- a(;nami- a^-nasi aijnAti'- a^uäti*- a^iwinti* a^uiydt* a^nantu 
a^na^ a^nät äynan'^ a. e. St. a^äna. -- /if Isnuiui- isnän. — 1/grbh^) 

') Schwache Form für starku! Nach Itclhiück S. ir)2 liiittc das |iarullek' vadhit 
zur Eutsttihung dieser Form beigetragen, kb mag hier eher an Textverderbniss 
gUmben. BartiMlomae, Sind. II 160 meint: Das iinperfeotisolieit werde dnioh das It 
des Acwists enetst, weQ nuui gewohnt war, hinter mi den Aorist an hranoheD und 
weil in den i-Fonnen die AoristbedeutuDg in herroiragender Weise lobendig wir. - Ich 
halte atii Ii eine Aoristbildtuig aus dem rrlsensstamm statt aus der Wunei für sehr 
wohl möglich. 

') cf. Brugniaon, Cotiip. II !>7u § öiH», 4. 

*) cf. Brugmann Comp. Ii § 696, 4. 

*) Daneben findet sidi mit der nicht selten beobachteten Beibehaltnng der 
Sterken Fem statt der schwachen stfufthi Äpast. ^r 12. 17. 19, ibid 12. 19. 6 liest * 

man ein ?nn&hi. 

*) cf. Hruginann Comp. 11 i)70 WUi. 4. 

") Diese Wurzel zeigt intnrf ssatittM Weise drei gleichberechtigt neben einander 
stehende Imperative: gfbnabi, g^bhuihi. grhäoa! 
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^bhnÄmi grhnllmi'" grhnimi 14. 1. 60f grhndti» grhniinti grhidyftt* 
grhnähi' grbhnihi grhnätu'' grbnlt&tgrhnitam grhnaiitu ' grltnau gihnatäs 
grhnäntam grhnäutas agrhnät agrhnan agrbhnan- grhn^ grbnatelS. 3. 18t 
grbnänAs* grhnftnftm gihnftdU 5. 17. lÖf. — grhänii3. 2. 5* 11. 1. 10.; 
5« 29. 14. — l jnä') jänärai jänämi* jänftti^ jäniinns ]äuAt jaiiÄt* 
janlhf' jftnätu jftnität (cf. jnätät 19. 15. 6) jänitii'-' Janantu* jänan** 
jänän^- jänäntas^ jänatil jänati'- j&natlB ajanät ajüuan* ajänan junämahai 
jänidbvaiD 6. 64. If janidhvam janatäm*. — /bftdh badhnÄmi'badhnjinti' 
badhnätu badbnantu {ibadhnilt-»* abadhnäl*- badhnat ähadlinan* baflliaiia 
10. 5. 44; 19. 57. 4 (aotmss). — v/math matlinaiul ' matlinita inatliiiantii, 
— V^mus iuu.snäti. — v\rath (jrathnäuäs. — y/^stabli stabhuauii* 
stabbnäti ästabhiuit : — stabhana 9. n. 15. 

UebeiTJTanyc zu der a-Con ju^i;ation fiinlen sii li in (;ina 19.4.'). 1 
TOD y/^i-n. — nii-nasi 5. 29 11* mnui 8. 4. 22*; 10. 3. 2: 19. 29. 4* 
mniäta 3. 1. 2 von K"*!'? sowie «Miiigen Formeu von gi ii und pi n (V). 

^WnMlii. 

im 

Bnip^ann Oomj). II S. 968 § .^96, 2 erklärt: „Das Suffix -neu, 
-DU war aus dem Sut'Hx na-iM-n dui'cb Anfügun]LC des Suffixi's oder 
Df'tcnniiiativs -cii. -u entr^tauden." — Nach dt;ni Vorausgegangenen 
erscheint di«'se IIvpothc.se nur theihveisc richtig. Es wäre ja auch 
ganz un»'rh<iit. wnni mau einer der vielen nirg«;nds scharf abzii- 
{jrenzeudt-n Präsensklassen ein einheitliches (lehiet und einheitliche 
Entstehung zu Urunde legen könnte. Vielmehr haben auch hier die 
verschiedensten Gründe zur Entstehung und Ausbreitung dieser 
Flexionsklassc beigetragen. — So dürfen wir bei Wurzel var, zumal 
angesichts des zugehörigen Nomens varütar, eine zweisilbige Form, 
ganz analog dem Stamm kam zu Grunde legen*) und so hat Pedersen 

') Die Ijünpe (los wurzolhaften a in <it'ii rrisoiis-Fortnon ist noch ganz unerklärt. 
J. Schmidt, 8oo. S. 18() fT. will den Grund zur Dehnung desselben in der Aufeinander- 
folge zweier Niaale finden. 

*) Um das Vsrhiltiiias von vsTi nr, sa vsm sn wünUgen, veiig^nwftrtigv nun 
sich dsn üsbeijgaug von frieosdi nisld sa en^sdh worid oder ssnsk vfkfs za pali 
mkkha. Bupp ' KZ XX S. 2 macht folgenden etwas altcrtliümlii h klingenden Er- 
klärunpsvprsm h dieses Lautwandels: ..Der I^ntwandel ist in !• r M'i'ise aufzufa.ssen, 
da«.s der V'ocal in dor Stanunsilbe durch die hei den IJquideii i;e\v(ihiilic!ie Metathesis 
hinter r (1) trat, ^Hodass vr (vi) in den 4nluut kam. Diese Consonanteuverbindung 
fimd daaa die Sinaohe sa lisrt nnd.T woide von dorn Anlsat des Wortes w^ggediftogt 
m ssigl aber aodh seiaan Baflnss aaf den nsoh r (1) fügenden Tooal". 
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J. F. II .'i07 f., entschieden Heeht, liei vi ncimi Nasalinfiperunp; anzu- 
nehmen. Achnlicli weist er neljeu (liicjnoti ein «laijuriR naeh, und 
Jiezzcnlierfjer BB III 45 (et", auch Hrugmann. ( ^>nlpeudiuu) § 596 
S. 9H8) stellt zu dahhnoti ein adbhuta^. Im l Cln i;:«'!! (■(•n?-tati«'rf ich 
auch hier, dass dir Winzeln auf" r und u eine ^-«•hI• ^r<»8se Holle 
sj)ielen. Tlieiiweise halten sie den Labialvoeal in allen Formen mit 
der Wurzel verHchinolzen iiud iöfigieren dann den Nasal (V'\tu), theil- 
weise erstreckt sieh diese V'erschmelzunp nur auf das Präsens (V kl" 
kariavanii neben akr-n-o-t), theilweisr endlieh wttrden wir den Nasal 
als schon in indojEf. Zeit attrahiert und das u als ein sei-imdär suffi- 
giertes Klenient betrachten mfissen (ei ciimti neben ;,M-iech. tiv(o). 
schliesslich kommt die Einwirkung v«in Denominativbildun^en und 
compliciertcn Aualo^^irt n in Betracht, die uns die Kinordium^ einer 
jeden \\'urzel in dir ursprünglich zugeln'>rii;f (lasse verwehrt Bei 
den i- Wurzeln mag das V'erhiiltnis noch koniplieiert<:r gewesen sein. 
F'.in Theii dersellxn wie [ vi rächen (izr. tiv-o)) brachte den Nasal 
von Altersher mit. hat also u-Sut"rigieruiig auf arischem Boden erfahren, 
bei einer anderen Grupjte nehm«- ich lutigieruug an. 

Kine Jedesmalige Be<lini:uii^^ für den Antritt dieses oder jenes 
Suffixes zu finden, ist uns durchaus veraagt. Wir müssen uns be- 
gnügen, bestimmte Bildungskategorieen nachzuweisen. Auch wird 
d.'is noch kaum systematisch in Angriff genoinmeue Studium der 2*ioiiiinal* 
bilduug weitere Aufschlüsse liefern. 

Innerhalb der uns beschäftigendeu Verbalkategorieen nehmen 

die Verba auf ^ eine besondere Stellnng ein. Ihnen allen bis auf 
ykr ist der Nasal als Wurzelschlass gemeinsam.') Schon lange hat 



0 Dies gilt, wie ich jetxt «die. fSr die Spnusbe des Avesta nidit, wo sieh die 
interMsanten Woisehi, aanak: i^i, kfsr, sar gleichartig fleetieri findeo. Ich leite die 
Formen dieeer Olasso wieder von Nebenwurzeln wie *Spu, 'ksru, sru ah. Was ip 
anbetrifft, so ist die Lefiart der eitizigon vorHegenden Forin nach Andreas' mir in 
diosein i'unkt durchaus f^laubwürdig tn-schciiuMider llypotln'so überaus zweifelfiaft, für 
die i/'sar ist die Kicbtigkeit meiner AumuIU urwie.seii durch lat. balvuä, das damit 
offenbar zubajumengobört (cf. aber Fick, Et W.) Für disM Fonnsn Ist aber 
Brngmanns Ansieht t<hi der Entstehung der 8. Glssse nicht sawendbar, mitiiin andi 
ein MiastranMi gsgsn die dortige ErJ^lirong des Bests der Formen angebracht Die 
I>ehre von der Existenz der OrQjj^ nn lässt sich leicht adoptieren aber schwer fassen. 
Wir können ihr aber bequem aus dorn Wege gcheti. indem wir z. B. bei ^tä die 
Wurzelreihc construieren : ta, tav. tä-nä-u ir^ tano. l)if Verkürzung eines Wurzel« 
vocals bei dem Eintritt des auf ihn unmittelbar (plgeoden Nasalb in die Wurzel ist 
für das Sanskrit durchaus Regel zu nennen, sie erklftrt s. R. apifan neben pif, pUfv 
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luaii erkeniH'ii wollon. flnss wir es in der Wurzi'IsiUip fli<;scr nildim^cii 
mit Nusalis soriiiiis /u tlimi lialie» (ff. liruf^iuaiin, K Z XX 1\' 2Ö9, 
de äauä^üurc 8. pr. S. 22). Ein tn-uo-mi, zu tanomi geworden, gehört 
also iinbcdin^^ dor 5. indisi-hcn Classe an, wenn die»© Theorie sich 
haiton lässt, die übiigens der Ansieht, duss der < 'lasspncharakter u 
„Wurzeldeterininativ sei'', sehr ungünstig ist, weil bei letzterer die 
Thatsach(>, dass dieses Wurxeldcterminativ aicli auf Nasal wurzeln be- 
schränkt haben soU, keine Erklärung findet. 

Die Formen dunviüati A. V. 9. 4. 18 g^nfiber dünä A. V. 

2, 31« 3 und griechisch tog hat J. Schmidt KZ XXXII S. 379 zu 
der geistreichen bereits erwähnten Hypothese Veranlassung gegeben, 
dass wir es hier mit Ablautstofen xa tiiun hätten, welche durch den 
Accent bestimmt würden. Es tritt nach J Schmidt die Tie&tufe 
daon ein, wenn die auf den Vocal xweitfolgende, die Mittelstufe (ü), 
wenn die nächstfolgende Silbe accentuiert ist. Wenn also ein ved. 
dhünöti dhttnuthä dem classischen dhfinoti, dhünuthA gegenübersteht, 
so ist der Eintritt yon Analogiebildungen anzunehmen, welche das ur- 
sprQngllche dhOnoti dem dhttnuthii assimiliert haben (ibid S. 330, 383). 
— Dass ein 9aknuyänti neben hinvänti dem differenzierenden Einfluss 
der vorausgegangenen Doppclkonsonauz verdankt wird, braucht endlich 
kaum erwähnt zu worden, cf. dazu auch J. Schmidt, Sonantentheorie 
173. Die Analogie des Ghiechischen erweist dieses Verhältniss als 
indog.. 

Die Wurzel endigt vocaliseh. 
Anf I. 

l/lisi^ ksinömi. — /ci cinoti 7. 60. 6t cinotu* cinotu cinviin 
cinvatim acinvan cinu^va. Vmi minomi minoti^ minotu. - • V^i hinömi*' 
hinomi^ hinoti* hinoti hinmasi^ hinmas^ hinvänti^ hinvdnti* hinutät* 
hinnta* hinvantu*. 

g& uohen gam u. s. w. ^afis neben (jäs, sie niarht die Wurxelrüiho |MV, pi-n-v 
und zahlioiohe aridere Ei-scheinungen verstiindlirli. Idi heriihro hier Idoeon, welche 
boix'its von Fick und J. Schmidt ausgesprochen worden bind. So ist denn auch bei 
den Nasalworzeln wie ran und aan die fnt iiiim«r bekgts NebKübrin anfl, dieduih 
n determiniert gedacht werden mosa, der Ansgangqtnnkt Anf dem bei y^pl ange- 
deoteten Wege entstanden so die slcli durch knnu^n Wurzelvocal auszeichnenden 
Pliaenast&mme nach eingetretener Nai^Iinfigierung. l<-h l)etone aaeh hier, dnss ich 
nehcn der anfr^nonimenen intigierung eine Wiirzi'!suftii,'i<Munf^ durchaus zulasse und 
auch Iiier Jas Frincip der Vielseitigkeit der Wurzelbilduugwoise im vollsten ^aasse 
aufrecht erhalte. 
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Auf ü. 

l/du dunoti* dunvanti dunvdn. — i^9ru «;rnomi ^rn^^ti* (jrnoti* 
^nic^vat^ (jrnuyÄt ^rnü* ^rniihi 9rn6ta* 9inotu*^ ^rnutam Dual Imp. 
^muta^ 9rnota^ vmotä (starke Formen statt Bchwacherl) ^rnvÄntu 
9rnviUitu** ^rnvilii* ^nivatc* yr^väntani 9rnvH!itas rrnvatf a^rnvan. — 
Yua snnöta stmötä (starke Form statt schwacher 1) sunvati' sunvatö* 
sunvatito. — yahi sknnöti. 

Auf ü. 

X/'dhfi dhünoti dhinm dhiinulii dluiiiuto' dliimusva ädhiinula dazu 
die ('ifj;enthiiinlich«' Dnjjpi-lwiirzol iirmi, zu \ j-, poliitrig: üriiomi uriioti 
ürnuhi*- urnuhi' urnotii IS. 4. 591') urnotu unmvantu urauvän aüruot* 
ürnute 14. 1. 27f urüu§va*. 

r-Waneln. 

y'r arnavat 5. 2. Bf nivataiii. — j 'kr kniomi'"- krnomi*- kninsi^ 
krnAti'* kni<'>ti*' kpimäsi^ kniinasi 4. 31. 4t kniutha krnutlia* kniu- 
thä lu)* kjiivänti. ('onj.: kiiiävas* kpiavas-' kninvat"^ ki tiavat ö. 2. Hf 
kniavät 20. 132. ö knuivaiun'^ ki navama kniävaii* kinu ■ kinu 
14. 1. Hlf kniulii' kniuhi^^- krtH.tu'-'' kpiotu-' kniotu 7. 86. If IH. 
3. 52t kniutnni ' kpiutam- kniut.i 11 1 . 2t kriiuta ' kpiuta (p. ä) kpioUi* 
kpivsintu^ kpivaiitu* kpiv;'m^ kpivjui* kpivat kpiv;hitas" kpivatl* 
kpivati- kpivatis äkiiios*- akpios jikpiot- akpiot* akpivan- kniv^* 
kpiusÄ* kpiuto'O kpuitt'*- kpimaln' kpiväte kpiusva" kpiu.sva*'-' kpiu- 
täm ki ii\ atliaiu- knnKlhvam*- knivAii.is knivan;uii knivatias- akruvata 

. - . . - . . . . . ■ • • 

- j/ati' atruavamaliai. - l'^spi* sprnulii*. — ^rdh ardhnot^. 

Wurzeln mit SehlasseonsoDtiu. 

l ag aQnutäs Dual: arnavain. a(;mitam arinitäm lUial; a(;nuvo* 
a^nutc^ agnute* ac-navaiai at navamaliai " ai;iiul.uu luipcr. Med. — \ ap 
apunsi apn<')ti'- äpnuin' ' apuotu apiiot. — j/'dal)}i dahlmuiii. — [ cjik 
(;aküonii <;akuoti (;aknuvauti »;akuavama* Coiij. — V aks') aksuuhi. 

*) fimota A. V. XVni 4, 69 nach Bonfey OOA XV 166 aus rnvatu (!) ver- 
dorben. Qrnu wird wohl eine (schwache) Perfectform, von ^/var nach der 5. ('la>;so 
flectierf. darstt'llon. u-ur-n'''-ti — urnoti. D»>i Pt^rfcctstamm ki also aadh hier zum 
A.ttBgao^'spunkt einer neuen Wurzelhildung geworden. . 

') ^aks iüt im K. V. nicht belegt 
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Zur Na8al-Intix-Cla88e. 

Von Pederseus höchst gewa^^tcr und fomplicierter, zu g^nz 
absurden Consoquenzen führender Hypothese über Entstehung-- und 
Verbreitung^- der Nasalinrix-Wurzeln sei nur so viel erwälnit, daBS 
Pederseu (J. F. II 818 ff.} die Gruppen ein, eun. ei'n, ehi plus Cons. 
aus dem indocr. Sprachschatz als aus/yccschlossen betrachtet und daher 
die starken Formell wie •leinep (grieeh. Xeixo}) als die ursprünglichen 
ansieht Daraus sollen sich für das Präsens Wur/.rl-Formen wie 
*Undp, für das Pcrfect solche wie *loip ergeben, also *>nep neben 
*-op. Die so gfewoimeneu zweisilbigen Bildungen sollen aueh den 
Wurzeln der 5. und 9. indischen Classe %n Grunde liegen; die Er- 
klärung der Perfeetformeu fühH nun aber zu ganz unhaltbaren Con- 
sequenzen. Nach Pedersen wird *intumi im F^^l'fect zu *ornua> 
*oraa> 'ora, sanakr. Ära. P^.benso sind nach Pedersen die Wurzeln 
jan, tan, man, van, san nicht, uie Brugiuann will, in tn-neunii zu 
zerlegen, sondern reine Wurzelbildungen. Wir sahen, dass diesem 
Gedanken, wenn auch in ganz anderer Form, nicht jede Berechtigung 
fehlt — Die Versuche, jene Hypothese auf deu Pluralis des Perfec- 
tunis und den Aorist wie das Futurum anzuwenden, kann ich über- 
gehen (cf. ibid 327 f.). — Wenn Brugmann Comp. II 971 § 596, 5 
fibrigens annimmt, dass die starken Stämme der indischen 7. Classe, 
welche wir auch im Gothiscben und Litauischen wiederfinden können, 
indog. Gemeingut seien, so streift er Ideen Pedersens. 

Von Einzelheiten ist der Form tniedf^u A. V. 8. 8. 11 zu ge- 
denken, welche, wie Brugmann Comp. II 993 % 626 und Bartholomae 
K Z XXVII 364 bemerken, aus einem zu erwartenden *tmodhu für 
UTsprüngUch trnazhtu etwa unter dem analogiBohen Einfluss eines dehi . 
entstanden sein muss. Osthoff (zur Gesch. des Perf. S. 26) denkt' 
sich diesen Uebergang vom zh in ein e derartig, dass der Pallatallaut 
auB sich heraus ein i entwickelt und so vermöge seiner i-Haltigkeit 
dem vorausgegangenen a die e-Ffirbnng ertheilt habe. Die von 
Hfibschmann K Z XXIII 385 angefilhrten e-Formen von trh wie 
trnehmi, atmet u. s. w. sind, wenn überhaupt ip den indischen Texten 
belegbar, nur Analogien zu trnedhi und zu trnedhu. Whitney, Gr. 
§ 224 b kann nur atrnet^) und diese beiden Formen belegen. Im 
übrigen vei^leiche auch den sehr klaren Artikel von Tlübschmann 



*) atf^et kann wohl nur ans atf^el für atf^e^dh mit der adhoa eiamal beob> 
achteten RQekf erwandlang de» t in t entstanden »ein. 
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K Z XXm 384 flf. über die Qattnralen enter und zweiter Reihe sn 
dem phonetischen Theil dieser Fragen.' — Die Wurzeln trh, trd, tad 
sind übrigens aitfs engste mit einander verwandt, i^tad ist prakritisch 
dkt trd gescV/A, beide gehen auf i tr durchbohren zurück. 

Was die Qruppierung der Nasalwurzehi anbetrifft, so konnte ich 
Delbrück durchaus nicht folgen, wenn derselbe § 178 die Nasal- 
wurzeln von der Form vindäti und iflcati von den entsprechenden 
unnasalierten Bildungen trennt Der Nasal dieser Verba hat bei vielen 
derselben eine so geringe Bestttn^gkeit, dass wir ihn unmöglich zum 
Eintheilungsprincip machen können. So ist denn die indbche Auf- 
fassung, nach der ,,daB n als ein nicht wesenlücher Zusatz gilt'', 
vollkommen berechtigt. Finden sich doch neben Verben, welche 
den Nasal selbst im Perfcctum zeigen, solche, bei denen das Imper- 
fectum und der a- Aorist, dli: die nasalierte und unnnsalierte Form 
gleich häufig und andere, bei denen der Nasal nur au einer einzigen 
Stelle belegt ist. Auch hat derselbe ein ganz verschiedenes Alter. 
Viele Verba zeigen ihn si lion indog., andere auf speciell arischem 
Boden, einige schlicHslieh, wie erwähnt, auch im Sanskrit nur gele- 
gfntlk'li oder in ahgeleiteten NoniinalbiUlungon. Wi*iin nun Delbrück 
S 1()1 diMH Zwcitcl darüber Au^dnifk giebt, ob u. n. bei luath der 
Xusal ,.voii Aiitaug au" zur \\ iirzi l gehöre, so richtet sit-h nlso sein 
l'iiiicij» von selbst, liei der Vertheilung der Wurzfln ,,aiit" das spätere 
Sanskrit und die verwandten Spraclit ir' (Delbr. S. 161) mit Rücksicht 
zu nelnnen, ist der vcrhängnissvolle Staiidjtuiikt Koths. der seinem 
W<irterbuche so unendlich geschadet hat. Hier kommt eben lediglich 

der Bau des zu Ijchandelnden Textes in Frage. — Nach alledem sind 

aä 

hier nur die Wurzelu mit — Iniixe aufgezählt — 

Nana-Iiifix-ClMBe. 

a- Wurzeln. 

V^afij anajnii anakti aujanti aüdhi^ anaktu'-'^ anaktu* afitam Dual 
Imperat, änjantu- afijin** Part ante ante* anjjite*^ auksva. — j/grath (?) 
grnatti (V) 10. 7. A';\j. - l'bhafij bhanäkti bhanaktu .ibhanas') 3.6.3 
bhaüdhi* bha5dhi=^ bhaüjan* bhaüijiüi bhafijad bluukjatw&m*. 

') 'abhanaks wird iai Auslaut i^pracritisolij zu abhuaa» geworden sein und dies 
aiob dann nach der Analogie der a>Siftmme geriditet haben. So konnte ein ftUiauun 
als naoh der eisten dasse flectieit gedaoht, ein ibhanas, ja Mlbst fibhanat ffir Abhansf 
jind abhanak bervomifiBn. 
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I-Wiirzeln- 

\ UWx in.iah. ' imllulh- indillumi') 12. 2. 7f 12. 8. 25 hidhäTiäs« 
iiulhaiiäs* aiiuidlifi 3. S. Med. — l' chid oliiiiäduii- ehinj'itti ' cliiiullii ' ' 
cliiiuittu ehiiittftm. -— l^|>i<; pinr.i' pifK^atn* iipim at*. — l'bhid hhin.idmi' 
Uhiudjiiiti- l)hiiidyat bliiiidlii'O bliiiidbi* Idiinattu hhiiidän- liliiiidan* 
bhindäntus* bliiiidati bbiu(hitim abbiiiat alibinat*. — l' vic viuaktu 
vinak. ^hiüs biuäati" hiüäauti hioste XU, 4, 13. 

0- Wurzeln. 

j/ud undantu- uiuUiti- undiite. — • Ytad tundäirl. — l'bbuj 
bhnfijad bbufijatibbyas bliuuajämahai. - Vyu} yunajini"^ yuuaksi 
yunakti yuiiakti 3. 31. öf yuftjanti*^ yuAjanti yuüdhi 8. 3. llf yuüdhi 
yuuäktu* ynnsikta (!) 3. l7. 2* yufijtlntu- yufikso yuöte* yufitäm. — 
l^rudh runäddbi 7. 50. ßf runaddhi^ rundhi 4. a. e. St mndh^'i 
rundhate randhftm amndhata rimdhftnäsya. 

r-Wnraeln. 

Vrdh i-nidhat* rndbän*. — ^^krt krntall äkintan. — ytrd trnadmi 
trndhi' ätrnat^ — /trh tniabAn'') Conj. triiedhu. — v^prc prnakBi 
präcanti 5. 2. Sf prfica 9. 4. 23t pf&ce pi*ftcanti prücads prficads* 
— i^vrj vriidhl^ vrnaktu' yniaktu* Truaktu 4. 21. Tf vrfijautu vrftjäte 

vrfiksva. 

• • 

Die Wnnseln der Indisehen 8. Olasse. 

l^r karomi karoti kurranti karuvas^ karavilt kuru* kurvdn kur- 
▼lintain knrvatfm akaroa akarot* akurvan* a. e. St. u. 7 mal a. e. St 
kurve^ karute' kurväte* kurvatäm knrvftnäs kurv&nds kuruthfts akuruta 
äkurvata*. — f/'tan tanomH tanomi* tanofi tauuti^ tanvänti* tanu' 
tanotn tanota (!) 3. 17. 2f tanvatia'; tanuRc tanvate* tanri&te* tanufva* 
tanvAtäm tanvän& tanv&nfts* tanvänAs atanuta 18. 3. 41t atanuta 

M inddhäin M S. Impor.. vielfach iiidhätji u'»'S' lii ii'l»pj), kann als Ausuani^spunkt 
der Mediaiendung sm, wulciio stub noch ia vid6in und duhÄui üiidet, betrachtet wurduu. 
Dieselbe Rodet siok aooh mehrfach in nnaerem Texte, und twar steht dnh&in A. V. 
7, 73, 8*; a 10. 1*: 8. 17. 4«; 4. 38. 2; 4. 89. 4; 4. 89. 6; 9. 4. 21; 12. 1. 7; 
IS. 1. 9; 18. 1. 45; Tidlro 5 30. 13. Zu diesen Imperativen cf. Thameysen E Z 
XXVII 178 Bollensen Z. D. M. G. XXII 576, Neisser B. B. u. a. Man nimmt im 
all^'enioinen citie Noniinalbllduiig an, deren Acousativ aK v(in einem Verhum wie 
karotu abluingig gedui ht werden konnte, entspreehetid li'-m l-rkannten vidäm < akurH. — 
Eine sichere Lösung dieser Frage scheint mir aber bis Jetzt noch nicht gefunden. 

*) of. Whitney Gr. § 687 
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dtanvata' Atanvata*. — /man') manT^* mamnahe* manTate maniyate* 
Conj., manvita amanvata. — v^van^) vanve* vanatö* yanusva vanuttm 
vanadhTam' yanvatam 6. 126. If vanvanAa avanvata — y aan*) aani- 

» 

villi samihi. 

Die redaplleterte Wnnel. 

Die redupliderte Wurzel begreift bekamilUGh eineneits die 
Piräaens-Bildiingen dritter indischer Classe und das Perfectnm in sich 
andererseits um&sst sie das Intensivuni und Desiderattyum, welches 
letstere wir jedoch in anderem Zusammenhang werden su behandeln 
haben*) Die morphologische Verwandtschaft der genannten Tempora 
mit dem rednplioierten Aorist ist zwar sprachwissenschaftlich kaum 
erweisbar, weil sie in die dunkle Zeit der eigentlichen indischen 
Sprachbilduug emporreicht, sie ist mir aber umso wahrsrhcinlicher, 
als uach meiner Ansicht der redupliciertc Aorist seine charakteristischen 
Merkmale dem sich allmählich immer mehr geltend machenden Be- 
streben verdankt, den ui^sprünglich vorhand«-ncn Reduplicatioiisvoeal 
durch das gleichtVirmige 1 zu ersetzen und dieses mit einem Aeceiit 
zu verseilen. Fr<'ilieli ist unser Aorist bereits eine indo<,'-ermjuiisi'lie 
Hildinii^. Seine eigentliche tvpisehe (,{estalt aher hat er erst im 
Sanskrit ^t-wonnen. So zeif^t er zu der zu l)eliatidehideu (irupjjc von 
Formen ') sicli als durchaus zu^^elniri«,' und wird gLMvissermassen als 
Präteritaltorui zu red. Präsenabildungeu unmittelbar uach diesen be- 
handelt werden. 

Von KinzellicittMi sei der kolossalen Fonnentülle der J^da resp. 
dbä gedacht, welche zu d<»j)j»elt verwirrenden Analogiebildungen 
geführt hat Das rcduplicierende Präsens dadä (schwach dad, wohl 

M of. Bragmann K Z XXIV 206. 

«) rf. -in? 

») cf. ibul 271. 

*) N:uli Bi uj,'m;uin, l'omp. S4I>§ 465>b Anm. 1 i>t es wahrschoinlicli. dass das u 
in der Ueduplicationssilbe der u-Wur/.elu eine indog. Eigentbümlichkeit wäre (z. B. 
ja-ho-ti). wihreod es im PeifBotnm Fo^ diies AasimiUtionspiocesseB sei Der Beweis 
ist Ton Bragmaon, welcher dieseo Fragen überhaopt wenig Beaohtnng sdienkt, nieht 
erbracht Tu erster Linie sei liitT auf den höohst bedeutsameu Aufeatx von J. Schmidt 
K Z XXV nanientlicli S. 32 und 74 f. himrewiesen, in dem der Nachweis geliefert 
wird, dass der Keduplioationssonant im Piusens bei allen Wurzeln i. im Terf. 
stets u, arisch a gewesun sei. Aiisch i, u sind erst durch Asaiaiilatioo an die Wurzel* 
Silben der schwachen Perfectformea su Stsnde gekommen. . 

*) oL dun A. V. U. 1. 46t: dldhyiu, (B. V. interaessnter Weise didhiynB 
10. 40. 10) welches Tmperfeot, Perfect und redttfdiderttr Aorist sein kann. 
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aas das 9 redttoiert*) wurde bald als Wnrsel gefühlt und konnte 
daher selbst Participia Perfecti Passiv! wie datta bilden, denen gegen* 
über die arsprüngliche Wurzelform weichen niusste. Diejenigen 
F^ormen nun, bei welchen die Kaaalis sonans ein a zurQckliess wie 
dädati, yemrsachten, als a-Wuraeln missverstanden, weitere Neu- 
bildungen wie ädadat, 3 S. Imperf.*). Um die so entstehenden Zwei- 
deutigkeiten zu illustrieren, wähle ich die Form dadat Dieselbe kann 
Part Praes. Act sowohl vom Stamme dada wie vom Stamm dad, 
ausserdem echter Conjunctiv Prfisentis von dad, unechter Gonjunctiv 
PrSsentis von dada und augmentloses Präteritum von dad sein; da- 
datas kann Gen. Sing. u. Nominativ, Accus. Plur. Part von dad. 
Gen. Sing. u. Acc. Plur. Part, ausserdem echter Gonj. von dad und 

Indicativ von dada sein. Bezüglich der Vertretung des bh in der 

Reduplicationssilbc durch j ') scheint es mir geboten, daran zu orinnem, 
dass man z. B. in der Form jabhftra sich stets vergebens bemühen 
wird, dassj aus dem h herauszuconstruieren, vielmehr zur EIrkenntniss 
kommen muss, dass die ursprünglich labiale QuaUtKt des wnrselan- 
lautenden h vergeäsen wurde oder wenigstens in bestimmten Formen- 
kathegorien unbeachtet blieb und daher die Analogie der Gnttural- 
warsein wirksam werden konnte und so lag denn die Contamination 
von |/lir ^nehmen** und dem bedeutungsähnltchen bhr sehr nahe. 

Von jenem ist jaliärn belegt, wovon das stark aspiriert gosproelicne 
babiiära in äcinein Mittellautc und seiner Bedeutung kaum zu unter- 
scheiden war. So waren denn einer Verweehsliing beider alle 
Schranken geöffnet, cf Z. D. M. U. XL 657 f. Einige Formen der 
j/r wie iyarta haben viele Serupel verursacht. Zunächst ist die schw.-u he 
Form statt der starken zu erwarten — ein im Veda häufiger Fall, 
i?odann erseheint das i der I{edn|)lieation sehwierig, ef dazu Hartlio- 
hnnne .1. F. III lo Note 4. Hrugniann Comp. 11 804 t'asst i als 
eineu indogernianiseheu üeberrcst auf; ich mus» hier erwähnen, d&sa 



1) W. Schulze hat K Z XX VII 423 f criae Verraothnng über den Schwnod 
im ft in schwadien Formon ausgesproohoii. Nach ihm hat das Vortreten dor betonten 
Bed. fSilbc, die in den starken Formen den Aooeot gans an «ich gozog<^n hat, während 
in den sfhwnrhen zwfi r..'foniinpjwo»istMi mit <'iiiatu!pr kämpfen (It. V. i'imnal dii<lhlf:'i 
dreimal daiiliitai *\'u' Vi'iriirliturjg des kur/.iMi Voi jN l)orbt.M<?ofrihrt. Am-h .1. Sclimidt 
SoD 56 nimmt an, dass dür langu Vucal in dadhniiiH durch diu ihn beiderseits um- 
faiiaefiden Aooente erdrückt worden sei. 

*) Ei) kommt x. B nach Part. Prtls. dadant statt dadat vor: Ap. Cr. 5. 26. 18. 

') bhar-jabhara. 

6 
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J. Schmidt KZ XXXII Irte aU SchwXchimg aus iyarti, doch jeden- 
falls ttber "iyirti auffiust 

BaHh. Ar. Forsch, meinte dass m i-ar-ti als schwache Form t-r^ti 
SU erwarten und daher I der Wursel tr, als aus dem Perf. hervor- 
gegangen, der Analogie von iyüya = iyus su yerdanken wäre. Wichtig 
ist Paninis von J. Schmidt und Bartiiolomae citierte Form iyryftt, die 
ich, meiner Ansicht yon der Aussprache des r-Vocals gemäss, nur 
als Variante au iyiryät verstehen kann, da ein schwacher Laut, hinter 
dem r ge>>prochen, unter dem Einfluss des folgenden y unsweifelhaft 
XU i hätte werden mtlssen, wir dann abo die Form iyriy&t erhdten 
hätten. Zur jBrUäning des Verhältnisses der Wurzeln r und ir su 
einander stelle ich folgende aus meiner Annahme der weitgehendsten 
Wechselbesiehimgen der Perf.- und Pffls.-Bildungen dritter Classe 
hervorgehende Ansicht auf: iy-ära: ir-imi = iy-äya: i-y-imi aus dem 
so gewonnenen schwachen Stamm wurde Yir gebildet Doch anch die 
starkeFormiyära wurde anm Ausgangspunkteiner IVäsensbildung, welche 
iyar-ti lantnn musste. Nun TerhäH sich iyarti: iyify&t = tarati: tihttL 

Schon aus dieser Gleichung wird die Annahme eines schwachen 
Vocals vor dem r-Lant wahrscheinlich. Auch ermöglicht meine An- 
nahme ein Verständniss der Formen vom Stamme iyar- schwach iyr 
neben den Formen vom Stamme ir: Bildungen wie *iyryät konnten 
nicht zu *iryät werden, weil diese Contractiou nur auf dem Bodeo 
des Perfectums hätte erfolgen können. 

Erwähnt sei noch cakriyäs K. V. VIII 45, 18 von /kr* 
(cf. Delbr. S. 107, i? 140, 1), in Wirklielikeit ist diese Form 
wolil ein»' < )|)tativfonn, vom Perfectuiu gebildet, zumal sie au jener 
Stelle mit (;u(;ru\äs in Parallele steht 

Ueber Kntstehuii;; der Media in pibfimi wajfe ich keine Hypo- 
these aufzustellen, Das.s d'wnv l'ilduni; indo^mnanitich ist, beweist 
ausser dem Lateinischen vor allem die irische Form. 

JB^dupUelerendes PrSsens. 
Wvnebi Mf i. 

VS'^ jigäti*'). — i/ghrä jighrati. — i/'dä dädämi^* däd&si* dir 
d&ti» didftti*« didätat dattis dadmas» dadmasi^^ dadati« dadyät« dehi^ 
dehi* dattftt* dädätu» didfttu** dattäm* dattäm dattti' dadatu Part: 
didat didatas dAdatas Plur, didati ädadät* adadät adadus- adadus* 

>) of. BragmaiiD CSomp. Ii 986 $ 604. 
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adadus 5. 17. lOf dadiis dadät Med.: dadr'* datHc «lattr- dadinahe 
d.'idänas*'- dädanä dadänam dadänasya^ dadätai datava rlattam adatta'' 
adatta*. II. Vom Stamme da da. dadate djidantc ädadat dadat*' dsldan 
adadanta. — Vdh& dadhämi'« dadhämi* ' dadliasi 7. 81. 2t dädliati'* da- 
dliriti*'-*dadhma8^madhmasi*dadhina8i* 'dadhnias4.5.5t dädhati-dhehi"'''') 
dli. lii**^ dhehi 14. 2. Gf IH. 2. 12t dildhatii" dadluitu* ■ dadhätu 8. 80. 3t 
dlinttam'* dhattam*- dliattäm- dhatUlm* dhatta dliatta' ' dhatta*- da- 
dliäta (!)-^ dadhäta*- dadhata 18. 8. 44t dliattaiia dadliätana (!)* da- 
dliatam 3 Plur. Part.: dädhat- dadhatas d.idlianas dadhänaa* d:idhft- 
na.sya diidhaue* diidliäm-na^ dädliauau da^lluula^<'• dädlianä8*3-jldadliäs 
sida'dliät'" dadliaf- .l.idluit*- Med.: dadlu-io dliats.' dliatti? dadlio* H S. 
(odrr PfM-f.V) dadlif.te-') 5. 1. H dadliato dliatsva* dliatsva:^ dattäm 
dadliatam 12. 2. adhattliäs adliatta. II. Vom Stamm dadlia. 
djidliat* dadhat ('<>nj : dadhat^ dädhat*. — l/pä') jn'päiias- pi- 
panam. — v/mäi miuuyat* mimiyät 0. 92 3t mnnite-* mhnite* mimitc 
18. 3. 40* mimimalu'" iiiimate mimatf* mimisva im'mruias-* mimänas** 
uiimfinä* amimita ' jimiiuatuui (!) 12. 1. 10. — ni;u mi'mati* '. — l^ra*) 
raräsva niräiias- (cf. raraiiäs-'j raräiui raräiia*. J'ra (.irämi* (;i(;ä- 
dhi (!) (;it;adlii (I)*- riVänas*' ricäims riräiiäs*. — \^\ui jahänii jahäsii 
jähäti^ jähäti* jahimas j.iliäni jahyu« 6. 47. 2 (cf. Wliitney (Jr. 665) 
jiihätu'^ jahätu* jalutät jaliitam jaliita 12. 2. 26t jahita ajfthat* äjah&t 
jihite''^ jihisva^ jihidhve jibatäm jihänäs*. 



Wurzeln mit mittl. h. 

l/blias-^) häbhastP. — v'mad mamättana* mamddat. — V^yas 
^•ayastu*. — l^vac vivakti* vivakti'-. 



■) cf. zu dieser Form: firugmann Comp. S. 934 § 640 noU Bnigmaim M U 
III 144 ff. 

") Vom P. W. neben didbtte geaetit, also jedenfliUB ab Nebenfonn dasu an- 
geaehen, gehdrt w«dü som Stamm dadUL 

') cf. Brugmann Comp. II 933 § 539. 

*) Die neben einnndt^r (gestellten P'ornu'n kenoseiohnen aioh oor dorcb ihren 
Aocent als zum Präsenz res[». l'orfeot f^t^höri^'. 

Der Accent ist im Kegisttir zum lud. falsch augegeben. Die Identität der 
Wnneln gbas und bhas erkannte, wie kk eben aehe. baraHa Hillelnandt, eT. B. B. 
1888 a 946 

6^ 
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WnnelB mit mittl. I. 

/di« ^dyatiij didihi« did^yati* didäyat 14. 1. 37t did&yat (!) 
didayante. — y'dhl dldhyas didbiyus 14. 1. 4&f dfdhyatas 18. 3. 21t 
dfdhyatas didhyänäa* dfdhyftnäs* dldbltftm Imperat , didhithäs Impert. 
V^bhi bibhitds* a. e. St. abibet bibhea^ bibhita bibhitana' Part: Hbhy- 
ataa bibhyat&m bibhyatis. 



/dl? dididdhi* (Perf?). 

a-Wnnelii. 

yjvi yayoma (1) yiiyotu*. — yhu juhömi** juh^mti'' juhöti* 
johum^** jühvati^ a. e. St juhTati jahuyÄt^ juhutä (p. ä) jubötä') 
(p &) (I| jtthötana*' jAhvatas* jilhyftiiaB* 

Wurzeln mit r. 
Vgl' j^^grati'. — V^gbr jighamiL — V^pri^) pipanni piparti^ pi- 
parti* piprhi'* pipartu piprta. — j^pr, pipartu-. — VpX^ .piprgdln**). 
— yhhr bibhamii^) bibhanni*' bibharsi^ bibharsi* bibharti" hibharti* 
bibrthäs' bibbrmas bi'brati^. Gonj.: bibharat bibhrhi bibhartu bibhnt" 
bibiirat^ bibhratam< bibhratas« bibhratas* bibhratf* bibhrati* bibhntiin 
bfbhratis^ Abibhar». 

KedupHeiertt'i* Aorist. 

Die Läiif^e des redupliiativcn \ hcliandelt lirufjni.mii Comi). II , 
.802 § 473 Amu. in einer inciiu's IkHlüiiknis wciii^' },'laul)licl)cii Weise- 
Delbrücks llypotlicse ist mir ungleich wahrscheiiiliclicr. Aucli ilie 
.Scbeiduug zwischen starkem und aehwacheni Staiume (Höchst- uinl 
Tief-Stute) in der Wurzel-Silbe ist bedenklieh. Die Tiefstute ist dA^ , 
durchaus reguläre, der st^irke Stamm tiiulet sich fast nur bei Wurzeln, 
die auf r-Vocal endigen, wenn ein Vocal auf denselben folgt. Daun 
tritt Guna ein, um die Verwandlung des r in r, die, wie wir 
häutig beobachten, unbeliebt ist, zu vermeiden. Formen wie amiuiet; | 

0 Diese tm «Mit Detlnr&ek a 133 natinr die IntaDtiva. 

*) Zn deo starken Fbnnen an Stelle voo aohwachen of. Whitney Oianin. 

§§ fiöH. 831 IJnigmann Comp. II 935 § 541. Diosolbu Form findet sich noch T-nitt. 
Br. 3. 7. 2. 4. Äpast. M . 2. 6 ef. sa beiden Stölien Uloomaeld, Proo. Am. Or. 
Soc. May 1883 S. XV ff. (bus. XVIT^ 

^) Zu den Ablautstufen innerhalb dieser Wurzel of. J . Schmidt K Z XXXH 300. ' 

*) Der Stern fohlt im Register zum Index. 

*) Uelier die Entatahong des ndnplioativen l et Bragmaon Oomp. 8. 868 Abou 
anten. Ich glaabe, das« aneh bei diesen Verben dass I ans dem r-Vooal entsiffangeo ixt- 
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das wohl nur eine ContrauUon aus amfmayat ist, sind vereinzelt. Die 
Bildung ne(*at rechnet sclioii Iloltzmann Ablaut S. 34, später 
P>artholomae K Z. XXVII 360 Anm. 1 zum Plusquamperfectum. Die 
Mügiichkeit, ^!ie unter di«> Perfecta zu reihen, läfist auch Brugmann 
offsn; nach ihm ist auch eine Analogie zu yes aus *ya-yia denkbar, 
was mir sehr gewunden erscheint (cf. dazu Brugmann Comp. II 943 
§ 562). 

Wnnseln mit a aif einen Consonanten. 

V niä äiniinet**. — l/sthä atisthipan)-^ — V^ft'ii aniamat^. — V^gam 
ajlganiani'^ darunter 11. 3. 32 — 49. l^^'rahli ajagrabliain jagra- 
bham. — V'car arit-arat. — Vjaii äjijanas niiiauan jijaiian*. — l/tap 
titapäsi. — I trns atitrasan. — V ua(; anina<,^anv^ anina(,as Jininarat^ 
amna(:an nerat ö. Iii. 2 nrcat 5. 3. 2*. — j/pat äpipatat. — ^/'pad 
dpiprulaina. — V m^^^l äuiiiiiadam araimadas junimadanta*. — l^vat 
avivataii*. — y i'Sim jiriranjam ii\;i(;ania8 ä(;i(;umat äyiyaniau. — ^ svad 
suHudata. — ^^hvar jihvara«*. 

Wnnseln mit a anf awei Consonantem 

V ar}> arpipam. — V'krand acikradat acikradat 18. 4. 58t. — 
)/jambh ajijabham. — y^srans asisrasau. 

» 

Wiiraeln mit r und 1. 

V/klp acikjpat — Ktr iltitaras. — v trp atitrpas. — ydhr adi- 
dharat* adidharan. — v^pr apiparam^ aplparas apiparan. — Ymr* 
amimnian. - l/mrs mimrsas*. — yvr Ävivarata avivaran. — V^vrt 
ä^vrtäma. — v^vrdh ävivrdhas avirrdhat 1. 29, Sf. 

i-Worzeln. 

a^iQriyat 6. 31. Sf. — V^kaip ciksipas* ciksipan'. — Yiia 
ririsas*' l/lil<) äjihidat 

n-Wnrzeln. 

V^dus afhidusam. — vAlyut ädidyutat. j/budh abühudliat. — 
j/blin abubhuvas^ i'muh amumuhat. — ]/rnp arunipas, rürupas'. 
ytiuc ^ui^ucas 18. 2. 4t. |/8ru suros susrot subrof^. 
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Periectum. 

Die BedvplieationssUbe.') 
Dass der mdogennaiUBche Reduplicationsvocal ein e war und 
dieses sich nach PaUataUsierung des ev. yorausgehenden Gutturals hi 
der Rednplieationssflbe in a Terwandelt hat, diese Erkenntniss gehdxt 
8U den ununstösslichsten Resultaten der neueren Sprachwissenschaft. 
Die aUmfthlichen Modifioationen in der Qualität des RedaplicatioB»> 
vocals im Sanskrit zn verfolgen, ist bisher mehr versucht als syste- 
matbch in Angriff genommen worden, bemerkenswerth ist die Aus- 
einandersetaung bei Brogmann, Comp. II 1219 § 851. Selbst die 
überall und mit grosser Entschiedenheit vertretene Annahme, nach 
der wir in dem a von babhüva und sasfiva dn indog. e su sehen 
haben, befriedigt nicht vollkommen, solange wir nicht die GrOnde der 
einaigartigen Conservienmg jener Bildungsweise kennen, cf. dazu 
J. Schmidt K Z XXV 88, Bruguiann, Comp. II 860. ^ Ueber die 
in den Samhita-Texten des R. V. und A. V. bisweilen vorkommende 
Länge des Reduplicationsvocals handelt Benfey G G A XIX ff. in 
seinem Cyclus von Aufsfttzen: „Die Quantitätsverschiebungen in df» 
Samhita- und Pätha-Texten", ohne zu sprachwissenschaftlich befrie- 
digenden Ergebnissen zu gelangen. Auch die spätere Litteratur hat 
zur Erklärung dieser Ersolieinuug meines Wissens wenig beigetragen.') 
leh bin am ersten geneigt, metrisehc sowie iiberliauj)t rhythmische 
Einilussp anzunehmen. — - — Delbriiek eitirt S. 114 ohne weitere 
Auseinandersetzungen die Formen von V '• iyetlia, iyäya, lyathus u. s. w., 
deren Erklärung die grössten Schwierigkeiten bereitet. Ich bemerke 
soviel, dass ieh das e in (l<!r 2. I^erson. Sing, nur als Contraetions- 
ersi'heiuung, und zwar iyetlia aus *iyay-tha verstehen kann. Im 
übrigen lege ich dieser Bildung wieder den schwachen Stamm t-y-I 
als Ausgangspunkt zu Grunde. So lassen sich auch die Formen mit 
1 wie z. B. lyathur aus ly-l-athur sehr gut ableiten. — Osthoffs sehr 
eoniplicierten Wegen zu folgen, ist mir hier nnmtlglich. Derselbe 
erklärt auf Grund eines zuvor entwickelten Systems die Fornien auf 
i (cf. Osthoff z. Gesch. d. Pcrf. S. 130) als analog zu *i-V-men, 
i-i' i o n t = i-i-nt entstanden und nimmt an, dass dieselben Formen 
die Quelle der Neubildung für den Sing. Aet. geworden sind, iTulrm 
sie die zweisilbigen Formen wie *4ya u. s. w. verdrängten und drei- 

1) Zb gnsen Atecbiiitt oT. OtHntOt, i. OeMh. d. indes. M. a 264-81 
*) TJelwr die Perfecta mit langem Bed. Vooel et finigmenn Com|k II 862* 
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silbige an die Stelle setzten. Die mit ya und va beginnenden Verben 
haben ursprünglich mit voller Silbe, erat später mit dem blossen u- 
reap. i-Vneal reduplieiert. Bartliolomae, J. F. III 38 § 69 macht 
darauf aufmerksum, dass diese Bildungsart im Avesta noch die allein 
übliche iat.*) Die bis jetzt für die Verbreitung des reduplicativen I 
resp. fi Toi^brachten Gründe acheinen mir nicht ausreichend.') 

Behandlung der WorzelsUbc. 
Brupfinnnns Ansicht, nach der wir einen reduplicationsloaenPerfect^ 
Typus als gleichberechtigt neben dem redupliciercnden annehmen 
mfiasen (Brugmann, Comp. 1212 ff. § 848) iat jetat wohl allgemein 
angenommen. So gehen denn die Typen pap&ta und veda auf eine 
urindogermanischc Zeit zurück. Einen bedeutsamen Versuch^ swiachen 
beiden zu vermitteln, hat Beszenberger G G A 1879, 818 unternommen. 
Danach ist es anzunehmen, dass z. B. Iat fodi und sansk veda (c£ 
tsar) ein reduplicativer Stamm zu Ghrunde liegt, dessen Reduplications- 
conaonant mit dem Wurzelanlaut zusammengeschmolzen sei. cf. auch 
J. Schmidt K Z XXV 31, Bechtel Hauptpr. 112. Die zwischen den 
beiden Typen scheinbar in der Mitte atehenden e-Fonnen Ton 
a-Wnrzefai haben daa grösste Interesse von jeher in Anspruch ge- 
nommen. Den ganz veralteten Theorien von Delbrfick S. 117 gegen- 
über weise ich nur auf den vortrefflichen Aufsatz von Bartholomae*) 
K Z XXVII 337—66 hin. Dort wird bewiesen, das diese Formen 
nach dem Schema yomus und sedus gebildet seien, dass heiast^ dass 
das e ursprünglich nur bei Verben lautgesetzlich berechtigt war, die 
dasselbe durch Wortsandhi bekommen hatten, nJlmlich yemua aus 
yay-mus, sedus aus aaz-dua Das Beatreben, die in der Tiefstnfe 
dturch Consonantenhäufung entstehenden lautlichen Schwierigkeiten zu 
vermeiden, hat jene Bildungen verbreitet, doch finden aich Analogieen 
in der lltesten Sprache nur in sehr beschrttnktem ' Haase vor. 

Denigemä.Hs kann ich Osthoff Z. G. d. P. nicht beipflichten, wenn er meint 
das8 ijo von |/"yaj allein berechtigt und yeje nur analopisch entstanden sei. Ich nehme 
Entwic klung von ya-yo-jö in yqö an, \je iat wohl aus i-ya-jö vermittelst der spiteren 
i-Reduplication entstanden. 

') Wie bereits angedeutet, erklärt Brugmann Comp. II 468b Anm. 2 8. 849 
den BedujdiostioasTocfll tob Fonnen wie rireca, onkrodha direkt ab oiaptibfl^idi. 
DsgegSD glaiilit er ia jo-hoti einea Bepitsentuitan indogemianiBoher BiklaiigBweise m 
erkennen (ibid Aiuo.). 

Brugmann Comp. II 1222 giebt im wesentildieD einen AuMug dieser aus« 
gezeiobneten Arbeit 
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erst auf indischem Boden entstimden seien, wofür Avesta: hazdvät 
= saiiacr. sedyät beweisend ist. ~ OsthofF, z. G. d. indo^;: Perf S. 13 
nimmt zwei verschiedene Formen des schwachen Perfect-Stammes ao: 

I sfidima av hazdyat — 11 sähvän got setum. 
Ad II mu88 die Reduplication, wenn eine soK he vorliegt, also auf 
indogenDanische Urzeit zurückgehen. Zu den PerfectpFormen wie 
sasähise mit ihrer „im Medium sonst unerhörten Dehnung des Wurzel- 
Vocals" (Delbr. S. 116) bemerKt Osthoff a. a. O. S. 53: „innerhalb der 
Perfect-FIexion selbst zeigen . . . sanscr. sah und da«* übereinstimmend 
diese durch die Beibehaltung der sclnvachen Themaformen sah, dä^ 
veranlasste NeiuTung, dass von dem Sing. Act. sasäha. dadri(,'a aus 
den latent reduplicierenden') schwaohstämmigen Bildungen ^sähima, 
dä^ima u s. w. die Reduplication so wieder mitgetheilt wurde wie 
dem vedischen taksur, daher ved. sasähise". - Ein zweites gleich 
wichtiges, aber leider nicht mit dem.selben Erfolge behandeltes Problem 
stellen uns die Bildungen auf -au wie papau von Vpä u. s. w. Die 
Ansicht von J. Schmidt, \ Ocalism. I 152, sowie die gleichlautende 
Hypothese Kuhns, K Z XVIIl 326, nach der etwa dadau aus *dadäm 
entstanden sein kann, hat für uns nur noch geschichtliches Interesse. 
Delbrück in der Besprechung dieser Arbeit K Z XXI 89 nimmt an, 
dass jenes au eine dumpfere Aussprache des ä (cf. papr& R. V. I 
69, 2) seL Diese Ansicht scheint mir völlig belanglos zu sein. 
Brugmann, Comp. 1223 § 852 gesteht bezflg^ch der Frage der Her- 
konft von dadan, paprau u. s. w. ein non liquet ein. Zu den voraus- 
gegangenen Untersuchungen Brogmanns siehe M U I 158 ff. — 
Osthoff 2. G. d. Perf. S. 64 Ter^eicht sanscr. jahau, dadau mit liL 
6-da-u und erUlirt das u einfoch als eine Postposition. Auch die Frage 
nach dem Alter und der Entstehung der Guna- resp. Vrddhi-Formen 
in der ersten resp. dritten Person Perf. Act. ist bisher noch schwerlich 
als gelöst zu betrachten. Streitberg (J F III SSS-^SÖ) widerlegt die 
u. a. von J. Schmidt (K Z XXV 8 ff) vertretene Hypothese, nach 
der die Hochstufe in der dritten Pers. Sing. Perf. Act. durch Con- 
tamination von Wurzeln mit & und Wurzeln mit ä entstanden sein 
soll (jagama und ^a^da) und das Differenzierungs-Bedürfiuss später 
die erste Pers. Sing, von der dritten Pers Sing, getrennt habe. Auch 



') cf. auch üarthoiotnae K Z XVII 364, der ebenfalls ia s&h eine redaplioierte 
Bildung sieht. 
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nimmt er an, flass ariscli ä in Her dritten Pers. Sing, einem eiiropÄisehcn 
0 entspricht, lieber diese Hypothese ist bereite gesprochen. Ob für 
den Atharvaveda das Verbältoiss ä in der ersten Pers., ä in der dritten 
Person gilt, ist nicht auszumachen, da der Text zu schlecht über- 
liefert ist. cf, Whitney Gr. § 793 d; bisweilen differiert der Index 
mit der Ausgabe iu diesem Punkte. 

Die Frage, ob äpaptat in diese Formengruppe einzureihen ist, 
beantwortet de Saussure, S. pr. S. 11 folgendennassen: „M. Delbrück 
ränge une partie de ces iormes indiennea dana le plu8*qae«parfait; maia 
ai Ton peat aeeeder sans r^aervea k sa manibre de voir pour Ics 
formes sans voyelle th^matique oomme ajnbhartana, on n'en sera que 
plus enclin ä placer les premieres sous Ui rubrique aoristc. Hier musB 
ich durchaus den Standpunkt des specielleu SanakritgrainmatikerB 
dem des vergleichend(>n SprachwiaaenachafUers gegenüber betonen. 
Wenn wir bereits im R. V. Formen wie paptimä, paptüa finden, so 
sind wir dadurch meines Erachtens, ganz abgesehen von allen sich in 
fremden Sprachen bietenden Analogien, gezwungen) dieaeBUdungen dem 
Perfect-Syatem einzuverleiben. £s sei denn, daaa wir einer Theorie 
zu. Liebe einen offenbaren Nonsens begehen wollen. 

Die Erklilrung der Form cakamftn&ya aus caknunäniya (of. de 
Sanaaure, S. pr. S.^258) acheint mir zu gezwungen; ich glaube ent- 
schiedeui dass im Sanskrit (was wir schon bei Beaprechung der Tief- 
stofe der ykr zu bemerken Gelegenheit hatten), eine Abneigung gegen 
die Verbindung Conaonant plus Liquide plua Vocal in vortoniger Silbe 
exiatiert^), daas, wenn sie einmal eingegangen iat, zwischen beide 
Theile sehr leicht eine Sonana nach Maaaagabe des der Oruppe fol- • 
gendenVooala sich einschieben kann, und die vorhandenen Schreibungen, 
vielfach schon durch daa Hetrtmi als incorrect erwiesen, jedcnfalla 
einer aoigfiütigen Kritik bedürfen.') Danach kann ich aus der Schrei- 
bung cakamftn&ya ebenaowenig Sohlüaae ziehen« wie aus den analogen 
Bildungen jagamyftt und jaganvän^ oder wie ich aua den Formen 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

•) Das gleiche, vorzüglich rhythmischen Einflüssen seinen Uraprang verdankende 
Phänomen erkoniK'n wir im rtrip''his<liori. wonri wir z. B. nM^ion itjx'/6{ ein rrixtv^c 
finden. Ein nt>mien.sw( rtlu-i lautlicher l^nterschiod lie^t der Difforeuz m diesen ver- 
Bchiedenen Schreibiiogeti nicht zu Qrande. 

*) 8o ist s. fi. jshsms A. V. 3. 9. 6 also niohtf wie der Index will, jahrns sa 
lesen. <of. aber Bsrtholomae K Z XXVn 344 Anm. 4) ; vielmehr ist bfiafig das um- 
gekehrte Verfahren f?inzuKohIagen. 

') Die ihren Nasal vielleicht tramirht interooneonaotisoh einsohliessen, da j und 
V sehr wohl ab Vooale gelesen werden können. 
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titinis utul tistiro nac h Dclhrücks Vnr/,'ai)f,'C (cf. S. 117) die „Nebeu- 
wurzcln"" tir und stir zu gewinnen vermag. Osthoffs Untersuchungen 
(Osthoff zur Gesch. d. Perf. S. 396) sind weder einleuchtend noch 
klar. Der Behauptoog aher, dass das I in tasthire, welches seiner 
Regel widerspricht, zur Wurzel gehöre und als reduciertes ä aufzu- 
fassen sei (Ostboff beruft sich a. a. O. S. 400 auf Delbrück § 147 
S. 121)*) mu8B ich widersprechen. Wie ä in Formen wie äpus von 
V^pä wegfällt, so verschwindet es auch im Perfectum jedenfalls voll- 
ständig, i gehört hier also sicherlich ebensogut ;;ur Endung wie in 
dcTi anderen gleichartigen Formen. Uebrigens setzt die Oathoflbche 
Theorie wieder Analogiebildungen im weitontcn Umfange voraus, da 
die Endung Ire sich dorchaus^nicht'aaf ä-Wurzeln beschränkt. Dem 
A. V. gebricht es übrigens au pcriplirastischen Perfectbiidungen 
dttrchauB nicht. So lesen wir A. V. 18. 2 27 gamayftm cak&ra. 



Wurzeln auf ä. 

l/'da dade^ (oder Pk-tts.) dadus^ (oder Imperf.) dadau, dadftvftn 
dadn;^* dadivifisam. — Vdrft dadrA^ln&m dadränAm*. — i/dha da- 
dhaA* dadhathnr dadhns* (oder Imperf.) dadhifd dadhis^* dadhirö* 
dadhirä** dadiuRya dädhäne* (oder Prto.?). — l/pä^ papau papivän* 
papivSAsam* papiväAsas. — f/^prn j)aprau paprc. — ymhi mame'. — 
YvO^^) mimftya* iUnimet**. — /gä ^Qänfts 18. 3. 21f. — |/'8thft 
tasthaa tasthau** tasthiltas tasthatfaus* tasdiüs*^ tasthüs^ tasthds 
9. 9. llfy 14t; taBthiyAftsam tasthüsas* tasthe tasthe* tasthise tasihire. 
yhh jahire 18. 3. 46t ajahät 18. 2. 33* 4. 64. 



') Bewmden die Worte: «das i nim \m Wnnwlii auf i hat einen andeien 
Werth" 0. 8. w. 

*) Diese Wurzel bildet nur ihre PrSsensfonnen aus ]/'m&, alle anderen ans 
|/nil. cf. V. W. Solche Verhältnisse legen den nedanken nahe, den ich hier nicht 
weiter scrfolgeu kann, dass das Präsens der Verba nift. niimäti u. s. w. seinen Ur- 
sprung dem Perfectum verdankt; wir hätten in diesem Falle von einer yml auszu- 
feilen» ÜB das Perfeotnm regeheoht nümiya gebildet hat and deaaen PkiMiM als 
Nenblldnng aoa don Peifeotam aber mimly ti an mimiti vani«. Dann «In der Ablant 
mim&ti mimite aehr gnt verständlich. Dieeer Process des Uebergangs von mimftyti 
in niimäti kann von denjenigen, die .1. Schmidts Theorie der Entstohunp der 9. indischen 
( 'lasse i'illigeu, nicht bestritten werden und mos« sich in der gleichen Zeit vollaogen 
haben. 
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Wurzeln mit ä plus Cons. 
l/ao äna*. — |/av fivitha. — V^^) Äniin^a änac^us* änac-ö' 
ftna^änds^. — V^as iisa äsa*^ asitha äsima. — l/ah Äha*" iSha** aha 
11. 3. 32—49 ahus*n ähüs*» &hiis 9. 9. 21t. — l^Äp ipa» &pitba^ 
äpüa^ — v^kam, kä oakamän&ya cakänas. — /kram cakramö* ca- 
krame** cakramänäs*. — v/khan cakhnüs^. — V^gam jag;intha jag^ma^ 
jt^f^ma* jagdma 7. 72. 2t jagmä jagmus* jaganvdn* jagmüsas jaga- 
mjftt jagamyat 7. 26. 2t 7. 84. 3t jagm6* jagine jagmänds — (/'grabh 
jagrabha jagriha jagräha 3. 18. Sf jagrAha^ jagräha* jagrhiis jagrhe* 
Plusqf. : ajagrabhjun' jagrabham. — l^ghas jaghäsa') jaghftsa^ jak^i» 
vän jaksiv&Asas. — i/'car*) cac^ra cerimä cerüs^. — Vjan jajÄna'* 
jajäua 7. 80. 3t jajni«6' jajfi^w jajö6* jajüirö^ und 11. 7. 23—7 
jajfiire** jajflaiUb* jajfiänAm jaj&&iifts*. — ytan tatftna" tenir^ tatnirö^) 
tatnire*, — Vtap tatipa* tatftpa. — Vdft^ dä(^ä$e* da^ftftsam dft^as. 
— ynax; nanft^* negat 5. 13. 2 negat^ 6. 3. 2. — ynah nanftha. — 
/pao papftca Apeciran Plnsqiiamperf. (cf. Delbrück S. 122). — i/'pat 
papäta papatyät petatua Apaptat^ paptat paptan 12. 1. 31. — Vpa^'') 
paspa^* paapa^nia paapa^ftnim*. — i/'prath papradiö paprath&nft. — 
V\aAli bab&dh4^ — vOihaJ babb&ja* bhejirö« bhejftn^. — /mah 
mftmalie* — v^math^ mamitha. — i/yaj fj&the^ ijirö ij&nia ijänAm' 
fjänia ijänftnäm; yej6. — y^yat yetire. — Vyam yayftma. — Vrabh 
rebb^ rebb&te rebbftnin 8. 3. 7t. — v^rftdb radtdba. — Vvac^) uv&ca 
tteimi^ flods dcir^ — l/'vad üdimi. — VTasi uyasa"*. — i/'vaa* asimd. 
l/'vah QbAtbua ttbirö*. — VvagB) ▼äva^nft*^. — V^ak ^a^jftka^ ge- 
künA^. — V^^p gagipa fepö ^pisö. — y^Qamfa^am&BiU* ga^amänam^ 

') Bio ä-Redui)lication ist nach Hrugiimtin, Comp. II 1221 § 851 eine indo- 
germanischo Eigenthünilichkoit bei Wnrzpln. dio auf Doppelconsonanz ausf^ehon. Von 
dort ist iSie auf r- Wurzeln überti-agen. Windisch K Z XXI 401) H". identiiiciurt bereits 
ana^us mit cvi^voxol Unabhängig von ihm hat Bezzenberger diese Bildungsweise als 
indogeniuuuBoh naoibgewieseo. 

*) jagh&sa 6. 117. 2, die Ausgabe hat j^hiaa. 

') Die e-Bildung der schwachen Fonnen ist hier dem BifTerenzierungstriebe za 
verdanken: •cakrinu'i für cerimii könnte auf j/kr zurückgeführt werden. Vielleicht ist 
das berühmte veda von |/^vid gegenüber viveda von |/^vind (finden) ähnlichen Rück- 
sichten eatüprossen. 

*) Bednplioition an Stelle von kUnalBoher e-Büdong. 

^ DiflM WotmI ist alao bomer spa^ aasuaetien. 

*) Nach Bmgmann Ckunp. II 994 $ 627 statt mamantha, aber Jcatun deich 
Analogie, sondern aus einer nasalleeen Form der Wursel gebildet. 

cf. Rartholomae J. F. ITT 39 § ßO. 
^) Mit sasahaua auf gluiciiu btuiu zu stellen Usthoff a. a. U. 8. 54. 
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Ca^amänls. — l/'sac secirc. — /sad snstda^ sasadyät scdüs*-^ aedus' 

— l/'san sasaviin*'). f/^sah säsahö^ säaahäiiäs (p hm) säsahänilni^ 
a. c St Ip sa): sasahö-. — Ksvaj sasvajÄ sasvajäte"^ saav^ajänds. — 
yhsa jagh4iia^ jaghnimi (p mä) jag^baüs. — yhrar juhurftnäs*. 

a plus Nasal plus Göns. 

V damhli dadilmbha^ — J bandli Ijahändha- bedhüs bedh6 be- 
dhisc bedhirc. — v'manth et*, unter math. — | laiiibh lebhirö. — 
j/^sknixl raskaüda* caskäiida. — 1 skanibb caskabliän«^ 4. 2. Sf. — 
l/»tanib]i tastämbha tastamblia* tastabhuB 10. 7. 44t -^). — l^syaud 
sifyadus si^yade. 

Yerba auf r. 

Yv Ära 4. 27. (i. ärimA'' ariinä* aral 10 4. 1. — l kr rakartha 
cakiua'^ eakara* ' cakr.itbus*- caknnä ' cakrina (p. a) ' caknna (p. a)* ' 
cakni fakrus-^' cakrus*. — v^gij jagara*. - i/^'i /') jagara- jägarasi. 

— V}\ jiij^^'ra. |/dhr dadhfira'^ dädliara* dadlire'. i'blir ja- 
bhÄra" jabliara 10 7. 43t. — l "M iiiaiuAra''* nianiara* inamnisa.s — 

l rr yayre*. — j/sr sasratus äasrüsls*. — /»tr tastrir^. J/'hr 
jabarus. 

r (!) plus Con»; 

V'^re äiiicüs — \ \(]]\ anidliüs. — V^\'K L'akar(;a. V kjp cä- 
klpu.s (p. a) caklpat Conj., cäklpe. — V^crt cacarta. — \ ^'^ tatarda' 
tatarda*. — |. trp tatrpiis (p. A). — l'^trs tätrsüs*. — l tih tatailia. 

— l dir dadsli^'a*'' dadi^r^ dadK,«-* dadrrrAin. — l/dbis dadliisiis 
dadharsjiti*- dadhrsate dadlijsanta. — l pjr paprcyaiu paj)jvyäni*. — 
l bili babarha. l »uij mninarja') inannjo. — V^vrj varjiväns. — 
j/vrt vävitüs (p. iL) vavityäm* vävitc vavrte* vavitsva* avaviü*aii 



') Stiode für »aüayta K Z XXVll 343. Redupiicatiou ao Stelle von klassischer 
e-BilduQg. 

*) cf. de Saussure S. pr. S. 22, der hier NaatKs soniM Termothet. 
*) Brugmaan, Comp. II 942 § 600 wird Bedaplioation mit indogonnaoisohem 
e-Vooal angenommeii. Der Gmod liegt in der Begrifbverwandaebaft des PriUwitaai- 

PjüsetiH mit iloin Intensivuni. 

V) vi. Harthulotnni' J. F. III 6 Anm. 1. der die Ubige des Wurzelvocals als 
voBi l'riueiui ubertraguu auuimmt. 
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avavrtran*'. — y^vrdh') vÄvardha* vävrdhiis* vävrdh^* väTrdhe vftyr- 
dböte') Tävrdhänfis* y&vrdhänäs*^ vayrdh&näm* vftyrdhäntfm Tavrdhft- 
ndm TftTrdh&Daü^ vävrdhänds ▼Arrdhilntas^) 18. 3. 22t. — /srj 
Basrj^^ — ^sprdh pasprdh&te* Apasprdhethäm*. 

Wurzeln auf zwei Cousouauteu. 
V taks tataksa'* tatak^^*^ tatak§u8*. 

Wurzeln auf T. 

j/i lyilvii- lyjitlia' lyatür iyüs lyiis*'' lyüs 18. 2. ^nf. — i'ci 
cikyt'is- ') oikyüs'^ cikyat IMqin. — \ j'i jigdya' jigyatlnis* jijij^yu.s* ji- 
givan ' jigy<^*. — l in ninaya- ninaya*. — yhhi hiUliaya ' — y mi 
inimaya. — y un iiiiinaya — ^ ri rat^ayänAs* 'j. j/('ri gigraya- 
(;i(;riy^^ gi^ri^äuiU ^i<jriyäiidin ^i^riyäuäm'" ai^i^riyat 6. 31. Bf. 

Wimelii mit mlttl. f plus elnftieher Consominz. 

isirt«. — v'ir irir« 14. 1. i&f. — i/cit«) cetatos eikMtfi 
ciketa** oikitvAn' cikitvÄn** cikityftn 7. 97. If dkitüse'* cikitöse ciki- 
tÜ8as*cikitÜ8T clkitüal*. — /di(; di(le(;a* dididdbi*(Präs.V). v ^vdid^Ta. 
— Vpi^ pipet^a. — i^hid bibh^da* bibbidus. — i/"iic riröca rireca 
18. 3. 41t. — riricyam» ririce* — /vid, v6da"» v*da»» v^da 2. ] . Sf 
9. 9. 18t H. 1. 29t v6ttha8 vettha* vidmä » vidma* vidmÄ^ (p. a) 
vidmA (p. ä)* vidA vidüs'* vidüa** vidvÄn** vidvftn*' vidvÄn 7. 97. It 
vidvAAsam* u 13. 3. 1 — 26 vidvÄftsam* vidüsas^ vidiisc* viddsä^ vid- 

• • • 

vdösas vidAaäm* vidüsf. — l^vid^ viv^da^ vivetla*. — V vi^ viv6<ja** 
viv^<;ä- (p. ä) vivc(;a*^ vivi^iia* vivigyäs* vi(;ivjtüsain. — ^' liid'j jiluda 
4. 32. 5t ip. I). 



') Der P. seist immer H statt vi. 

V Hier hat Uebet^wg in die spOottjogation stattgefanden. cL Whitney Or. 
§ 615. Ucborhaupt stellen diese Formen die Mitte zwischen Perfecten and Intrasiven dar. 

') Whitney Gr. § 815 bemerkt: an isolatod case! 

*) Zur Krhaltung des k in der Wurzelsilbe cf. Bru<,Mnann, Comp. 11 U31 Anm. 
Klassisch: ^ivyän&s (-f. Hartholomae K Z XXVll 340 Anm. 2. 
cf. Whitney Or. § 790 b. 
*) Sdion der Umstand, dass i/'hld der Oonabildiing nicht ffthig ist, fährt zn der 
Venanthiing, dass I anf abnorme Weise entstanden ist Und in der Tlwl haben wir 
in yhld die durch d di tfüntnierto ^har „zoenMa* sn sehen, of. aber Bradlke K Z 
XXVIII 296 BL, dor ho^a gleich ig. ghaizdo, unserem rgeiat^'^ aoUt. 
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Wvraelii «nf swcl Consonuiteii* 

l^liiDs jiliijLisimu. 

Wnnaln snf &. 

Y' dru diulruvus. — v/dhü dudlmvo. — ]/bhü b.ihhütha* ' ha- 
bliätlia bahliÄvitha^' babhüva'- bal)liilva*- bavliüv:'itliiis - liabliUNima 
babhüvus^'^ babhüvi'isi** — V^K^'U «jUriMva ciicruina-^ ciicniuiä (p. a). 

— j/tsü saaliva ausuvc. — Yaru. ausruvus suaros suäiol' 

WHraeln Mit linierem ü. 

yud üdus 6. 21. If. — V^uh iilu'*. — /ksnbh euksubbe. — 
l/gup jugupus. — k'jws jujosa jujustaiia* jujusäinis. — ^/tud 
tuUida*. — Y^duh dudube dudiilie*. — /dyutM didy<')ta adidyiitat. 

— l/drub dudröliitba dudrüba*. — i/imii' inuiuugdbi imi- 
moktii- inuniuktäin iniiniuktiim* muniuktam (>. 97. 2f 7. 42. If niu- 
inucänas luuiinu-anas. — Kyuj yoyoja yuyukse. — v^yup-) yuyo- 
piin.i* (!) — i ruj ruroja. — i/rudh loiradhre*. — J^mh ruruhitba^ 
ruruha^^ rurubüs^. V'guc guyugdhi*. 

IntMlslTIIM. 

Dem, was Whitney G^. § 1000—1025 über das IntenBiTnin sagt, 
ist im Ghuizen wenig hinznsnfägen. — Das Intensivnm ist eine Bil- 
dung, welche so tief im Charakter der indogemi. Sprachen, wo nicht 
der menschlichen Sprache überhaupt begründet liegt, dass es noch 
seine Spuren aeigt, wo ihm eine speciell eigenthflmliche Bildungs- 
weise genommen ist Das klassische Sanskrit kennt das LitensiTum 
nur in vereinselten Füllen, es geht aber gewissermassen auf die aller- 
erste Anfangsstufe einer solchen Bildung zurück, wenn es s. B. den 
Q^Umken: „er kommt immer wieder** oder: „er gebt ganz langsam,'' 
durch mandam mandam gacchati ausdrückt, (cf. auch A. V. 2, 5, 34: 
pinvadm-pinvatim). Mit der grammatischen Erscheinung des Intensivs 
aber haben wir es erst zu tbun, wenn eine solche, zum Zwecke der 



V dynts^, dandi t dstoimiiüeTt 
Stsriw F«nn slstt aohwsohw. 
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Begriffiiventärkuiig') vorgenommene Wiederholung von Verbaltheilen 
zu einem Worte susammenfliesst Hier können wir an eprachliclien 
Merkmalen noch verschiedene Bildungsstufen unterscheiden. So wird 
die ans dem R. V. in unseren Text fibemonunene Form karikrati 
einen entschieden älteren Typus repräsentieren als die Parallelbildung 
cärikrat; hier liegt eine Reduplicationy dort eine den Lautgesetzen 
noch nicht unterworfene Wiederholung vor.^) Dass das I, welches 
Reduplication und Stamm vieler Intensiv-Formen trennt, ein eupho- 
nisches Element sei') und sich in der Quantität nach der folgenden 
Silbe richtet, ist boreits von Delbrttck. erkannt Derselbe bemerkt 
auch, dass der i-Vocal, welcher als Wurael-Determinativ vielfach an 
die Intensiv-Slftmme antritt, mit dem vorerwähnten \ nie in derselben 
Verbalform zusammen erscheint, es heisst also nonaviti, aber navinot, 
nie *navinaviti. Bemerkenswerth ist es, dass jeder Nasal in der 
Reduplicationssilbe durch n vertreten ist. Zu der Form jäiigahe 
bemerkt Burchardi B. B. XIX 179, dass derartige Formen mit Nasal 
in der Reduplication, wenn sie von unnasaliorten Wurzeln aljg«'leitet 
sind, sieh im Veda noch sehr selttMi finden; jaiigahc '\st für diesen 
Typus aber kein geei^etes Reis[>iel, denn es kennt den Nasal in 
einzehien Abtheilungen und ist jedenfalls zu der von Kulin KZI 
123 ft' aufgezählten Wurzelfnmilie zu rechnen. — Die weniger bt?- 
zeiehnende. ab(!r, wie Brugniann, Comp. II S. 852 bemerkt, Ix'reits 
auf indog. Zeit zurückgehende \\Tlängerung des Uodujdieatidnsvoeais 
als Charakteristikum eines besonderen Typus von Intensivstiininien 
ist, wenn Buvehardi fa. a. o. S. 181) recht hat, nur bei Verben 
m<tglich, die weder Nasal noeli Liquide im Auslaute der Wurzel 
haben, also eäkat.iti (was Burchardi S. 181 wohl zu erwähnen 
vergisst) rarajiti, lälapiti vavaditi. Doch mag hier eher ein Zufall 
als ein Gesetz vorliegen. 



*) Mitiiin kann von einem Intensiv unr da die Bede sein, wo sn einer aotohen 

BegriffsvorstärkaDg Yeranlassaoig vorliegt, dh: liauptsächlich bei Ver))un, welche eine 
concrete Tfiätigkeit oder einen Sinneseindrack konnzeichnen, wie: kriechen, laufen, 
8chla|,'üu. schreien, klagen, briillen. weinen oder wie: glänzen, leucliton, solioinen u. s. w. 
— Dasä diese Beobachtung für die iudog. Zeit nicht zutrifft, das lutensivum vielmehr 
eist auf dem speoieUen Boden des Sanskrit eine solche Gestaltung gewonneu bat, ist 
frailioh unabweisbar. 

*) of. J. Schmidt K Z XXXU S. 861. 

^ Wie denn fiberbnnpt diese Bildungw in lioham Omde fhythnuBeli find. 
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Ble JtedaplieattoBssIlbe endigt auf einen Consonanten. 

V^kftQ in ipra^ftka^* — Vkt^ carkrdhi. » v^krs acarkrsns* — 
l/^gäh jängnhe. — Vcar') carcanti A. V. XX 127, 4 daneben carä- 
cari 4. 1 11*). — |/jambh jafijabbflnas. ~ |/1>rb barbrhi. — yiuij 
marmrjyflnte. — i/vrt varvartti* Timtatas. — ysr sarsat 4. 11 3 
sänränam 6. 39. 1. — i/stan taftstaniti. — yhan janghan&va* jaug- 
hanlbi (cf. gbanftgbaüa). — Vlirs jarhrsänas*. 

Zwischen Ucduplicatiou und Endung tritt 7. 

ykr karikrati'^ kiirikrati kibrikratam cirikrat. — v'krand kint- 
kradat — V^dyut dävidyutat. — |/pan pdnipnatam*. — VmrQ marl- 
mr^il 8. 6. 17. — v^mluc in: maUmlucä. — V^^j vanvarjiyanü. — 
l/'vrt varivartti* varivartti. — Vsjrand in sani^yadAe 19. 2. 1. — 
VsraAs in sanisraBäs 5. 6. 4. — /srp sarisrpdm 3. 10. 6; 19. 48. 3; 
sarisrpini 19. 7. 1. — v^Tfj TariyaijAyanli. 

Die Redupllcations Silbe eudi^t auf ä. 

I'kä«' (;ä.ka(;iti* r'ikju.iti (;iika(:;it* (;aka(:at- rAkarjin-. — \^ca\ 
cäcal iu avicäcala. l uad nanadjiti. - l ••'»j rarajiti. — l^lap 
lapiti. — l'^'vad vavaditi vävaditu 0. 12ö. Hf. — J'rad räradiiialie* 
i;ä«;adäiias (;ä<:a(län:im*. — y^r jÄf^rati * Ja<carat-\jagrtat jä«^ihi*> jägi'hi* 
jilgrtam'^ jägrtäuj jägrta jägrat^^ jagratas- jagrataa* jägratim. 

i- Wurzeln. 

|/nij nenigdlii. — |/^pi^ p^piQäne. — /rih rörihatfm. — i/'vif 
vcvesmi veveftu v6vifa(/* vevisyät — Kdig*) dedigyate. 

Ik-WonEeln. 

\'uu noiuimaai'. — [/bliu Ixtliliiivati. - V^ viij y<'>yuvat. — ^/ru 
n'iruvatam nirnviti*. — \/rn(\ in aldiirnimla, - y vnc Part. c<')rui'ntas* 
8. 3. 13t i^-*' Imt : rürucat 4. 33. 1*; 1-8'- l'art. Med.: (;ö(;ut'änas 

4. iL 3; S. 3. 7* (;<'«;ucunain ti. 132. 1 5; H. 3. 9* (;<'Muorinäs 

5. 22. 1. aitt I : i iit ucas (jj. n) 18. 2. 4t*). — y hu. jöliavimi" joba- 
viiui 3. 16. öf johaviti johavitu. 

') Von J. Schmidt, Voo. II 287 erwlhnt 

») cf. Brugniann Comi». II 108.1 § 729. 

') .\ucb vovuK<lbi 4. 33. 1* wird am besten hierher zn retibnon sein. 
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Erweiterung der Wurzel dureh 8. 

Zu den s-Aoristen. 

Das «gemeinsame Band, welches die folgenden (!riii»|)oii ver- 
bindcty ist der dorn Futur, Desiderativ und einem Theil dvv Aorist- 
Bildungen eigne Charakterkonsonaiit s, der sich, wie wir IxM-oits früher 
bct«»iif<>TK auch im Präsens vieler Wurzeln als sog. Wurzcldeterminativ 
wiedertindet. Die Einheit dieses s in der Verschiedenheit der Bii- 
dnngsformen ist u. a. auch von Brugmann^ Comp S. 873 erkannt 
worden. Eine ungemein schwierige, hisher noch un<;el(iste Frage (>r- 
oünet sieh uns ind»'ss, wenn wir nach den (iründcn forschen, \\ « Ic-he 
die mit (hin s-('}i:irakt«'r versehenen Aorist-Bildunf^en bald mit der 
Vrddhi-, bald mit der ( lUna-Stut"«' au<t,'» stattet haben. Die Meinung 
Streitbergs. .1 F III 394 f., nach der z. H. anaisam eine (\tntrak- 
tionseracheinung aus anavi-^am wir derselbe G<'lelirte ja atieh z. B, 
stauti auf ähnliche Weise erklärt^ ist recht ansprechend. Danach trat 
die Dehnstufe als Ersatz, für die verloren gegangene More des Is- 
Aorists ein. Wurzeln mit Inncnvocal wie arautsam u. s. s. w. müssten 
danach Analogie-Bildungen sein, was anzunehmen recht gewagt ist^ 
wenn man bedenkt, dass sich z. B. akrsi von v^kr neben anesi er- 
halten hat. Doch weiss ich eine einleuchtendere Erklärung nicht xu 
liefern. 

Was das Medium anbetrifft, so lässt sich akrsi neben anesi da- 
durch erklären, dass man ersteros dem s-Aorist, letrsteres dem is- 
Aorist zuweist Der s- Aorist hat nach Ausweis des (Griechischen in 
indog. Zeit nach der Übereinstimmenden Ansicht von de Saussure, 
Brugmann, Osthoff u. a. (Brugmann, Comp. II 1170 § 811. de Saussure 
ä. pr. 191, Osthoff, z. Gesch. des Perf. S. 396, J. Schmidt, K Z 
XXV 90 f XXVII 322 Note) im Singuhuris des Activums ursprfinglich 
Vrddhi, im Dualis und Pluralis des Activs und im ganzen Ikfedium 
aber Tiefstufe gehabt. Bechtel Hauj)tpr. 158 bemerkt ebenfalls, dass 
diese Vermuthung durch den von Bartholomae K Z XXiX 289 her« 
vorgezogenen Formenbestand sehr wahrscheinlich gemacht sei. Nach 
der eben geäusserten Ansicht iiesse sich dieOuna-Stufe in ane|i vielleicht 
hesser erklären, als de Saussure es thut, wenn er an der citierten Stelle 
»ngt, dass das Medium gewisser Wurzeln Metaplasmus erlitten habe. 

Die zwi-iti'u und dritten Personen Sin^nilari- auf" is, it tülin-n 
uns zum is-Aorist liiniil)er. Ben'its Fick 1> II III löH erkaiintf, dass 
diese Kndun«;en das auslautende Schwa dt:r Wurzeln wit; taii u. s. u. 

0 

Diniti?e<i h>/ Coogle 



82 



darstellten, clnsa .si(> also erst secnndur dem is-Aorist elnvcricibt sein 
komiteii, was aui li Streitberg J. F. III 894 f, der das i des is-Aorists 

mit (lern des Futurums, Infinitivs, und Absolut! vs (}'amisyämi, yainitum, 
yamitva) ideutlHciert und Bru«^mann, Comp. II 1198 § 839 aufrecht 
erhält. Derselbe stellt j'ibravit und .istarit vollkommen auf «rltMche 
Stutf und liidt die Vcrdräu'^un;,'' der abricdut fehlenden Enduncfen 
is ^ 8 ^ is, für di«' zweite, und is + t is liir die dritt«' Person für 
eine Fol<^(^ <les l'uistandcs, dass difscllKUi » ine l ntcrscdieiduu'^ der 
zweiten und dritt< ii Person nieht zuliessen. Doeli mag ich aueh diese 
Meinun«;. oh<^k'ich ieh sie unabhängig.'- g<'Wonnen iiabr. nielit für un- 
aufeelitbnr erklären, da Zwisehcnformen auf is v<dlkommen ifhleu 
und das DillVrenzierungsbedürfniss sieli clxiisoschr z. Ii. bei 
äkar, 2. u. 3. Sing. Aor. hätte geltend maehen k<inncn, was jedoeli 
unterblieben ist. Grosse Seiiwierigkeiten maeht namcntiieh bei dieser 
Erklärung wieder die \ rddlii-Stule in Formen wie atarit u. s, w. 
Streitberg, weleher J F. III tt". zuniielist Barthoh>maes Behaup- 

tung wiederlegt, als müsse wegen der Identität des s- und is-Aorists 
die gleiehe Dehnstufe verlangt und die Ditferenzierung analogiseheii 
Bildungen zugewiesen werden (Bartljolonuie J. F. II 164 ff.) stellt die 
naheliegend(! Behauptung auf, dass in atärit der Eintluss des s-Aorists 
massgebend gewcuxlen sei. — \'nn ()sth«»rt"s zi«'mlieh verworrenen Aus- 
einanderaetzungen (( )stln»tf z. (iesi-h. des IVrf. S. 31)6) will ieh nur 
soviel erwähnen, dass d( i\^elbr das i des is-Aorists ganz abweiel.end 
von allen »ibrig<n (Jelrluirn als phonetisehe Entwieklung aus dem 
Zisehlautgeräuseli des s autFasst, Die 'riiatsai-lie. dass der is-Aorist 
bei auf Geräuseldaute sehliessenden Wurzeln dureliweg (fnna als 
Ablaut hat, wird damit in Verl)indung gebracht, dass der signiatiselie 
Aorist als zu den Systemen der nu-( 'onjugation gehörig von Haus 
aus die bekannte Wurzelabstufung dieser ( sei. ( "unjugation I!) zwischen 
Singularis Aetivi einerseits und Dualis, Pluralis Activi und Medii 
andererseits hal)en musste. So stellte sich avedisam, avitsi als ganz 
regelmässiges Al)stufungsverhältniss nach altem Princip dar und wären 
danach sowohl die Medial-Fonnen avedisi, aI)hodisi für spätere Neu- 
bildungen nach dem Singularis Activi zu halten, als auch von den 
Medial-Formen wie vedisva, bodbisva zu erkennen sei, dass sie die 
Substitute älterer *vitsva *bliiitsva seien. 

Zu diesem Abschnitt der Delbrückschen Arbeit verweise ich 
auf einige interessante Correcturen Neissers B B VII 238, 241. — 
Dass der sis-Aorist eine Combination des i^'Aorists mit dem Wursel- 
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Determinativ s darstellt, lirniielit k;unn erst ue^ai^'-t zu werden Ot-r 
sa-A(»rist. der sieh im Sanskrit nur hei Wurzehi Hndet, die ihren 
Auslaut mit dem s des Aorists zu ks verbinden, ist wohl {gerade 
unter d e m (iesiehtspunkt auf dies (iebiet hesehränkt ^ehlieben, dasa 
diese ( 'ojisonanten^ruppe ks eine unautliisliehe Einheit bildet, die zum 
l'eb»'rtritt der genannten Wurzeln in die a-( Masse führiMi konnte. 
Auch hätte ein eousonantiscdi aidauteiides Sultix das k.s des Wurzel- 
schlusses jedent'all^: in s verwandelt, worunter die Klarheit der Form 
8ehr litt: a-dvikt>-thas = advistbas küunte vom Wurzel-Aorist herge- 
leitet werden. 

Wnrzelo mit mittlerem a. 

V^kriini akraftsata. — /tan atän. — V^tap') ätapthfta (?) - 
lfdah dbäk. — f/pad patsi patthfts*. — ^ prach äpraksain. — V^bhaj 
abhakM bbak^i'* bbaksimabi. — V^man maftsaae maAsthüs matbata 
8. 1. 12 mäftsta 11. 2. 8. — V^yaj yaksi*- yaksat^. — \ ram-) araiDsata 
ramstbäs aramsata 14. 2. bf. — yr&dh arätsis. — VvüBi avät — 
l/'vae,') avätsffl^ — v^vab dvät* ivät väk^t Avftksus.vdksatbas vak^as 
vakmit^ - |/t)ab säkRtya saksati 5. 2. Tf. 

Wurzeln auf ä. 
l/jüä jijüäso 14. 1. 56. ajnästhäs. — l^dä,') ädisi^ — r'pä, 
pftstA. — I mä, ^äsi- mäsätai 18. 2. 38—45. — V^^^t ftb&s bästa 
b&smabi* b&atbäa. 

1f araeln mit mittlerem r. 

V'pic ) apräk ajnktbäs' aprksinabi 7. 89. If. — vij viksi, — 
l sv] asrästam'') sräs^) asrk^ata arftf^am. 

M Oder zu den Wurzel- AoriKten,or.BruKmaDii Comp. II 1176 §619 Abftulin. III 

•) cf. Hni<?iiiaiin Comp. II 117*) § 81.'). 

•) Ui'ber <Jiese Fonii spriolit P>ai tliuloinae Sjud. I 2:5 ff., il.id 'M) ühJct sich 
eine Erklärung dursulbuii auf {^^anz gukuiiäteliu'ii analugiäüsuhtiui Wügii. Zu dur gaiiicua 
Erscheinuni; siehe Benfey OOA. 1808. 

*) cf. Bnigmann Comp. II. 1175 % 815. 

^) Bartholnmae J F Hl öl § 81 biingt hier die Idee nn, das« durdi Fennen 
wiu Apiäk leicht Quantitatsvei-suhiebun^'on im Stommvocal do« l*riiM>n8 eintreten könntfü. 

'•) uf. Hartliolüinae J. F. III 2 § 4. 

'} cf. Wiiitiiey (Ir. § 146a, welcher Vurdräoguii- ii<-^ wurzL'laiiblautL'iiden Cuii- 
annanten und d<» Ti^mptmharaktera durch dl^ Po'T*onalondiini; aiiriinniit .sra^ - si äk § s. 

6* 
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Wurzeln auf i. 

yktg akäraam Ypr parsä {ä)* parsat*^ a. e. St. paraat — Vhbi 
äbhärsain. — V'^Xi avr§at^i. — Ysr saisut — Ystr strsiya"^. y^apr 
äspürsam*. |/lir Ähftrsam* ähärsam^^ ahämm 3. 11 4t äb&H. 

Wurzeln mit fnnerem l. 

l rliid cliittliäs*. — V nij auaiksit nik^R — |/lip alipsata*. — 
^ vinU avitöi*. — Yviii aviksata*. 

Wurzeln i»if f. 

l/kai ksesta. — Y']i {ijaisam* ajaisma* jaisus, — y^m nesta 
nesat* Conj. nL'§at*' nesa') iiesa 7. 97. 12t tjesi* ancsata*. — \ blii 
bliaisis äbliaisma*. — ^ ini mesta inosi mcstluiH-'. — l V''* H<;rait 
(13. 2. 9). — ihi-) ähait 2. 24. 1— H. 

Wurzeln mit mittlerem n. 

]/'budh ibhutsata. — |/nittc amuksi timukthäs^ (?) muksata*. — 
— YyvLdh yntsmahL — v^rudh araut. 

Wurzeln auf u. 

ycyu cyostliäs*. — i/dhü') adluisata*. — y^nu*) anQsata — 
Vyu yttfain^) 6. 123. 4 yauftam* yausta yo^atas. — V^stu ^to^ate*. 

Ich ^'!;xabo, dass hier der Ausgleioli zwischen oino m prukritisch zu s gowordciuMi ks und 
der I'tTsfjnalondurii: s zu nmisteti dor letztenMi cifdltrt i^-t. \vit> li'.'r«'its intdirfach lio- 
obaclitet. Interc-isiuittj Analoga sind die lii'iijon ii Sin^'. asnik und asiät (in der Bräli- 
mana-Spracho vorkommend) cf. Bechtel, Hauptpr. Iä8 f. Wir können autli hier ein 
Erweichung des kB zu s und dessen regelrechte Verwandlung zu \ im Auslaut oa 
nehmen : asrsks + 1 = asrls + 1 = asrSs = asrA^. Biese Bildung, welche die Analogie 
zu dorn von Benfey G N 1876, 302 behandelten abhrft^ wiederherstellt, ist demselben 
also cntganpen. 

') Whitney- Ind. S. „in nesa and parsa* . . . are certaitily to be seen 
imperatives of tho a-fonn from an s-Aorist stem." 

') Für abai?. of. Brug:mann Comp. II 1176 § 816 Abscbn. 2. 
cf. Bmgroann, Comp. II 8. 1173 § 812. 

^) Das Piftsens dieser Wurzel lautet: nauti} neben anüsata kennt das P W 
anavii^. Danach ist wahrsoheinlich auch hiereine zweisilbige Wurzel navi zu Orande 
zu lagen. 

*) Neben y4vi|, also ebenfalU u au.s Vocalcontiac-tioii zu ui klaren. 
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l8-Aorl8t. 

Wurzeln mit mitüerein » auf eiufaelie Consonanz. 

Van änisus. — v^a92 ft^ifun 11. 3. 32—49 A^fs 11. 3. 32 49 
ä9lt 8. 3. 17t ä9it — Vav ftvi^os. — V'knun knuni; akramit* akra- 
mit*. — i^k^an kMuiisthas^). — V^grah ^igrabbit^ «igrahit^. — l/jan 
äjaniR(hft8 djanista'^ ajanista* jämsta, janislya. — YmaXh inathistana. 
— l/^Tad avädisam' avädiRna* vädisua yftdisas* Conj. — i/'vadh ava* 
dhisam* flTadhlt^ vadbif ^ radbit^ vadbisus. — v^van vani^at'. — i/vyatb 
xyatbiRtbfts' vyatbismabi. — l^san sanisan 5. 3. öf. — y^sab sabisi- 
vabi 19. 32. 5 aabisimabi. — Vatan ast&iüt — i^rakf raksiR 5. 7. 1. 

Wurzeln mit mittlerem i. 

l/bädh bädhista. — V radb radbisi* 

Wurzeln mit iiiittlerciii i. 
Vnrt auartisus* änartisus-'. — V vi"^ ävai-^it. 

Wurzeln auf i. 

ytv türit • utänt tärisüs tärisat ■ Conj,, v^'bhr abluirisam 4. 13. Öf 
l/«;r carais«) 12. 3. 18 a^arait*) 6. 32. 2., 6 66. 2 a^arit 6. 76. 1. — 
V^str aataris strsiya 10. 5. 15—21. 

Wurzeln mit mittlerem 1, auf einfache Consonanz. 

1/jiv jiviB jivit 10. 5. 25— 3d; 16. 7. 13. jirisas. 

Wurzeln mit mittlerem 1 auf Doppeleonsonanz. 

V^'niud m'ndisat ( Vtnj. 2. 12. 6t. — Vhiiis liinsis^ hinsis 11.2 20, 
29t hiüölt ' binsit* bilisi-stain ' liiüsista liiusisla ' hiüriisus-'. 

Wurzeln auf i. 
Kci', acayisaiu. — j/iii auayit 

Wurzeln auf e. 
y^cdb edhisiya^ odbisiinabi. 

') cf. Bruguiaun, Couip. ti. K. Z. XXIV 363 f. 

') Auch Whitney recboet diese FormeD nacli aosdrückliclier Bemerkang (Ind. 
S. 382) zum is» Aorist 
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WiinEfltt mtt mittlerem n. 

\ mu\ nuilistlias. — v^iniul inodifiTsthäs 2. 2ü. 0'). V nius 
mo^is-^. — • l^^yiidh ^odlii-s*. — J ruc rucisiya. 

Wnneln wat ü. 

VsH sivis sayisat ') 6. 1. 3; 7. 73. 7* 1. 18. 2 as&visttB. 

Ton ftbgeleiteteii Terben. 

V^it ailayit 6. 16. 3. — /rdh irtsis 5. 7, 6. — Veit acikitsis 
5. 11. 1. — l/vyath vyatliayiaö. 7. 2 — f^sapary asapnryait 14. 2. 20. 

sis-Aoriats. 

l/'pyä pyasi^imahi 7. 81. 5 — Vvan Taftsiaiya' 9. 1. 14. — 
hftsit 2. 28. 3; 7. 53. 4; 8. 1. 15; hftsi^tam 16.4.5ha&i9t&m 16.2. 5; 
16. 3. 2-4 häsifta 9. 4. 24 häsi^ua 6. 41. 3; 8. 2. 26. 

sa-Aorist. 

l^dvi^ dvik^at 3. 30. 3 dviksata 12. 1. 18; 12. 1. 28—5; 12. 
2. 33. - V^mr9 linirkgat 7. 64 2 — Krüh araksas 17. 2.5. 26; 
ruk^as 17. 8. aruksat 3. 5. 5; 8. 5. 20; 11. 1. 13, 16; 12. 3. 42; 
18. 4. 14; arukBfima 14. 2. 8. — /sprc Asprksat 6. 124. 2. 

Fatamm. 

Der seltene Qebraaoh des Futurums in der älteren Sprache 
wird mit Recht darauf zurfickgefbhrt, dass der Conjunctiv, ja selbst 
der Indicatiy noch häufig futurische Bedeutung hat Die temporale 
Differenzierung ist, worauf auch die Analogie der semitischen 
Sprachen hinweist, überhaupt eine secundäi«. So inhäriert auch 
sicherlich dem sya-Suffix des Futurums ursprünglich durchaus nicht 
die später übliche temporale Bedeutung mit Nothwendigkeit^) wenig- 
stens gilt dies für die indogermanische Zeit. Brugmnnn Oorop. II 
1092 § 747 yermuthet, dass die älteste Function des sya-Suffixcs 
wahrscheinlich die voluntative war, und weist auf die desideratiTe 
Bedeutung von Formen wie tiRtir^ate hin. Ich halte diese Zusammen- 
steUnnfif fUr sehr glücklich und bin unabhängig davon zu der Ansicht 

') Präcativ des if-Aorwts! Offenbar schon der Anfang sn gnunmatischen 

Spielereien 

V sävisat, in den aiss. steht hävi|ak. Whitney Gr. § löla konütatieit hier 
Verwandlung von t in k (??). of. Bechtel, Hanytprobl 171—78. 
*l cS. trftayati (ytxt») aeben frofyatt. 
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gekommen, dasa das Deaideratiy (siehe dieses) urnprünglich nichts 
anderes als eine gewisse Intensiv-BOdung mit voluntativer Function 
(daher s-8uffix) sei. Man hat dieses Suffix aus dem Wurzel-Deter- 
minativ s durch Combination mit dem ya-Suffix der indischen yierten 
Classe entstanden erklärt^ wofOr wir allerdings bis jetst nieht den 
Schatten eines Beweises haben, wenngleich die Endung isya neben 
der £nduDg syn die Parallele mit den entsprechenden Suffixen des 
.sigmatbchen Aorists nahe legt. 



Wurzeln mit mittlerem &. sya-Sufllx. 

yknm kraösytimänas. — i/dah dhaksyän. — /bhas*) bhat- 
syämi (?) — Kyaj (?) yak§yjimänä 20. 135. 5 (?). — /vac vakfyämi. 

— l/'vah vaksyatÄs. — l A'a^i'a v^t^yanti. — /sah*) säkfye. 

ittya-Snfllx. 

y tirt nrtisyc. — V gani garaisyati'. — V^nar nai;isyati. — V^pat 

pHtiijy.iii patisyati-. - i vnd vadisyati. — V *'^'**P svapisydmasi. — 
V'bau lianisyasi lianisyati-*. 

/r&dh rätsyasi. 

Wurzeln auf a, sya-Suilix. 
ydä däsyiln. — - yhh^^ h&syanti'. — V^yft yäsyän. 

Wurzeln auf isya-SulUx. 

i^jyi jy«?y*in 20. 1 (?) 

Wurzeln mit mittlerem r, sya-Sullix. 
V^rt kartsyami vartisye») XIV 1, 56. 

Wurzeln auf i isya-SulTix. 

y kr karisyaini karisyati* karisyati karinyatha. — ^/dlir dliari^y^. 

— V^mr mari^yasi^ mari^yati^ marisyatas. — Yst sarisyatha. 

Wurzeln mit mittlerem l 
l^mih (?) meksy&mi 7. 102. 1 (?) 



') Wenn so zu lesen (cf. Whitney, Ind. b. -IS^). 
Die inss geben dos sobwerurverständliche s&kae, das der Index dnroh «Aksye 

corrigiert 

*) Der Index hat diem* Furin sowohl im Text als im Registvr vcrgMson. 
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Uui'/elii auf 1. s.vtt-SufHx. 
\ i es^auii esyäu. — j/ji jesyän. — V^nl nesyati. 

Wurzeln mit mittlerem lu sya-SufOx. 

Wurzeln auf n, Isya-Suffix. 

yhhvL bhaviftjasi ^ (nur in den beiden Hymnen 11. *6 u. 11. 4) 
bhaviRyHti* bbaviRyin* bbavi^yät^. — v^stu stavisyate stavi^yäniänas. 

Von ubgeleitetoii Verben. 
)/du8 düsayisyduii. — y vr varayisyate* a. e. St. 

Desiderativa. 

Das Desiderativ kennt zwei Bildungskate^^orien: die erste ge- 
wöhnlichere cntHtcht durch Reduplicjition der Wurzel unter Bevor- 
zugung dos Reduplicatinns-Vocals i (eine Ausnnhme machen nur die 
u-Wurz<4n, deren u-Kt duiilieation Brugniann aueli hier als indoj^er- 
uiaiiiseh betraclitct) und Siiffigierun;; des s. welelies walir.selieinlich 
voluntativen ( Miaraktt r liattr, der zweite nur liei a-\\'urzelii uiiigriehe 
Typus dureli Verdriin/^un^ des a durch i und Sut'ti;,äerun<^ von 8. 
Einen IJeberf^anji; von der ersten Kategorie zur zweiten veriuutlic 
ieh in Wurzeln wie nlh, et", unter dieser. — Das die Wurzel aui;- 
nientierende s wird Msweilcn durch is vertr<'teu. Hier liegt sieliorlich 
eine plionetiselie Kntwieklung au.s dem s, nicht etwa eine Conibiiui- 
tion desselben mit wurzeliiaftem Sehwa-\'ocal vor. Wenigstens lici'eni 
unser Text oder der Higveda zu dieser uuseieui System naheliegi'nden 
Vermuthung keinen unniittelliareu Anhalt. Hei \\ urzeln, welche mit 
Nasalen. Sonanteu «ider Licjuideu auslauteu. wirfl bei Antritt des s 
die Länge bevorzugt, daher anihnuüäuta, jijj^tl'^^'; cikirsati 

Typus 1. 

Wurzeln mit mittlerem a, ohne Verlängerung desselben. 

Kgbas^) jighatsati, jighatsatas'. — Vy^p) iyakfati"" iyak^a- 
mänfts. — i/vac in vivak^ü. 

l/pat pipatiRatt^). 

') Hartliolom.ie Stml. I 2<» iW zielit üie»ü Formüu hehr {{uwa^t xu 
sollten dann viehnehr jigbati^ ei wai teu. 

*) iyaJisa für *yi-jakfS (Brugniaoo, Comp. II 1027 § 667). 

*) Daneben existieii auch pitsati Bruginaun Comp. U 1028 § 667. 
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Wurzeln iiiil inittlcrcm a, mit Nasalscliluss. 

l'^xani ji'gansati. — \ mau aiiuiiiaiisaiita iiiTuiansanianäs lulinan- 
Siimunasva miLuäüsitiiöya, — [ han jiyluiiiriati' ji'ghansati'^ jigliaü.>saiii. 

Wnrzelu mit mittlerem &. 

yi\\i fpsan* ipsantf ipsantilB^ 

ybädh bibhatsu. 

Wiii /cin auf 

|/ jria jijiiäsc. — I jva jijyaöataö*. — ^ vitj viväsat vivatsataiu* 
— Vsä öisäti äisäsatha »isäsatls. 

Vliä (?)') jihiHate (V) 

Waneeln mit mittterem r. 

V^rdh*) irtsamänas irtsanfS irtala. — Vtrp titrpsät*. — v^vrt 
TivitsatL 

Wurzeln aut r. 

Wurzeln mit mittlerem l. 

ydt cikitsati ci'kitsät ciUitsatu^ acikitsis. — ^^tic titiksante. 
l/(;lia (?) (;i(;liköate (V) (not mss.). 

>) mss.: jihidate. 

-) Auch diese Bildtuig kann ich nur unter dor Voraussetzung verstehen, dass 
rdh als irdh gesprochen wurle. Dieses or«;ab aus T -}- inlh |- sa ilcii Stamm irtsa; 
solche Stämme vermitteln den U»-berf,'an{^ zwischen den Tyin-n jiu'hatsnti und lipsati 
indem der bei vocalisch aiUautenden Wurzeln entstehende ZusanunuuUuüs des redu- 
plicativen i mit dem ft der Warzel zu einem l (cf. Stamm ips) auf oonsonantisoh 
aolaatenda Sttinme übatrageD wnide. Diesen ZasammenQaM denkt sich Brngmann 
in der Wetee^ dass a. B. der IrTocal von tp vor dem reduplicativen 1 zn Schwa ge- 
worden sei (i 4- eps = Ips) und mithin j/lps auf ähnlichem Wo;;o entstanden w&ro 
wie u h \ i]('r neunten (.'lasse erkläre (kr-ud-i-te = kriüte). J. S'-hmidta inzwischen 
erschienene Kritik der Sonantentheorie benutzt interessanter Weise dieselbe Form 
(das Des. von y'rdh) zum Erweis derselben Bebauptuug, die auch ich in privaten 
Hittheilnngen darch die Thatsache an atfitaen soohte, dass nach einer Bemerkung 
^hitn^ die ersten Silben von Formen wie dfdha ihren Werth als Länge behaup- 
teten. Diese Thatsache schien sich unter der gegebenen Voraussetzun;; am oinPachsten 
zu orklilren, der Henierkung Benfeys. dass wir in dem r dieser Wurzel einen r-Vocal 
zu .sehen hätten, scheint M)ir sciion das j^raphisrlie IW-tleiikeii eiit^e>;en zu stehen, da.ss 
wir kein diesem Laut entsprechendes Schriftzeiclion angewandt ^ehen. Wichtig sind 
indess die neuerdings von Beszenberger 001' 1896, 8. 948 ff. geäusserten Bedenken. 
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>Vurzi'lu au! i. 

/ni nfnisati. 

Wurzelu mit mittlerem ü. 
^ dhurv dudliürKiUi. — v^yudh yuyutsati. 

Typus II. 

\ (ln«lli di'tsati' di'tsantas. — j dal)li') dipsati^ (lipsati'*'- di'psaiiii 

(lipsnnti* <lij).sat- dipsa (li|tsantaiu dipsatas^ — labh lipsamauus; 
lipscthua 20. 134. Ö (not lUHä.). 



iDÜnlta. 

Von einer eingehenderen Besprechung der Infinitive muaste bei 
einer Darstellung, die sich auf Aufzählung und Erklärung des Formen- 
materials eines bestimmten Textes beschränken will, deshalb Abstand 
genommen werden, weil eine Ifickenlose Aufeählung sämmtlicher 
Infinitive in vielen Fällen eine umständliche Textinterpretation vor- 
aussetsen, und — was damit aufs engste verbunden ist — eine Aus- 
einandersctznng fiber Fragen der Nominal^Bildung verlangen wQrde, 
was nicht im Plane meiner Arbeit lag. Daher konnten die Infinitive 
nur anhangsweise erwähnt werden. — Die bekannte Schrift von 
Ludwig über den Infinitiv im Veda, welche, obgleich in der Tendenz 
verfehlt, doch schon um der Tiefe und des Reichthums ihres Ideen- 
gehalts willen stets lesenswerth bleiben wird, giebt ein in vielen 
Stellen lückenloses Material für diesen Punkt unserer Betrachtung, 
obgleich dasselbe nicht ganz einwandfrei ist, weil Ludwig viele Bil- 
dungen höchst zweifflhattcn (Charakters dieser Kate«i^orie unterordnet. 
Dagegen ^eht Whitney in da-< and«'ro Extrem, indem er Nominal- 
Bildungen konstruiert, um der Anerkennung von Intinitivcn aus dem 
Wege zu gehen. Erwähnt seien aueh noeli die überkünstelten Aiis- 
luhrungen von liiunnhi)t"er K/ X.\.\ r>04 ff., der u. a. in j)rajäyai 
5. 25. 8 einen alten dativischeu Infinitiv sieht, anstatt es einfach von 
praja ah/.uleiten. Einige Notizen üher die (xegensätze namentlich in 
den Anschauungen von Whitney und Ludwig wird die folgende Dar- 

') Nach J. Sühtnidt Sou. 68 wärj dipsati aus dhi-dembh'Aeti hervorgegangen (??) 
Zu aller sonstigen ünwahracheinliohkeit kommt der Verlast der Aspiration. 
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strllim«^ l>riii;^t n Von KinzcllieiU'ii dürfte div Aufziililuiif; von Infinitiven 
auf tum von bcsondrroin Interrssc srin, die nehen den dativiselien 
Infinitiven sieh liereits Oeltung zu versehafl'rn bepnnen. Doeli kann 
aueh hier vor der Uehersehätzun^ soleher Indieien für das Alter 
unseres Textes nur p^t^warnt werden. 

1 iit'initiYft. 
Dative : 

Auf r: drre dhrsc vuje yudhe (vom lnd<'X p'gen Ludwig zu 
yudli, Suhstant , gezogen) ruee (vom Index zu ruc f. gestellt, das sonst 
im A. V. nieht vorkommt), vidhe rubhe (vom Index zum SuhsUint. 
<;ubh gestellt) vighase 11 2* 2 (vom Index zu vighasa gestellt) badhe 
Stare 18, L ä2. game sunude L lü — dvise, duhe nikse (v niks). 

A u f m a n e : vidman«^ . 

Auf ase: ciikgas«- sahase jarase tarase avase eärasc jivase, 
sänimtlich vom Index gegen Ludwig zu Substantiven auf as gestellt. 

Auf tave: sutave (neben siitavai uud sjivitave) ysitave (vom 
lud gegen Ludwig zu yatn gestellt! dhatave kartave attave paktave savi- 
tave vÄtave vodhave vettave staritave setave jiätave gantave bhartave. 

Auf tlhyai'): yajadhyai. 

Auf tavai: hantavai pätavai bhartavai etavai gantiivai dutava 
jivitavai dhätavai nmtavai otavai sutavai. 

Accusative. 

Auf tum: yäcitum XII, 4, 31 spardhitum XIX 23^ 3Ü dütum 
prastum sotuin kartum 

Auf am: yudham lOIV 3 rudham !L 5Ö. h± 

Absolatira. 

Ueber die Absolutiva will ich mich weiterer Auseinander- 
sr'tzuDgen enthalten : — ob die Ausgänge auf ya, tya, tvä wirklieh 
Instrumentale (viel eh<-r könnte man an alte Soeiative denken), die 
auf tvi Loeative (ef. Hrugmann. Comp II 1416 § 1090, der die Mei- 
nung Hartholomaes aufnimmt) sind, ist noch nieht ausgemaeht, noch 
weniger, ob wir es bei gatvaya oder hatvava mit secundären Bil- 
dungen aus gatvä oder j)rimären aus *gatu zu thun haben Jedenfalls 
gehen sämmtliehe Formen auf die durch i, ti oder tu determinierte 
Wurzel zurück und tragen den Stempel des Verbal-Nomens, der den 

') cf. F?ru)rmann. Comp. II 1416 § 1089. der in 'lliyai nach vorweltüchj'r 
Theorie eine Wurzel dhA cMkennen will. 



Zeitb(><^i-iti' atU8cklic8st. Die durch das Abstdittiv nus<;<Mlrnckte 
Handlung kann also zu der des Hauptsatzes im Präterital-, im Präsena- 
und sogar im Futur^VerhSltnisse stehen, woför das Pali zahlreiche 
Belege liefert. Damit ist der Ansicht von Benfey GGN 1873, 184, 
dnss ^der Casus, dureh welchen das Absolutiv ausgedrückt ist, . 
zu einem Nouiinaltheuia gehören wird, welches vergangene Zeit be- 
zeichnef*, vollständig der Boden entzogen. — Syntaktisch dürfte es 
ausserordentlich schwer sein, den IJebt igau^ des Instrumentalis zur 
Al»solutiv-Function zu verfolgen. M Die Litteratursprache bietet dafür 
kiium einen Anhalt — leli habe im A. V. folgende Absolutiva ge- 
funden : 

Auf ya:^) d.'idya (Whitney § 992.i) dn-ya, dh'iya pSya, ühya, 
dhüya, niya, piidya, bhajya (vom Causativ) eliidya, ghrdya, gr'hya, 
kramya, girya ( irr 2) miiya (not mss.) (mä|) sr'pya, si vya, sicyay sHdya, 
Wy«» «J^yft» vidliya, (vyadli) visya, vi^ya, lupya, sthftya, majya (Vmaj]) 
rdbhya, mrjya, bhüya. 

Auf ftya: hatvftya, gatvaya. 

Auf tya: itya ^^jitya. h;itya rtyn jitya, tätya, yätya yanij 
vr tya (vrt) vi 'tya ^ vi ) (.rutya hi 'tya nn'tya (nia,). 

Auf tvä: arpayitva, istvä (yaj) kitva, kalpayitva, kritvÄ, gatvä, 
grillt v;l, jagdhvä (ghas) citvä, yäyitvä, dattvä, drstvä, paktvä. pitvft 
(pä2) vittvit (vidy) batvä, tfrtvä (ti) tistvä. tiddhvä, pütvä, baddhvä, 
1dl tktväi bhatvä, mr^lvä, yuktvä, rüdlivn. hd)dhvä, vrf^vä (vra^c) stab- 
dhvä, sttttrft, snfttvä, suptvfl (svap), hitv4, hinsitvä. 

*J Nach meiner An.siclit ist es überhaupt ein ucrepov npotepov, in Absolativ- 
Endongen wie tv^ Instramentale xa sehen, da diese Formen gewiRs bis in ein Alter 
hineinreichen, das noch keine finiten Formen kannte, wofür aooh rein logisch ge- 
nommen die Tbatsache von Wichtigkeit ist, dass "lie nicht liuiten Formen hUufig, ja 
der Regel nach den Hauptsinn des Satzes enthalten. Daher ist ein krtvä nach meiner 
Ansicht etwa mit va"!^'^ älnili' Iien adverliialen ,.Tntrnmental"formiMi volNtiindii; 

auf gleiche Stufe zu stellen. Die Annahme, dass der rein adverbialen Function des 
Instnuneutalis spracbgeschichtlich die eodative folgte, ermöglicht ein Verständntss der 
Abeolntiva sehr wohL Danach heisst also krtva apagacchat ursprünglich (adverbial) : 
«wahrend der Verrichtnag sotdier Handlung (temporal ganz unfixiert) ging or weg*, 
dann (soctativ gefasst): in Bcjrlfitnnt; di.'Ner TTandhin"; erfolgte sein Weggeben, oder 
]irapnantor: ^ns rrfolL'to diese HaudlnDL; und es erfolu't" sein Weggehen", woraus sich 
für die Zi'itlulge beider Handlungen noili iiiolits orgii.'lit 

•) Oanz abnorm liiidet sich das Absolutiv. vom starken statt schwachen Stamm 
gebildet, nämlich upayajya stett upejya Ap. (^r. 7.28.4 (siehe Comm. cf. auch Benfey. 
Skt, Or. § 915 II 1, u. § 154. 3). 
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Zu (Ion 3I(m1I. 

l iitor den M<><li bi<'f<'t der ( '<>ii jimcriv. wcIcIht im clnsisisclKM» 
Sanskrit ^nn/. ausscriM'dentlich selten winl. Ix i r»i s|)n (,-liim^ «Icr Sprarhe 
dfs Veda ein hcsunderi's IiitcrcHsc. nauifiitlidi liaUcii di(> ni-Fonncii 
häufit^ dio Autmcrksanikeit der Forscher aiil' sieii gczo^aMi. liartlioldiuae 
iiK'ulit »'^ in seinem int«'ressanten Autsatze KZ XXVIT 210 fl". walir- 
aclu'inlieli, dass die nur in der ei-sten Persiui Sitii;. Mrd. lK're(>liti<4;te. 
aus dem ('(•njunetiv-Kloiuent a -f- Kuduni; e entstandene ai-Form sieh 
zunäelist aut" die ersten Personen des Dualis und I^luralis libertrujr 
(wofür die Spraelie des R. V. noeh einen sehTmen Anlialt liefert, indem 
die Endun«!:en äsai und ätai dort erst ^Mnz vereinzelt vorkommen ). 
dass sie dann erst den ganzen (^)njuuctiv «Mgritien und sich endlich 
in das Gebiet der athematischen Flexion einj^edrängt habe. Die Kn- 
dungeu uitlie und aito wären nach Hartholomae ebenfalls nach dieser 
Aoaiogiercihc gebildet; doch sei die l'ebertraguiig auf den s-Aorist 
aup in ganz vereinzelten Fällen zu > iistatiereu. Unser. Text zeigt 
die weiteste Ausbreituiig der ai-Endung bereits als vollendete 'I'hat- 
«U'he, er bietet so^'ar fiir die als ungewöhnlieh gekennzeichnete 
Uebeitragting auf den s-Aorist in inäsätai A. \. 18, 2. 3S iY. ein 
zweifelloses Beispiel. — Was Hrngiuann Comp, II 1375 § 1042 und 
il)id 1289 ij 922 zu dieser Frage bemerkt, ist im wesentlichen ein 
Keferat aus der Bartholomaeschon Arbeit. Ich halte die aunähernd 
vollständige Aufzählung der Oonjunctiv- Formen, obwohl sie wenig 
neues bringen wird, d«'shalb für geboten, weil sie einen interessanten 
Heleg füi- di' beispiellose Uilduiigstuhigkeit und Geschmeidigkeit der 
Veda-Sprache bietet 

Conjunctlv der Vcrba zweiter indischer Pr9seiisklasse. 

l ad ;idan') — ]/as jisani .•isa>i ;isati äsathu^ ' ) - ;isas .-isat .-isat') 
;'isaiua äsan. — l as asatai •. — l i ayasi .ivas :'ivas .ivati avat.ivat'l 
ayania ayaii ayan 11. ö. 2 ;iyatai — ^/duh dohat 7, 7^J. 7* — dvesat 
ilvesiiiiia. -- l bru bra\as bravat l>ravätha, — l yn yavan — l vid, 
vedas vi'dat. — l vid , \ iilatlia 1. .'U. 1. — stu stiivama. — l hau 
hauas iianat hänama hauatha hilnau. 

Coiijunctiv der gunierendeii a-Classe. 

V/ej ejriti. — l -am gaebäsi g;i(diat g;iehat* gacliati gaelian. — 
y carutai. — ijaii jäuat. — ^ ji jayati ja^ aiai. — ^ jiv jivani 

') AIh coiijuiictiv-biMciiüi's Kl ;m(>iit sclieiiit bisweilen ä neben k /u hteheu. 
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jtvfiti jiväs jivät jivän. — Vtap Ui\niü. - l^tr tarilthas tar&ni, tirAti. 
• (/^dabh daUliüti*. — Vdäs d&sät duauu. — v diuh dinhäL — 
ydham dhamäti. — V'dhäv dMvät. • - V^ni nayä^i näyäti näy&thas 
nAyäsai ndyät. — i pat p.itäti. — \ j>atl pddät 6. 28. If. — i/pä 
p{bät (pibäva). — y l>haj )>liujäai bhajämahai bhajät. — |/bhäs bkäeäsi. 

— l/'bbQ bhävHsi bhaväd bhavtithas (unechter Coiij.: bhavat bhaväma 
bbavan). — v^y«j yaj&t*. — l yain yachätha yachät yachän. — i/'raks 
raksäti. — J räj rajäui. - ^ ri$ resat. — V^rub rvShät. — l^vad 
vidäni vddäs Tad&si vadftti (vAdat). — l/van v^nae. — Vvah rdhäti 
vah&tba vAhät vahän. V^ikn yiksüt (jiksän. - \ (;ap (;äpati v'^pätas 
^apät — ^'Uiiibh 9umbhüti. — yqri ^rilyäti. — Y sac sjlcävahal — 
i^a\d sidän. — ^'sah sahavahai. — i srp s/irpnt. — ^ stha tisthäsi 
tistbütt tiKthüt (tidtbas). — j siiir smarüt. — l svaj svajätui. — v^hvä 
bvayaiiiabni. — |/bar hAräni harät bnrÜD. 

Nieht gnnlerende a-CIasse. 

V^iR icbat* icbat 4. 21, öf. — V\'c^ rcKäf» a. e. St — i ti tirati, 

— K'muc muficäsi muficät — y mrd mrdäti' mrdüt. — Vinrv mrcät. 

— yiikh b'khät — v vi«; vi^äti vi^jSva vi^ätha. - \/vi\\ (?) viliät (^V) 
18. 1. lOf. — Vstt suväti. — i/srj srjäti», — \ ^>\K spr^uit. 

ConJ. 4er ya-Classe. 

V^pa^ ptlcy^iii pjmyjis pa^-yasi* paQy&fti pii<,"yama* pa^väsai. - 
Yrw rifyAs risyäti*. — V^hr baryät. 

Coiy. des Passirs. 

Ymnc (?) mücyätai (ed mucyatai). 

Nasal-Iiifix-Classe. 

] ! <lli rniidhat*. — l/trh trnähäa (1. Sing. Auoinalic !). — |/bbuj 
bbunajämabai. 

a) -Chissc. 

IIU 

a^navamabai* av'iiavatai. — V^kr kriulvas* kniavas kpiHvat' 
krnavat 5. 2 Sf kniavüt krntivänia* kiiiavaiim kinavaii*. — i'^nk 
^akiiuvütiia*. — | ^ru ijriiavat''. — |/8tr strnavainabfli. 

I'^kar karavas^. — v'iuaii mannvate. — ir'sau sanaväni. 
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' nl 

Vi&u jänilt jänamahai. 

Rednpltelerte Wnneln. 

(/du (lidilyat 14. 1. 37t didiiyati* dfdayat didayante. — yhhr 
bibharat. — i^niad mamädat — /hft jAbäni. 

Derivatire. 

a) Intensiven. Vkü^ 9ftka9tin'. — V^gr jagarat- jägaräsi. — 
/yu y«'»yuvat. 

b) DcsiderativeiL. ^ cit cikitsilt. — v^dabh dipsät'. 

c) Causativen. /ard ardayäti. Viftkh läkbdyätai. — l^klp 
kalpayilti kalpayäti* kalpayäti 18. 3. öOf. — l^jan janayäs jauaya- 
vabai. — Vtrp tarpayäti. — i^dhä dbäpayätbas. — v'dbr dhftrayätai 
(dbarayä 7. 82. 3). — V'pat pfttayftai pätayfttha. — |/pad pädayilti 
paday&thas. — V'pri pOrayäti. — Vpr^ pftray&ti päray&t — v^mad 
mftdayäthas. — ymr märäyäti. — V^mrd mrdayasi^ — |/ya yävayäs. 

— l/'randh randbäyüBi'. — i/'räj r&jayätai. — l/vr väray&tai'. — 
Vvrdb vardhayätha. — i/aad aftday&thaa. — Vsthä atbäpayäti. 

d) D e n o in i 11 a t i V e n. i^arM'iy arätiy At — |/kirtay klrtsiyäs* 

— |/carany caranyat'^ — j/dura.sy durasyAt — (^prtauy pitanyat^ 
pltauyau. 

Pcrfect-Stamm. 

V'kli» t-akjpnt (6. 35. 3). — i dir (li.l. rari (6. 6. 2) — i dhrs 
dadluirsati 4. 21. '.\* B. 28. 2* — djuUiisaiita (ladliisatc. — ^ ^'r, ^^'n•at. 

— \' vi cayat*. — l jus jusase 19. 49. Ii. — \ di\' diirc^an darrati 
5. 2. Tf. — l iiin- na«,at*. V yam yäinaa* yauiat ' yaoian 7. 117. I f 
yamc 18. 2. 3t. — l/spr sparat-. 

a-Aorist. 

ygam gam&tas gamätha^ gamäma*. — Vvae vocati*. — V^ia 
yisätai. 

Ked. Aorist 

ytap titapäsi. 
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s-Aorist. 

\ ni iicsat* nesat'*. — \ )»r |i.'usat*** (laninttT 5mal n. e. St. — 
l^uiau nwlnsasc- a. c St. — l nia iii'isatai. — l yaj yaksat-. — 1 y».. 
yosatiis 9. 5. 27. — | vac vaksas vak^at" väksjUhas. y sslc saksati 
5. 2. 7t. — Vav sarsat 4. 11. 3 

I tr tarisat '. — V^i'X^ niiidisat 2. 12. 67. — J vad vadisas- 
— ^' sau sauisau ö, Oy. - — [ vuii vanisat-. — \' all sävisat savinat*. 



Brnekfehler 

Seite 13, Zeile 6 Uess: mrddhi statt inrddhi. 
Sdte 14, Zeile 31, lies: fra^amte Ftatt ^rnnamAS. 
S^te 16, ZciU> 18, Hess: ansserpriseniischen. 

Seite 22, Zeilo 4 von tiiitt'n, Hess: p. a statt \ni. 

Seite 24, AniMorkuiij; 2. Hess: Bartholom;u' statt Uartli. 

Seite 2(>, Zeile (i, iiess: tistliantnn statt tüstiiautim. 

Seite 32, Anmerkaug 1, Hess: cf. S. 18 Anm. 1 statt cf. S. iK) Anm. 2. 

Seite 49, Reilie 17, Uess: dhi-nö-mi statt dhi.nd-mi. 

Seite 51. Kcilio22. liess: grbhnftti und gfbh-ne-I-te statt grbhniti and ftrbh-nc-I-te 

Seite 5ö, l\'( ilie 15. liess: ( - bhlyas')) statt blii\as*)f). 
Seite 59, h'cilie 1 des 1 'etit.Dru<-ks, Ii -ss: vaM*^ statt eanlK. 
Seite &.), Keihe 4, lies: (.niv.iiitaiii .statt <,rhvantuin. 
Seite 63, Keilie 3, Hess: äpin(,at' .statt apiäcat 
Seite 66, Reihe 1, liess: dada statt das 0. 
Seite 73. Anm. 1, liess: i^yox« statt evr^vox«. 
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Wort-Tndex 



akiiri liÜ i 
akiprau HL 22. I 
akrsi (Ticfstiif«« iieb«'n aiiesi) KL ! 
akraii 

yakf} Präs.-K. GQ. 

nksaii zu v^^f^has (i, Anm. iL 

:i;^ata, ajL^aii, agauuia, aganmalii zu 

l-'^gam (L i 
a^ät 3. Anm. L 
aj^üta irre«;. Höchst. iL 
aj^us zu y^d iL 
a^nian, ag^matn zu Kefaiii (i, 
ap'al)hAisaui IL 
ag^rahit 6^ Anui. 2* 
a;;liäs zu j ghas (L 
.n^^lmatn zu v'han L 
acäyisaui zu V^ci',. j 
aja;;ral>haisaKi iL j 
aüdlii zu l'^aiij . 
ataptluls 83j Auui. L j 
atau zu V tan ÖiL 
atrnat zu V trh fuL 
adäu 93^ Anni. L 
adisi 83j Anm. i, 
atlu.s L 

adliäma (neben adbhnahi) ä Anm. 
adhithas zu ^'^dhä ^ j 
ndhiniahi (neben ndhania) b. f. 
adhus zu v/dbä iL ' 
adhüsata H4j Anm. iL 
adhvaiiyati LL 
anajnii zu y aüj 
anüsata 84^ Anm. i. 
nnesi (Ablaut neben akrsi) BL 



anaiksit zu \ nij HL 
anaisani (('outr. Erseli.) Hl 
npatnt neben apaptat 19, Anm. fi. 
apnptat ( Plusq. <ni. Aor.V) Zä* 
apajait LL 

apiprem ((Jontr. Ki'^eh.) iL 

apisan zu y pins H8j Anm iL 

apiktiiäs, apiksniabi zu j'prc BÜ. 

apus zu l'pä, L 

api'eiran Pert*. 75. 

apra<;ankara zu \' käi- ÖIL 

apräk zu l piv 83 Anm. 5- 

apräksam diL 

aprät neben apant älL 

aprayi, Aor d. Pasfü. L 

abodhi Aor. d. Pass. L 

abodhisi (Abhiutst.) 82^ 

abliauas zu \ blianj Ü2. Anm. 1. 

abbinat 6iL 

anuisi ÖiL 

amimet zu } '"«i.. Anm. 2a 
aniimaiisata BÖ f. 
annmet 6H f 
amuksi 8L 

auijksat zu | nii\ SfL 
amoci, Aor. d. Pass L 
ayasi Conj. zu yi 9j, iÜL 
ayät. ayätai Conj. zu y'i üiL 
araiisata 83^ Anm. JL 
arätsis zu y radb iüL 
aräma u. a. w. zu l r 2iL 
aruksas u. s \v. zu j rul» 86 
araut zu v/rudb Bi 
arpayan u s. w. iB* 
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nvarsit zu i^vis 

avavjtran lü f. 

Hvaksiis zu V^vah Öü. 

avat zu l/vah ÖsL 

avat zu ] vas, iJiL 

avätsis zu V^va»; 83. Anu». iL 

avüdirau 20. Anm iL 

aviksatii zu v' vir 

avitsi (Al)lautst.) 82. 

avrsata iLL 

avcdisaiu (Ablautst ) 82. 
avedisi (Ablautst.) H]L 
avocam u. s. w. 83, Anui. iL 
ararait zu V t;ar, 41, 85. Anm 'L 
a«:i)ati Präs. zu V nc, ä£L 
a(;noti l'räs. zu |'ar, ü£L 
arrait 

a!sai)aryait 41j 

asat, asatlia Conj. zu /as iüL 
asäni u. s. w. Conj. zu \ ix^^ H. 
asi ksata zu si j 8iL 
a.sthita 

a.sthiran Ablautst. iff. 
asprksat zu l'^spn: BtL 
asrak Metatlu sr IL 
asrastani zu \ si j 83^ Anm iL 
ahar ^ 
aha s HiL 

ahait 84, Anui. iL 

ahyam 34^ Anm. 1. 

ahvani u. s*. w. zu l' livä 4. 

ädhvam zu /äs iL 

iluan<;a 54U \^ tu: 75, Anm. L 

anisus ÖlL 

änieu.s zu l/l'c lü 

änrdhu.s zu |,'rdli HL 

j/ap Prä.s.-F. öIL 

ävan 8^ 27 rm[»ert'. 



ayan Impt^rt. Aum. 2. 

ayan Conj. ÜiL 

ara u. s. w. zu i^r IfL 

anlhnot üiL 

ala 23, Anm. L 

avar von \^v:\v 13. 
' arisam Ö5± 

asit er^v Ö 
i iisinas zu j/äs 9, Anm L 
1 ästiim u s. w . zu l as, Länge de.«« 
Aufj;m. Ml 

asthan 18. Anm. L 

l idh Präs.-nild. üä. 
inddliam Anm. L 
iyaksati zu V^yaj iüL 
V' iyarta zu r im f. 
iyaya (Kod.)' m 
iviTät fiüx 
ivt'tha (Hrd.) IE 
. i is Präs. -F. 5fL 

I |/lks (urspr. Dcsid.) 24, Anm. 2. 

; ijanäs u s. w. zu \ yaj liL 

! ijo (Kcd.) neben yeje LL Anm. L 

i i u\ Etym. HI 

■ Ipsan u, .s. w. iüL 

, lyatbur (Ked.) ISL 

iyasc u. s. w. 9, Anm. SL 

ivtis zu v i TL 
' iratc Contr. Erseli. 10. Anm. 2. 

irire zu V'ir 21. 

irte 66. 

irtsanti ÜlL Anm. 2. 
: iec lOj Anm. iL 
1 IS Nob.-F. is Anni 
isire zu l is II. 
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l/ iul Fräs.-Hild. ßä. 
udryain zu |/vad 20, 21L 
upayajya 90^ Ainn. 2. 
iirj'ili u. s. w. zu l/va(; L 
V US Ktyni. 28, Anm. iL 

Udima zu \' vad Ih. 
üdu8 zu V^ud 2Ü 
l üniu Etyui. 60i Aniu. L 
|, üh Etyiu. 24^ Anu«. L 

l r Präs.-F. ßD. 
inadliat 68, Hl. 
i idh Präs.-F. 63. 

V<'j Etyui. 25, Anui. ^ 
fta (irrcff. Abi.) iL 
V'edli Etvui. 25, Anui. Ü 

oliato 29. 

aiksata iLünj^o d<'s Au};in.) 2i 

Anm. 3. 
aitani iL 

auksan (N'rddlii tK's W'u. V.) I^Oj 
Auui. L 

karavas zu | kr ILL 

karikrati «^r^^t'uülnM* carikrat IM 

karoHii u. s. w. üiL 

i/kalp 46j Anui. 2. 

^'' kr mit | (;ru NMM-^^lirln'u : Wr- 

l»alst. u Ablautst. d«*rs IJj f. 
kiiiouii u. s. w, fiü. 
knimasi 15 f. 

krnmahe, Scliwund den v lü f, 

16, Anm. L 
krta 12, Anm. iL 
krahsyamäna». 
krau zu j/kr UL 
knlntn zu i/kr Ifi. 
kränta krauiita L 



I rkri Präs.-Bild. 
: l,' krld Etyui. 24^ Anui. iL 
' i krudh Etyni. 36^ Auui L 
I i ksad mit l/^has vcrw. 18. Aum. 
' ksaui^tlu'iK 85. Auui. L 
■ |''ksi, I*räs.-Formou 21L 
j l' k^i^, Präs.-Formeu, 56^ ML 
ksi'., Etym. Vcrliältu. 27^ Aum. iL 
ksi'., Präs.-Staiuui-Bild. 53 

I k.s»'8ta zu l'ksi 84, 

I 

I jj^arcliämi ii. s. w. Eutst, vou rcdia 
18, Aiuu. 2 
gau zu V^ jjam iL 
1 ^auiayam cakära 2:L 

^ahi zu V ff'^iw 4L 
' girämi u. s. >v 13^ 31 Aum. (». 
gus zu j/gä 
I gl-, Prä*< -F. 5fL 
V gi\. Präs -F. 5fL 
grnatä 31, Anm. iL 
gi natti zu \ jj^ratli 02. 
f^nuse 55^ Aiuu. L 
V'jrrbli Prils.-F. üL 
Iuip<M*at, gibhnahi u. Nobou-F. 

5(5, Aum. iL 
grbhäyate Ablaut-Erscb 5L 
gjliäna 51* 

glniauä zu |' hau L 

cakauKiuäya TiL 
i i'akriyas zu [ kr.. Hfi, 
eakbuus zu ) klian 25. 
fayat zu j/'ci 27, Ainu. iL 
carikrat uobcu karikrati IS. 
oarcariti uobeu caräeara 80, Anm. 1. 
caste zu V caks iL 
cäklpus zu V k<ilp 2Ü« 
l/ci Präs.- F. üiL 
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cikitsati zu V c'it HiL 
cikirsati zu V kar 88 f. 
eikcta zu y alt 77^ Anm. iL 
cikyat l^\i[m. l^ci IZ 
cikyus zu \ 77^ Anui. A 
cukrtKllia Rrd.-Voc. ZL Anm. ± 
cctatu.s l*<'rt'. zu cit 77^ Anm. tL 
cfrima, cenis zu 1/ t-ar 75, Anm. iL 
i'cest Etvm. 25, Anui. 

clui Etvm , Präs.-Iiild. ÜIL 

chitthas zu l 'chid >iL 

l^chid Etyni. 35j Auni L 

V^chid Präs.-Hild. ^ 

chinna Part, zu chid 55^ Aum. iL 

chvati et", l clui. 

jaksivan zu j/^^has Zä. 
jajfanvan zu \ }^n\u lÜ. 
jagamyät Iß, 

japira zu V^gr. et. ja^'ära. 

ja^liasai 75, Anm. iL 

jan^rahc zu /ffäh ZIL 

jabliara IJed Cons. öiL Ann». iL 

j/ jar Ktym. LiL 

jaharus Metr- Zcnh'hn. liL 

Jaliara ßö, 

jalii zu j lian I t" 

jaliirr zu ha LL 

jahau (Pert'.-End. au) 22± 

jaliyus zu i/ha (iL. 

ja^jara zu \ f^y-, ItL Ann». iL 

ja^farasi iiä- 

jaj^rati zu \ i^i üiL 

jäuati u. s. w. 57^ Anm L 

yji Präs.-F. 5iL äü 

jijj^ati zu i «j^ä H6. Anm L 

jij^amsati HiL 

jiji^aya zu l ji II. 



Ji;;isati zu i ji HÜ f. 9Ü. 

ji;;l>atsati zu j/ghas 88^ Anm L 

ji^luinsati u. s w. HiL 

ji^lirati zu J/glirä öfL 

jijnasr zu i^}M 83, 8£L 

jijyasatas 8iL 

jilütr zu l' Iul 6L 

jilursati zu i hr öiL 

Jiliiisati zu i ha 89, Anm. L 

jiryati zu V jar 'dh. 

jivy:isam L 

jilnda Wurzel-Aldaut u. Etvm. 

77. Anm. L 
juhoti H<'d.-ViH*. ind«)g. Anm. 

4j TK Anm. 2 
juhota zu ^^liu 68i Aum. 2* 
J/Jeh 25, Amn. 
j<»$ase üä. 
jycj^yan 8L 

tutnirc nehen tenirt? 75j Anm. i 
V^tiin Prä.^.-F. ßiL 
V tan Bihlung d. Präs. -St. ML 
V^tan l/tä j/tav, Verliidtniss zu 

einander 58, Anm. L 
j/tar - l tvar 13. 
tnsthire Ablaut d. Wu.-V. LL 
tadhi zu l/tad iL 
tatrj)u.s ÜL 
tatisus IfL 
tdvanti 2iL Anm. iL 
titiksante 8Ü 

titirus Ahl. d. Wu -V. LL 

tisthire LL 

tirvati Üäi 

tundäna üiL 

turvama zu l' tvar üL 

tniahän öü Anm. 2, LLL 

trnedhu f)l_. üii 

|/trd Präs.-F. ßü. 
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l tili Priis.-F. öiL 

\ tjii — ytid — \ tu(\ 02. 

teniro uoImmi tntnire 15^ Anin. ^ 

trata Abi. d Wu.-Voc. iL 

l_ trut SiiL Anm. ^ 

tsar sar 19, Amn. Ü 

dadatc u. s. \v. iL S. Act. j/dad 

19, Auni. 
«ladrrräin Ifi^ 
dadnisivfln zu v'tli'a 74- 
dadliarsati üäi 

dadlii^c u. s. w. zu 74. 

l dabli Präs.-F. ülL 

daUhuoti Verli. zu adhhiitas 5iL 

l day uiit | dä verwandt 19, Annt.L 

l da Abl.'d. Wu-V. tiä. 

I (hl Präs.-K. von den St.: da<lä 

(dad ) und dada üß t*. 
l/<lä Pdf. F. Ii. 

da uu'lird<Mit!<jf«' F. ül f. 
dadlnsua lü 
darasi 2H, Anni. IL 
daruse u. a. \v. Iii 
V düs = }/da.s 23, Anm. 4, 
dit.sati zu y dn 0(L 
dididdhi zu v/dig 68, TL 
did(M;ati zu l/di\- 95- 
dipsati zu v^<bil)h 90^ Anni. L 
didayat u. s w. iliL 
didyati zu y'di QH. 
didyus zu i^'di (34, Anui. 5* 
l^div Kt. 36, Anm. 3. 
l du Präs.-F. öd 
dudhür^ati zu | dhurv IKL 
dunvanti neben diina 59. 
du8 zu j/dä i. 
l duli r-Suf. 12, Anm. 2- 
duliaui ülL 12 Anni. 4^ 
duhe 3. S. 12, Anni 3. 



dusavisvauii zu l'^dus 

d«'di<;yate zu V''<li(,' ÖO^ Anui 2^ 

dohat 12, Anm. 5. 

dyati nciben dayati 3o, Anm. 3^ 

l/dyut Et. 78, Anm 1- 

dvik.sat zu | dvis 8Ü* 

l dvi.s Kt. 9, Anm. L 

•Ihak.sviin zu l fbdi tiL 

l dha Voc. Schwund im l'räs. 65* 

V'dha Präs. -St. dadha (dadh) und 

dadlia iiL 
Vd\ni Mehrdeut. F. 64 t'. 
dliäk zu i/dah 83. 
dhayi zu y'dlni 4^ 
dbimalu zu V^dliä 4. 
dhehi 67, Anm. L 
1 dliu Pn;s-F. m. 
dhunoti neben dbünoti 51L 
\ dhurv Kt. 24^ Anm. lüi 

uat zu v^na^' 6^ 

uama.sana 55j 

V'na«; — y^nÄii 19^ Anm. sl 

niksa zu V ni^? 2^ Anm. 1) 

uiksi zu l nij 84^ 

nctha Coutr. Prod. 3 t". 

nej;at 69, Iii. 

nesa zu ^ ni 84^ Anm. L 

nesi nesat zu y^ui 84^ 

nesi zu V^ni 2. 

patthas 6, 03^ 
pa[)au zu l/pa 22* 
papivan u. s. w. 14* 
paprä -- paprau zu v^prä 72 
padista Präs. L 
parsat zu l^par ÜL 
padi Aor. d. Paas. 4* 
l/pins = pis 58j Anm. L 
j/pinv Kt 23, Anm. lö* 
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]>i|)atisati 88^ Anui. iL ' 
jjiparmi zu l/pr ÖH^ Aiim. iL 
|»ibämi Media statt Tennis dei* \Vu. 

66, 26 Anni. L 
V^pic; Präs.-F. üiL 
V^pi neben piv, i)inv 58^ Anui. L 
|/pi - v^ piy 38^ Anni. L 
l/pi(l Et. 47j Aniu. L 
plyjitc H9j Anm. 2. 
V'pu o6j Anni. iL J 
y \)Y Präs -F. äiL ' 
V^pr Neb. -St. pni ää. I 

V pi'c Präs.-F. ßiL 

pniaksi v. ^ pre üiL | 
pi tanyati nelicn prtanäyati ilD t*. 
l/ pni Kt 5. 

privanani L j 
j/prns Et. 30j Anni. 2^ 
V^ psa Et. 5. 

V/bädli Präis.-F. äL i 

bibhat.su iüL 

bibhanni 68, Anni. 

j/ budh 12^ Anni. fi. 

bedhus zu J/linndb lÜ. \ 

bodhi n, Anni. L 

bodhi Aor. d. Pass. 

1/brQ Et. IL 

Idiandhi ü2. ! 
bliatsyäini' zu \ blias 87^ .Anm. L I 
V/ bhid Prä».-F. fiä.. 
bbiva-säna äiL 

V l)iiuj Präs.-F. 03. 
bhunajäinahai 68, ILL 

bhiitu 12. I 
bhuyästha 12^ Anrn. L 

V bhfis Et. 24, Anni. LL i 
l/bhräj Länge desW.-V.23jAnni.ß, ' 
bhräjyäsani L 



uian.^ase 88, QfL 

j/niatli Prä8.-F. .q2. 

\ inatli Präs -Stäniiue iil, 

j man l*räs.-F. 64^ Anui. L 

j inand Verh. zu mad 2Li Anni. 8^ 

niamätha 75i Anui. 6, 

inaniärja 76^ Anm. 

niame zu ^ nui, LL 

inäpayati von ^ nii äL 

märjini Abi. d. W.-Y. IQ f. 

niils:it]ii v. J uiä 9£L 

l Uli I*räs.-F. älL 

niinäti Abi. d. W.-V\ 85^ Anni. 2. 

iniint .|)6j Anm 1 

inimäti zu J-' iiul, QjL 

niimäya zu \ iwÄ., 74^ Amn. 2. 

iniuiite zu \^\uSif (iL 

Uli Präs -F. üIl 
\'un zum W. V. et", zu niinäti 
mucvatai 40, Anm. 2* 
innriva von i'nir liL 
\ nius Präs.-F. iVL 
|/mureh Et. 24^ Anm 12 
ymr^ Präs.-F. 5ß* 
I mid Et. 81_j Anm. IL 
V'mrd Quantität d. W.-V.46, Anm.L 
middhvam mi'ddlii zu ]/mrj UL 
mniata iiiniasi zu K'np.i 
ineksvämi zu t-'inili 82* 
medyatüm zu (/mid 86^ Anm. fL 
me.si u. s. w, zu V Öi» 
moei Aor. d. Pass. L 
modisTstbäs 86^ Anm. L 

yak.^at zu \ yn} ÖfL 
yak.iji Imperat. d Präs. L 
vaksi s-Aor. Ö3i 
yaksyjiniänä zu V/yaj 82. 
yanie 88^ Anm. 2* 
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y'yn'] Präs.- F. üiL 
ymullii u. \v. zu V yi\] 63. 
viiviis zu l vu^ L 
yuyutsati zu J yudh i)(L 
yuyopinui 78, Ann». 2. 
yuyonia tüL 

vusuni zu l vu 84. Anni. fh 
y<'i<* zu l yjij 71_, Anm. L 
vi'tirt' zu l vat Hl 
yenni:* Kcd. Typus ZL 
i vt's Kt. 25. Anni. 
voksve zu l'vuj 8iL 

raksis zu \' raks 85. 

l ranrUi Et. 87, Anni. 2. 

V rnp j(c^i'niil)er i lap 20^ Anni. L 
l'raj Kt. 23, Anni. L 

\ riulh c'f. V' J'i»'><l'> Anni. 2. 
r;ldhväsinn Z. 
Vnis i/rä 23, Anm. 8. 
rinäini zu \ ,x\ .ÖO, Auiu. 2. 
rin'ca Alt(;r d. Hrd -V. 71, Auin. 2- 
ruksas zu i ruh 8fL 
runaddlii zu | rudli 63. 
rt'blic zu V ral»li 2ä* 

lipsauiiinus u. s. w. JKL 
It'hhirc zu V labh Iii 

vansisiva zu l/van 81L 
vaksas u. s. w. zu l vac 90. 
vaksas u. s. w. zu ;/vali ÖiL 
vak>vatas zu l' vuh 8L 
vaksyänii zu l^vac 8L 
vadlivasain 1. 
I van Präs.-F. 64* 

V var W -Abi. 57, Anm. 2* 
\ valg = vij 22j Anm. L 
varjivans Tfi» 

vara varet 20^ Anm. 



I vilksit zu \ vah 8sL 

vavardha ü 

vava(;ana 75^ Aum. 8. 

vavrtns u. 8. w. Ifi. 
I vävidlianta« 77^ Anni. iL 
• vavidlicto 77, Anm. 2i 
i viddlii zu i vis !L 

vidatha lOj Anm. L 

vidam HL 

vidc 31 

vidr.sta 7, 3iL 
I vinaktu, vinak zu ^^vic Ö£L 

vivasat zu l/vä, 81L 

V^vr»., Präs.-F. äfi. 

\ \x ur.spr. zweisilbige W. 

I Anm 1; 58. 

' vik.«ii zu v^vij 8iL 

, l'vrj Prä!s.-F. 63, 

\ vnldhi u. s. w. zu l^vij ßÜ 

j v/vrdh Et. 27^ Anm L 

! V^vrrc- Et. 31 Anm. 
I • 

1 visanyati iJ. Anm. L 
I veda Ked. Typus LL 

V ven 25^ Anm. 8. 

V vest Et. 25, Anm. L 
vocati u. s. w. üa. 
V'vraj varj 21 Anm. L 
vran 13 

I 

' i^(;ak Prils.-F. ßÖ. 

rakuuvanti qIL 
j (;agdhi zu Vc/ak L 
; ^'ayam iL 

yaye ü Anm. 

carait u. s. w. (cf. ararait) 41 
^•arais 85 Anm. 2. 
c;a^'ayaiiäs zu \\\\ TL Anm. 5 
gaka(;an zu l^ ka<; Jiä. 
l^vas Et. 8. 
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1 ( iks Kt. 24, Anm. L 
«jiradlii zu V^(;;'i OL 
<;i«;liksate zu Kv^**? ^ 
^•isatai lü Anm 3. 

Contr. Ersch u. Knd. Ifi. 
<:iryantt' zu v^<;r iü Anm. L 
(MU:uca8 zu YvyxM Öü Anm. i 
l/\r Präs.-K. äü. 
l'^c;!" Nebenstanini V^<;ni 55^ 5L 
<;emalie u. s. w. 9. 
<;ere, rcrato iL 
(;esi Aor. d. Pass V eis 4* 
V/<.Tath Präs.- F. aL ] 
Y *^\"d. Kt. ff. V/<,T1 ; 
vränta cf. kranta. ! 
rrämyati u. s. w. ilä f. ! 
j/vri W.-Abl.u.Bild.d Präs. St aat". 
^^^•ri Präs. -F. äfi. j 
^^(;ru Prä.«*.- F. ß£L 
rrüväHani L 

stiv Kt. 24 Anm. 1 
• • I 

saksati zu y/sac ! 

sakhiyati 4L 

8atsi 2* 

l/san Präs -F. 64. 
sanaväni Ü4, 
sanom 

j-^sar* verwandt mit salvus aÜ ^ 

Anm. L 
}*arsat zu ]/sar IM. 
sassavan 2fi Anm. 2* 
sa&ähise 72^ 

j/kii Präs. St. 37, Anm. iL 
saksati u. s. w. säksiyazu v/sah 83. l 



säksyt' zu l^sali 81 Anm. 2 
sävisat zu \' ^\\ üßx 

]/si (r- ^/sä binden) Präs. -F. aü 

^'siv Präs.-F. 52 f. 

si.säti zu 81L 

sisvadus u. s. w. zu i svan<l HL 

sidati Kt. des Präs -St. 21 Anni. 2. 

l/siv Et. 31 Anm. 4. 

^/siv Präs.-F. ä2 f. 

dU Präs,-F. üü. 

öusros ZU \ sru 28. 

sct zu v^'sä H. 

sedus zu l sad 71^ IfL 

skand)ha nelx-n skablinfiti ä2 

\ sku Präs.-F. ülL 

J/sUibh Präs.-F. 

stabliäna [lL 

stirna aä Anin. iL 

l' str I'räs.-F. olL fiö. 

stauti Contr. Krseli. lü f. 

stluiua zu v'stlui ü. 

sthus zu ] stiiä 4* 

l/ spi- Präs.-F. fi(L 

srastam zu 1, sj j 8iL 

sräs 83 Anm L. 

l^svad Et. 21 Anm 3 

hanatha 1)3. 

hayi Aor. d. Pass. zu l/hä 4. 

hasit 8fL 

Khi Präs.-F. 5iL 

^/hins Präs.-F. Ü3. 

hnnse 5fi- 

|/livä 28 Anm. 2. 



Folgende Abkürzungen sind im Texte angewandt: Ind. otler Index bezeichnet 
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